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v or w or t 
Oie h ie r vo rliegende Publikation ist die vierte gr ößer e Veröffe ntlichung paläanthropologi-
scher Arbeiten aus de. Ins tit ut für Anthr opo l ogie und HUMangene t ik de s Bereiches Medizin 
de r f r ied r ich -Schiller -Un iversität Jen a , die iM Rah. en der Monog ra phien des Museums f ür Ur -
und Frühgeschichte Thüringens e r sc hei nt. Sie legt daMit schon auf den er s ten Bl ick für eine 
langfristige, fr eundSChaftl iche und produktive Zusammena rbeit d~ r belden Ei nricht ungen Zeug -
nis ab, die f ür beide fachgebie t e s achli ch unverzl chtbar, aber keines wegs schon überall 
selbstvers tä ndlich Ist. Oie Arbe it be le gt aber zugleich auch, deß es en t gege n dem Interna-
tionalen Trena heu te du r chaus nOch Mög l ich ist, daß i n einem Institut für Anthropologie und 
Hu mang ene t ik, neben de r Anthropo l ogie a. Lebenden un d der Erfüllung wi cht i ge r hum angenetI-
scher Aufgaben - I ns bes ondere euf dem Gebiet der medizinisch-genetischen Betreuung -, die 
Palä an throp ologie dur chau s zum gegenseitigen Vorteil ih r en Pl e tz haben und eine fruchtbare 
Fors c hungserbeit leisten kann. 
Das In den letzten Ja hren beträChtlich angestiegene internat ionale I nt e re sse an den palä-
anthropologischen Arbeiten unseres Instituts hat mehrere Gr ünde. Es ist gelungen, die Lei -
ter und Mi tarbeite r der einsch läg igen Musee n davon zu überzeugen, deO eine gew isse Konzen-
trierung der Skelett f unde In u nse re~ Institut mannigfaltige Vortei l e mit sich bringt, so 
daß es möglich war , eine in ihrer Aussagefähigkeit wohl einmalige Sammlung von Skelettma -
ter ia l aus einem relat iv geschl ossenen SI edlungsgebie t aufzubauen, die uns pe r manent zu r 
Verfügung steht. Des weiteren hat es sich als seh r produktiv erw iesen, daß wir bereits zu 
einer Zelt, in de r anderno rt s nOch die typologische Bet rachtu ngsweise Im Vo rderg r und stand , 
unser Forschungskonzept au f die komple.e Analys e von Populationen, de r e n raum - zeitliche Dy-
namik und Umwel tbezogenhe lt or ien t i ert haben . Dabei haben wir uns gegenübe r neuen For~ngs­
ansätzen s t ets UM eine kr i t ische Aufgeschlossenheit bemüht, sind methodischen Prob lemen 
na chgegangen und haben von klinische r Se ite aufgew orfene Fra ge s tellungen aufgegriffen, ohne 
d. O wi r de r Mei nung sind, deO schon elle MögliChkeiten der Palj,nthropol ogie au sgeSC höpft 
sind . Nich t zuletzt ist die Anerkennung unserer Bemüh ung en ein wesentliches Verdienst des 
langjährigen Engagemen t s meiner Frau und Mitar beite r in, die selbs t wichtige Arbeiten vo r~ 
gelegt und seit dem Ende der 50er Jah re fast alle I m Institut angef e r t igt en einschl ägigen 
Arbeiten unter Einbeziehu ng vie ler Ideen mit großer Zähigkeit gefö rdert und be treut hat. 
HeuptanstoO f ür die hier vo rg e legte Monographie ~ar der von vielen Fa c hk o llegen seit län-
gerer Zelt geäußerte Wun sch nach einer konzentrierten Zusammenfassung der bisherigen Ar-
beiten zur Ant hr opologie des Mitte lelbe-Saale-Gebl ete s und der Ve röffentl ic hun g einer ent -
sp rechenden Bibliographie, vo r allem, weil zahlrei che Detailergebnisse enthalte nd e Diplom-
und Doktorarbei ten bi s he r l eide r nur ~aschinenschriftllch vo r liegen und ande rw eitig noch 
ni ch t publizier t s ind. 
Wi r haben die Gelegenheit wahrgeno~men, in dl~se~ Zusam~enhang zugleich einen kurzen Ab-
r iß der GeSChichte de s In s t Ituts, insbesondere de r os t eologischen Sa~~ lung sowie einige 
Ube r legungen zu unse rer For schungskonzeption vorzulegen. De r Band e nth äl t außerdem bishe r 
unve r öffe nt lich te Arbeiten von Mi t arbeitern des Institu t s über Ske l ett~8terial aus dem 
Neo llthiku~ , der Bronzezeit sowie der Vö lkerwa nderungszeit und .ethodl sch orientie rt e Un~ 
ter suchu ngen zur PrOblemati k der Trepa na tionen. I ~ Zusamma nhang _It e in e r Di sse rtati on 
Ist die pr a.isorlentierte Analy se der KIefergelenkregion en t standen und schließ l ich wu rde 
~e gen des engen sachli chen Zu sammenhangs ~it eigene n Un t e r suchungen an neolith is chen Kol-
lektlvgräber n eine analoge Arbeit au s dem Institut fU r Anthr opologie der Georg August Unl~ 
versität, Göt tingen, aufgenommen, di e zug l eich de n Beginn einer engen Zu s ammenarbeit mit 
dieser Einrichtung da r s tellt. 
Allen, die an dies e r Monograph i e In wl ssenschaftl i~ her und techn isc her Hinsicht mitgear-
beitet und die das Unter s uchungsmateriel bereitgestellt hab en, sei auch an d ieser Stelle 
, 
herzlich!t gedankt, insbesondere deD Oirektor des Mu seu.s für Ur - und Fr ühgesch ichte Thü-
ringens, Her rn Or . habil . Rudolf Feustel, tür seine st8ndige t ä tige An t eilnahme an unse rer 
Arbeit und fUr die Er~öglichung des Oruckes dieses 8andes in der Veröffentiicnungsreihe 
des ~ ei •• rer Mu seuMs. 
Jena, August 1988 Herbert Bach 
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Herbert Blch - Adelheid Blch 
Entwicklung, St.nd und Aufgaben der pIl.anthropologischen forschung aa Institut für Anthro-
pologie und Hu.angenetik der friedrich-Schiller-Unlyersität Jenl 
1. O.s Institut 
Das heutige Inst i tut t ür Anthropologie und Hua.ngenetik geht ursprünglich auf das 1"0 ge-
gründete "Se~i na r t ür Sozial anthropologie" zurück. Oi e Einrichtung des Se~lnars und die Be-
rufung von Hans f K. Günther aut den entsprechenden lehrs tuhl erfolgte gegen den WIder-
stand de s Senat s und der fakultät auf Grund einer Verfüg~ng des da~aligen taschistischen 
Thüringer Innen - und Volk sbildungsainisters. Die Antritt t yoriesung Günthers tand bezeich-
nenderweise bel Anwesenheit von Hitler, Gtiring und anderfn Naziführern unter spektakulären 
Umständen statt. Der unheilvolle Eintluß des HRasse-Günt~ers" auf die faschistische Ideo-
logie und auf die Anthropologie sowie die weitere Entwicklung der Anthropologie in Jena bis 
in die un. i tt e lbare Nachkriegszeit bedarf einer austührl lchen besonderen Darstellung . Hier 
soll lediglich te s tgehalten werden, daß es nach der Berufung Günther s nach Berlin ( 1935 ) 
Bernhard Struck bei den Verhandlungen u. die Wiederbesetzung des lehrstuhls gelang, die 
Beze i chnung des lehr s tuhls und der zugehörigen Einrichturg in "Anthropologie und Völker-
kunde" zu ändern . Oe. entsprechend kann die 1'36 von Prof . Dr . 8ernhard Struck ü bernoa~ene 
leitung des " I nstituts tür Anthropologie und Völkerkunde " al s Neubeginn angesehen werden. 
I. Jahre 193B tand da s Institut seinen jetzigen Platz in der GrUndungsstätte der Univer s i-
tät, i~ ehea allgen KonYlktgebäude in der Kollegiengasse (Tat . 11) . Hier war zunächst hin-
reichend Rau~ tür den Autbau einer osteologischen und elrer ytilkerkundlichen Sa~~lung, dei 
sich Struck neben s einer lehrtätigkeit ~It große. Engsge.ent fast i. Alleingang - ~it sehr 
wenigen Hilfskräften und Schülern - wid.ete. Unter den g~ebenen U.8t~nden erfolgten inner-
halb der bis 1"0 reichenden A.tszeit von Struck aber nur wenige paläanthropologische Pu-
blikationen. Ia Jahr 1'60 wurde Herbert Bach ait dar Institutsleitung betraut, der seit 
1'5' als wissenschattlicher ASSistent a. Institut tätig ~r, 1963 eine Dozentur für Anthro-
pologie erhielt und 1915 zua a.o.Prof. berufen wurda. 
Oie Zeit seit 19'0 ist gekennzeichnet durch die EntMicklung einer Konzeption tür die Er-
forschung der biologischen Situation des ur- und frUhgasdhichtllchen Menschen - verbunden 
mit verschiedenen Ausgrabungen -, der Wiederaufnah~e und Erweiterung der 18BO begonnenen 
anthropologischen Untersuchung von Jenaer Schulkindern und der Autnahae humangenetisch-me-
dizinischer Probleme In das Arbeitsprogra.a des Instituts. Gleichzeitig wurden durch u~fang­
reiche B.u~aßnah~en die rMualiche Situation wesentlich v~bessert und erweitert, die appa-
rative Ausstattung den Autgaben entsp r ec hend großzügig a~gebaut und die personelle Beset-
zung erhebl i ch vergr~ßert . Nach einer eintägigen (! ) Zugenörigkeit zur neu gegründeten Sek-
tion Biologie wurde 196B die Einrichtung als "Ins t itu t f~ Anthropologie" in den Bereich 
Medizin der friedrich-Schiller-Uniyersi tät integriert. me daMit verbundenen neuen Aufga-
ben hinsi chtli ch der huaangenetischen Betreu ung _achten 1" 9 die Abgabe der völkerkundli-
chen S.a. lung an da s Vtilkerkundeauseua leipzig ertorderl ~h und tührten 1'7~ zur U~benen­
nung des Instituts in "Institut für Anthropologie und Humngenetlk" sowie zur Gründung der 
Hu~engenatlschen Beratungsstelle beia Rat des Bezirkes G«e ait Sitz i_ Institut. Deren 
vollständige Eingliederung in des Institut erfolgte 1'82, und I'BI wurde de_ Institut die 
funktion des Humangeneti schen Beratungszentru_s der DDR (bertregen. Im gleichen Jahr e r-
hielt das Institut einen lehrstuhl für Huaangenetik und 19B5 erneut eine Dozentur für An -
thropologie. GegenwMrtig beMältigen Insgesa~t 15 WissensClaftler und l' technische Kräfte 
ein breites Autgabenspektrum In lehre, forschung und in dIr hochepezialisierten medizini-
schen Versorgung aut dem Gebiet der Humangenetik, der Entflcklungsanthropologie und der 
Paläanthropologie. 
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2. pie Os t eo l ogische Sa .. lung 
2. 1 . Ents t e hung und Str uktur 
Oie Sammlung ist, wie das Institut selbs t, aus bescheidenen Anfängen her~orgegangen. Sie 
ist heute nach Umfang und Zusammeroe tzung einmalig in Mitteleuropa, da sie mens chli che Ske ~ 
lettreste ~on 8evölkerungsgruppen ~ ines be~ölkerung sbiologisch relat i ~ gesc hl ossenen Sied-
lungsraumes aus einem Zeitraum von sieben Jahrtausenden umfaGt. Ihre zeitliche uno rä u~ l i ­
che Repräsentanz macht sie für be\o lkerungsbiologische Studien popula tionsgenetischer, 
demographischer, variationss tat istischer, stomatologisCher und allgemei n skelet tpathologi-
sche r Art sowie für die Er for schurg mikroe~olutl~er Vo rgänge besonders geeignet. Zahlreiche 
Arbeiten mit solchen Fragestellun~n wurden in den letzten Jahren von Angehörigen des In-
stituts, Doktoranden und Diplomanl;en durchgeführt. Dabei entwickelte sich eine äuOerst pro-
duktive Zusammenarbeit mit Stomatdogen, Pathologen, Internisten und andere n Kli ni kern des 
Bereichs Medizin der Frledrlch-Scl iller-Universltät sowie Prähistoriker n und Nat urwissen-
scha ftlern ve rsc hiedene r anderer rinrichtungen. 
Die Bedeu t ung der Sammlung reicht weit über den l okalen Berei ch hinaus, da sie zur Klärung 
von vielerlei grundsätzlichen hU~lnbiologischen Ent wicklungsvorgängen Wesentliches beizu -
tra gen in der lage ist. 
Ob WOhl die Sammlung auch eine gan:e Reihe "Raritäten" enthält, wird ihr Cha rakter doch in 
erster linie durch die Fülle des in ihr enthaltenen wi ssenschaftlichen Studien mat erials 
bestimmt, das entsprechend gut ZUlänglich und übe r sichtli ch untergebra cht is t. Oie moder-
nen wissenSChaftliChen Ansprüchen genügende Betreuung und Erschließung des Mat e rial s wird 
dur ch d i e erforderlichen NebeneinJichtungen wie Grob- und Feinpräpar ationswerksta tt , s pe-
zielle photo-, röntgen- und zeichtntechnische Einrichtungen, Hikr oskopicr - und Schliff-
technik so wie elektronische Rechelhilfen ge währl eistet. 
8ei der Gründung des Instituts fü · Anthropologie und Völkerkunde im Jahre 1936 bestand dia 
Osteo logische Sammlung lediglich IUS 110 Schädeln und noch weniger Einzelknochen. Bi s 1945 
kamen immer hin über 1000 Schädel ,nd mehrere· tausend EInzelknochen hinzu. Sie s tamme n vor-
wiegend aus den Notbergungen 19JB J9 auf dem Johannistriedhof, dem alten Jenae r Stadttried- -
hot (Belegu ngszeit IJ. bis Anfang 20. Jh.), der beim Stra ßendurchbr uch der Goetheallee ZUD 
Humboldtstraße durchsChnitten werlen mußte und der 1940 vorgenommenen planm äßig en Ausräu-
mung ei nes bereits vorher erschlolsenen Ossuariums der KirChe in Hagdala (Skelettreste aus 
dem 16. bis IB. Jh. ) , einem Städt:hen zwischen Jena und lIeimar. Im Jahre 1952 kalnen u. a. 
68 Fundgruppen aus dem aufgelasselen Dorff riedhof in lI enlgenjena ( heute Jena Ost; Bestat-
t ungen zwischen IB90 und 1901 ) hItzu. In den Jahren 1946-51 wurden die Besta ttungen aus 
den Grüften der Im Kriege ze r stö~en Jenaer Kollegienkirche (Universitätsangehörige ) ge-
borgen und 195J-55 konnten anläß hch eines Heizungskellerbaues unterhalb der Jenaer Michae-- . 
Il skirche Skelette der städtische, Bevölkerung aus dem 12. - 16. Jh. geborgen werden. Un-
te r schwie r igsten personellen Belingungen wurde 195B der weitaus größte Tell des bei der 
Kollegienkirche befindlichen ehefl!lligen K!osterfrledho(es (lJ. - 15. Jh.) mit et wa I~OO 
Bestattungen (vorwiegend Bürger rur Stadt Jena) ausgegraben. Auße r dem gingen die bei wie-
derholten Bauarbeiten In Jena zutlge gekommenen Skelettreste von dem Friedhof des Karme-
llterklosters am Engelplatz (D. · 16. Jh.) und der Bestattu'l(lsstiHte des Im 11. Jh. ein-
geriChteten Siech- oder Jacobssp it tels am Splttelplatz In die Bestände der Samm l ung übe r . 
Ein zweites umfangreiches Beinha~material lieferte 1961 die Aushebung eines Ossuariums 
In Altenbeuthen, Kr. Saalfeld, (~. - IB. Jh. ) lIIit nicht weniger als 150 Schädeln und 
5600 Knochen de s postkranialen S~le tt s. Aus planmäßigen Ausgrabungen des Instituts In den 
Jahren 1959 bis 1966, 1916 ul1d E19 sowie 1981 bis t98} stammen 900 Individuen ~on drei 
slawischen Bevölkerungsgruppen a,s dem 9. - 11. Jh. ( Espenfeld, Kr. Arn st8dt; Ore itzsch, 
8 
KK(r .. Pößneck; \l ic hIna r, Kr . Jena). Außerdem betindet sich d ie umfangrei che osteologische 
SS3ammlung des frühere n Instituts tür Prähistori sche Archäologie de r Friedrich- Schiller- Uni -
vvwersität und die gesamte entspreche nde Sam~lung des Mu seums f ür Ur- und FrühgeSChic hte Thü-
r r ~ ingens, Weima r , einschließlich der ständigen Neuzugänge I n de ... Institut . In den letzten 
J J Jahren wur den auch einige gr öBere KOlllplexe aus de lll lande smus eum für Vo rgeschichte in Halle 
l Zl ur Bearbeitung übernom~en und s e i t 19B7 besteht eine Vereinbarung zur sukzessiven Ubernah-
~ ~fte de s gesamten menschlichen Skele tt lllaterials d ieses Mu s eums. Durch diese Kollektionen ~i t 
jii hren bis In die Steinzeit zurückre ic henden Ser ie n ertuhr die Sammlung eine bedeutende Be-
rrr e iche r ung . Darüberhinaus konnten durch gute Koope rat ionsbezi ehungen zu ei ne r Vielzahl 
kkll e ine r e r Museen weite r e Skele ttfunde der anthropologi schen Bearbeitung zugängli ch gemacht 
w w~erden. Daraufhin wurde 19B6 mit der Einrichtung einer Außen s telle vo rw i egend tür d ie Ma-
g g~az inler ung von Skelettma terial in der \lasserburg Kapellendort, Kr . Apolda, begonnen . 
HHrieu te sind in de r Samml ung des Instituts Skelettres te von rund 20 000 Indi vi duen und zahl -
rrreiche s anderes Anschauungs- und lehrmaterial vereinigt. Abge sehen von die s em beträchtll-
c cchen Um f ang, dür ft e da s anthropologische Material, wie bereits angede utet , zu den Quallta-
tt tiv wertvollsten Sammlungen dieser Art gehören, da au s si eb en Jah rtausenden, vom Beginn 
d d ~er Jungsteinzei t bis in den Anfang des 20. Jh . , prähistori sche und histo r ische Popu latio-
nnnen de s bis i n dIe Neuzei t hinein siedlungsgeschichtlich relati v geschlossenen Saaleein-
zZlugsgebietes durch ve rgleichsweise groOe Fundgr uppen belegt sind . Dabe i Ist es au s popula-
tt:ionsgene t ische r Sicht von be s onderer Bedeutung, daß f ür die einzelnen Zelthorizonte so-
ww wohl lokale Bevö l kerungsg r uppen von gröBeren Bestattu ngsp lätzen als auch gutgestreute Sam-
'J ~Rel serien zu r Ve rt ügung stehen . 
22 / .2. Konzeptionelle Aspekte 
I I lnne rha lb der DDR bietet das 1111 Südwe sten ge l egene Einzugsgebiet der Sa ale verhältnismä-
OO l lg güns tige Vo rau ss e t zungen t Ur eine anthropologische Analy se der Be völkerungsentwicklung 
iil n ur - und fr ühges chichtlicher Zeit ( Abb. I - } ) . Dieses Gebiet s t ellte frü he r eine n von 
s Slled l ung sungü nstigeren Gebirgen und Sandgeb ieten umgebenen, relativ geschlossenen Siedl~­
rr~aum dar . Seine Ge sc hlossenheit durchbrachen im Süden und Wes ten nu r e inige schmale Ver-
bblindungswege na ch ßber - und Unte rfranken sowie nach NIederh essen. Das Nordharzvorland öt t-
nneet siCh zwar in breiter Front nach No rdwesten und Norden, wurde aber au c h dort vielfach 
vvron großen Wald - und Sumptgebieten begrenzt. Für die Kontakte mit dem Südosten war das 
ssiächsl sche Elb tal von be sonderer Bedeutung. Siedlungsgeographisch und kulturgeschichtlich 
iits t es aber ohn e weiteres begründet, die Be völkeru ng diese s Gebiete s einer gesonderten 
aa nnthr opologisc hen Unt e r suchung zu unterziehen , zumal auch aut Gr und der in der Regel gu-
tt(en Erhal tungsbedingunge n tür die Skelette und einer langen archäologi sc hen Forschungs-
ttlradition wesen tli che Vorbedingungen gegeben sind. 
DD, as Konzept der Rekons truktion der biologischen Situation ur- und tr Uhgeschlchtl icher Be-
vvrölkerungen basiert aut zahlreichen QuerSChnittsu nters uChungen der Bewohner e ines relativ 
kk11einen Sied lung sgebietes , ohne hierbei großräumige Vergleiche auszuschließen. Durch die 
bb aewußte Kon zentrati on aut e inen sinnvoll abgrenzbaren Ra u~ erÖffnet sich d ie Möglichkei t 
eellner relat iv komplexen Rekonst r uktion der lebenssituati on der Bevöl kerung dieser Region . 
ODaas Unter suChungsprogramm sch ließt klassische ... etrische und mo rph ologische Untersuchungen 
eetbenso ein wie moderne Auswertungs - und Vergleichsmethoden, die demographi s che Analyse 
uu ~ nd die Bearbei tung pathol ogisc her Veränderungen . Se l bstverständlich werden auch die re-
lilevanten archäologischen Befunde In d ie Betrachtungen e i nbezogen . 
EE \ volutiv rel ev ante biologische und in ur- und trühge sc hichtlicher Zeit au ch gesellschaft-
ll i i che Veränderungen spielen sich innerhalb von Fortpflanzungsgemei nschatten ab. In unserer 
Ff l orsc hungskonzeption nimmt deshalb die Analyse biologischer Zustände und Veränderungen in 
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Abb. 1. Verbreitung der Fundorte aus dem Paläolithikum, Me solithik um und Neolithikum im 
Mittelelbe-Saale-Werra-Gebiet, von denen menschliches Skele ttmaterial bearbeitet 
wurde . 
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Abb. 2. Verbreitung der fundorte IU S der Bronzezeit und Ei s enze i t 1m Mlttelelbe-S811e- Werca-
Gebi e t, von denen menschliches Skele ttmater ia l bearbeitet wurde. 
11 
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Abb. 3. Verbreitung cer Fundorte aus der Völkerwa nde rungszeit und dem Mittelalter im Mitte l -
elbe-Saale-We r ra-Gebiet, von denen menschliches $kelettmaterial bearbeitet wurd e. 
12 
Populationen eine zentrale Stellung ein. Leitvorstellung ist nicht irgendeine Typologie, 
sonde rn der populationsspezifische Poly~orphismus und dessen von endogenen und exogenen 
Strukturen und Vorgängen abhängige Dynamik. Dabei besteht die Schwierigkeit der Abgrenzung 
insbesondere übergeordneter Populationen, denn die auf der Basis oft nur weniger Elemente 
von den Archäologen vorgenommene Klassifi zierung der Kulturgruppen muß keineswegs immer den 
bevölkerungsbiologischen Verhältnissen adäquat sein. ~eiterhin reicht die erulerbare Fak· 
tengrundlage nicht aus, um die tat säChlich abgelaufenen popula~ionsgenetischen Prozesse 
exakt zu rekonstruieren. Der exak te Nachvoll zug mlkroevolutlver Vorgänge ist aus ~ethodl· 
schen Gründen aber auch bei anderen Organ ismen nicht möglich. Es ist jedoch unbedingt not· 
wendig, die aus populationsgenetischen Modelle~ gewonnenen Kenntnisse z . B. von der Aus-
wirkung der genetischen Drift, von Populationswellen, Migrationsp rozessen und Vermischungs-
vorgängen ode r über die Situation In Is01aten und in Marginalpopulationen In Uberlegungen 
und Interpretationen einzubeziehen. 
Oie aus dem MIttelelbe-Saale-~erra-Geblet vorliegende Materialbasis bietet die Gelegenhei t , 
Determinanten der Bevölkerungsentwicklung auf verschiedenen Zeithorizonten vor dem jewei-
ligen soziokultu rellen Hintergrund herauszuarbeiten, wo bei im Zusammenhang mit der bioti -
schen und abiotischen Umwelt auch ökologische Fragestellungen von I nte re sse sind. Detail -
lierte Untersuchungen des Knochengewebes, der Zahnhartsubstanz, ja sogar des Zahnsteins 
bieten zuneh~end die Möglichkeit, hinsichtlich individueller und gruppenspezifischer Gege-
benheiten objektlvierbare Befunde zu erheben. Dabei darf aber nicht übersehen werden, daß 
auch mit exakten na turw issenschaftlichen Meth oden ermittelte Befunde oft mehrdeutig sind 
und z. B. bel der Alters- oder Geschlech tsbestimmung die große individuelle Variabilität 
nicht überspielen können. 
Nicht zuletzt sei auf die Möglichkeit hingewiesen, das ur· und frühgeschichtliche Skelett-
material zur Erfassung mo rpho l ogischer Strukturen heranzuziehen , die bei ak t uellen klini-
schen PrOblemen eine Rolle spielen. Heßstrecken und Formverhältnisse. die sich aus Rönt-
genaufnahmen nich t entnehmen lassen, oder für deren statistiSch relevante Erfassung siC h 
Röntgenuntersuchungen verbieten, sind am Skelettmaterial zugänglich, wa s sich z. B. für 
die kieferchirurgische Praxis be re its als hilfreich e rw iesen hat (s. Berger! A. Bach S. IS2 
und 91 2)). 
2.J. Bisher bearbeitetes Skelett.aterial 
In den Abbildungen 1 - } ist die lage der Fundorte gekennzei chnet, von denen Skelettmate-
rial bearbeitet oder teilweise bearbeitet In irgendeiner For. in der literatur (seit 195}) 
vo rgelegt wurde. In den Tabellen 1 - } sind der N u~erie rung auf den Abbildungen entspre-
chend Fundort, Kreis und Zeit bzw. Kultur zugehörigkeit des Skelet tmater ials angegeben. I n 
der letzten Spa lte der Tabellen ist die Nummer der zugehörigen LIteraturangabe in der nach· 
folgend aufgeführten Bibliograph ie verMe rkt (H ~ Holtfreter S.IOS)}) . Abbildung 4 gibt 
einen Uberblick über die Anzahl der Skelettindividuen der einzelnen Zeithorizonte, von 
denen irgendeine anthropologische Information veröffentlicht 1st. Dabei handelt es sich um 
den wei tau s kleineren Teil des tatsächlich vorhandenen Materials. Gleichzeitig wird ersicht-
lich, daß in der Materialrepräsentanz zwischen den neolithischen und frühbronzezeitlichen 
Serien und de~ frühgeschichtlichen Material eine lü cke klafft, die auf Gru nd der währ end 
~ der Bronzezeit und der frühen Eisenzeit vorwiegend üblichen Brandbestattungen auch künftig 











































Abb. 4. Ubersicht über die Anzahl der in anthropo l ogische Analy se n einbezogenen Skele tte 
und Leichenbrände aus den verSchiedenen Zeit horizonte n seit de~ Neolithikum i~ 
Mittele lbe -Saale-Verra -Geblet. .. 
Tab . I '. M1ttelelbe-Saale-Werra -Geblet (PaläolithikuM - Mesol1thikulII - Neol1thiku lII) 




Fundort / Kreis 
1 Abtsbe s s[ngen 7 Sonde r shausen 
2 Ackendorf / Haldensleben 
J Ahlsdorf / Eisleben 
4 Allendorf / Rudolstadt 
S AIlstedt / Sangerhausen 
6 Alperstedt / Erfurt 
1 Alsleben / Bernburg 
8 Altlommatzsch / Meißen 
9 Altranstädt / Leipzig 
10 Ammendorf-Radewell I Hal l e 
11 Andl sleben / Erfu r t 
12 Arnstadt I Arnstadt 
IJ Ascher s leben I Aschersleben 
14 Aspenstedt / Halberstadt 
IS Aug sdo rf / Elsleben 
16 Auleben / Nordhausen 
11 8adeleben lOsehersieben 
IB Bad Su l za I Apolda 
19 Ballenstedt I Ouedlinburg 
20 Barby / Schönebee k 
21 Bebertal I Haldensleben 
22 Beckendo rf I Oschersleben 
2J BelIeben / Bernburg 
24 8ernburg I Bernburg 
25 Bilzlngs leben / Artern 
26 Bischlebe n I Erfurt 
27 Blankenburg I Langensalza 
28 Börnecke I Wernigerode 
29 Born s tedt / Eisleben 
JO Bottendorf / Artern 
JI Brachwitz / Saal kreis 
J2 Braunsdorf / Merseburg 
JJ Bruchstedt I langensalza 
J4 Bucha / Hebra 
J S Bündorf I Merseburg 
J6 Buttel s tedt / Weimar 
J1 Buttstädt / Söm~erda 
JB Oedeleben / Halberstadt 
J9 Deesdorf / Halbe~stadt 
40 De r enburg I Wernigerode 
41 Deuben / Hohenmölsen 
42 Ditlurt /Quedllnburg 
6J Döbritz I Pößneck 
44 Dölkau / Merseburg 
45 Do rnburg / Jena 
66 Drosa / Köthen 
41 DruJberge / Wanzleben 
48 Dü rr enberg I Merseburg 
49 Egeln / Staßfurt 
50 El l s ieben I Wanzleben 
51 Eisleben / Eisleben 
52 Erfurt I Erlurt 
SJ Erfur t-Gl spe r sleben / Erfurt 
54 Erms leben / Aschersleben 
5S Ermstedt I Erfurt 
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21, 114 , 206, 201 
160 
" 20, 5B, 170, 190, 210, 
129 
" " 170, 210, 229 21, 114 
" 1,210, 229 
" " 21, 114 
104 , lJB , 151, 156, 188, 
25S, 256, 2S1 
7, 210, 229 
97,210 ,229 
21, 114, 209 
J 
ISlb, 1B6, 217, 2S2, 25J, ". 
J 
20,21, 58, 96, 114, IJO, 
186 
" 9B, 150, 151e, 210,229 
21 , 116 
110 
"' 20,21, 58 
8 , 10 
" 8, 10, 90 
20, 58, lJO 
7, 210 
68, 104, 126, 151 b, 161, 
m 
" 52, SB, 59 
20, 58, !JO 
" 119, lJO 
" 210 
" 90, 110, 210 
1, 110, 210, 229 
1,20,21 ,45,58, 91, 
114, 190, 210 , 229 
93, 91, 210, 22\1 
" 20, 210 
170 
Fortsetzung Tab. • • • ~ x .. """"""<n:a """' ..... <nu 
" flarchhei .. / Mühlhausen • • 81 , " 58 frankleben / Mer s ebu rg • '" " frelenbesslngen I Sonder shausen • • " , 110 60 freyburg I Hebra • • 20, 58, n o 
" fröttstedt / Gotha • • 20 " Gaberndorf I Wei~ar • • 20 , 58, 2i 0 , 229 " Gangloffsij~mern / Sömmerda • • 20, 58 .. Görzlg / Köthen • • " " Goth a I Gotha • • • • 20, 21 , 2lO " Greußen / Sondershausen • • 20 , 58, i 70, 210 , m 67 Grochiitz I Naumburg • • 21, 11' 
" GroObrembach I Sömmer da • • 20, ", 170, 210 " GroOenehrich I Sonde rshausen • • 20 JO Großengottern I Müh lhausen • • • 20, 58 
71 Gr oO fehner I Erfurt • • " 72 Gr oßgrabe I Mühlhausen • • 20, 58 
7J GroOk orbetha I Weißenfels • • 7, 210, m 
" Gr oOörne r I Hettstedt • • • 7, ", 210, m " Groß schwabhau sen I Weimar • • 7, 210, m " Günstedt I Sömmerda • • 20, 170, 210 77 Güsten I Staß furt • • 20, 58, l2< 
7B Haindorf I Wei ~ar • • 20, 58 
" Halberstadt / H.lberstadt • • 21, 11' 80 Hall e-Trotna I Halle • • • 7, 21, IH, 150, 151c, 
210, m 
81 HaO leben I Erfurt • 118, 121 
82 Hausneindorf I Aschersleben • • • 7, 20, 58, 130, 186, 190, 
210, m 
8J Havelb e rg I Have lberg • • " 54 He ld rungen I Artern • • 21, 110 
85 He lfta / Eisleben • • 21, 114, I" 
86 He lmSdorf I Hettstedt • • 20, 58, no 
87 Hohenersleban / StaOf urt • • 114 
88 Hohlstedt I Wei .. ar • • 21, 110 
" Hoiersdorf I Hel~s tedt • • 21, 110 " Jücnsen I Me iningen • • " " Kalbsrleth I Artern • • • 20, ", 190, 210 " Klein - Ammanlaben / Wolmirs tedt • • 11' " Kleinneuhausen I Sömm e rda • • 20 ,. Klein-Paschleben I Kötnen • • 20, 58, i30 
" Kleinr omstedt I Apolda • • ", 210, m " Kleinvahlberg I Wol!enbüttel • • 21, 11' " Kleinwan gen I Hebra • • 21, 110 " Koch sted t / Oessau • • 20, 58, i30 " Ködderl tz sch / Apolda • • . , " 100 Königsaue- I Quedlinburg • • 7, 170, 210, m 
101 Köth en I Kt\ then • • • • 7, 20, 21, 58, IH, 130, 190, 210, m 
102 Köt schen I Merseburg • • 114, I" 
IOJ Kötti chau / Hohenmölsen • " 10. Korbetha / Me rsaburg • • 7 
lOS Kühnhausen I Erfurt • • 20, 58, 170, 210, 229 106 Kutzleben / langensalza • • • 21, 11' 107 lange in / Wernigerode • • " 108 langendo r! I WeiOen!e l s • • • 21, ", 110 109 laucha-Oorndorf / Nebra • • ", 15lc 110 lebendor! / 8ernburg • • 7 
111 leuna I Mar s eburg • • 20, 58, i30 112 leuna - Oasp l g / Mer seburg • • 7, 210 113 lObltzsch I We l0enfels • • lH 11< löbnitz / Oelitzsch • • 20, 58, lJO 
1lS lützensö .... ern I langensalza • • 20, 2iO, m 
11. Ma gdebu rg I Ma gdebu rg • • " 117 Hans !eld I Hettstedt • • 21 , 11< 118 Melchendor! I Erfurt • • • 27 , " 119 Mer seburg I Mer sebur g • • 21, lU, I" 120 Mlns leben I Werni gerode • • 7, 210 , m 
121 Mühlhausen I Mühlhausen • • • 21, 56, " 122 Müc heln / Mersebu rg • • 20, 58, lJO 
l2J Nau .. burg I Naumburg • • • 7, 1" m Nerkawitz I Jena • • • 52, ", 211b 125 Neugattar s leben I Bernburg • • • ", 110 126 Neudletendorf I Erfurt • • 20, 210 127 Niederb ösa I Sondershausen • • • 19, 170, 190, 210, 229, 
242 
16 
;fort'setzung Tab. 1 • • ~ ~ ::I[2,;cga;cgll):' :.o:Vl ... lI)l!I 
128 Hienburg I Bernburg , , , <D, ", 190 129 Hohra I Nordhausen , , 21, lU 
130 Hordhau sen I Nordhau sen , , 19, 190, 210, 227, 241, 
170, 242, m 
lH Oberbösa I Sonders hausen , , 20, SB 
132 Obe re sperstedt I Ouerfurt , , 20, SB, DO 
m Ober.öllern I Hau.burg , , 195 
134 Oberwünsch I Mer se burg , , 20, SB, DO 
135 orlishausen I SöMMe rd. , , 20, 170, 210, '" 136 Oschersleben I Oschersleben , , 21, lU 
'" Ostra.ondra I sÖMMe rda , , 20, SB, 170, 210, '29 139 Ost rau I Saelkreis , , 20, SB, DO 
UD Ott.annShausen I WeiMar , , 20, 210, '" 141 PeiDen ISaa lkrei s , , <D, no, 205 
142 Pfeiffhau sen I Hett stedt , , 21, lU 
l4l Polkern los terburg , , m 
144 PreuDlitz I 8ernburg , , 21, 11. 
145 Pritschöna I Merseburg , , 20, SB, tl8, no, 22B 
U' Prosigk I Köthen , , 90 
141 Ouedllnburg I Ouedlinburg , , 170 
148 Räp itz I Leipzig , , 20, SB, 12> 
149 Ranis I PÖOneck , 175, 217, "a ISO ReMstädt I Gotha , , 20, 210 
151 RöbIlngen aM See I Ei s leben , , , , 170, '" 152 Rössen I Hersebur g , , , , , , 21, lU 15} Rohrborn I SönMerda , , 21, 170, 210, '" 154 RoOba ch I Merseburg , , 20, SB, 130. 228 155 RoDleben I Artern , , , , 170 , 186, 210, '" 156 Roth enschi rnbach I Ouerfurt , , , , 90, 170, 210, ". 157 Saal feld I Saal feld , 190 
ISB salzaünde I Saa lk reis , , 18' m Sange rha us en I Sangerhausen , , 151c 
160 Schafstldt I Merseburg , , , 20, 21, SB, 120 , 121 , 122, 
125, 152, 2'8, '" 161 Scherndorf I Sö.~erdl , , " '" schloOvipplch I Erfurt , , " '" schönebeck I Kalbe , , , 90, lU 1 .. Schönstedt / Lange ns alza , , ", ", 170, 210, ". 165 Seebergen I Gotha , , 210, '" '" Seebu rg I Elsleben , m '" Seehausen I Wanzl eben , , , , 128, 170, 210, ". '" Selfart soorf I Elsenberg , • 20, SB, 11' '" SIebleben I Gotha • , " 170 Söllmnltz-Cretschwitz I Gera , , 20 
171 Sondershausen / Sondershausen • , , , ", 115 , 116, 210, '" 172 Sonneborn I Gotha • , ", 210, '" m Sonnendorf I Apolda • , 90 174 Spergeu I Herseburg , , , , , 20, SB, no, 150, 151c, 
210, '" 175 StaD furt I StaDfurt , , lU 
'" Stedten I Eisleben , , 20, SB, no, '" 177 Stemmern I Wanzleben , , , 90, tH 178 Steudnttz I Jena , , 21, tH 
'" Stobta I Apolda , , " 180 Stößen I HohenMölsen , , , 20, SB, 90, DO 
181 Stotternhein I Erfurt , , 20, SB, ", 210, ". 182 Str.ußfurt I sö.metda • , " '" Streckau I Zeitz , , DO 184 Taubach I Wll a.r , , , 88, 174 , , 
185 Uichterltz I WeiDenfels , , 21 
18' Unseburg I Staßfurt , , , 28 
187 UnterriOoorf I Elsleben , , 21, 114 , 18' 
188 Veckenstedt I Wernigerode , , 21, lU 
'" Vippachedelhausen I Wei •• r , , 20 "0 Wahl1 tz I 8urg , , 132 , m 
Ul W.lbeck I HaldenSleben , 181 
'" Wander sleben I Gotha , , , , , 14, 21, '0, 112, 114 , 164, '" '" Wansleben I Elsleben , , 21, 114 , '" m Wanzleben I Wanzleben , , 21, 114 
lOS Wechmer I Gotha , , 20, ", SO, 51, SB, '" '" Wehrstedt I Halberstadt , • 21, lU '" Weillar I Weiaar , , , 20, 21, 56, SB, 114 , 190, 210, '" '" Wel~r-Ehringsdorf I Wel.lr , 88, 104, 151b, 1!iJ , 177, 182, 18),190, 258 
" 
• • ~ fortsetzung Tab . 1 • > Zc.:Ja::c.:J(f):' >o<(f) .... (f) <!I 
'" WeiOenfels I Weißenfels , 00 Weißensee I 5ömmerda , , 
'02 Wengelsdorf I WeiOenfels , , Werben I Leipzig siehe 2U 
20' Werdershau sen I Kö then , 
'04 Westdorf I Aschersleben , , ,0> Westeregeln I 5taOturt , , 
'06 Wiedebach I Weißenfels , , 
207 Wilsdorf / Jena , , 
'08 Wolmir s tedt I Wolll'lirstedt , , '09 Wulfen I Köthen , , 
210 Wunder sleben I Sömmerda , 
," Zauschwitz I Borna , , 
'12 Ziegelroda I Ouerfurt , 
21' Zörbig I Bitterteld , , 
214 Werben I Leipzig , , 
Tab. 2. Mit telelbe-Saale-Werra -Gebiet (Bronzezeit, Eisenzeit) 
Fundo rte des Skelettmaterials aus Abb. 2 
H" 
euf Fundort I Kreis 
'oe N Karte mm u , , 
..... ...: c.:J .. 
.... c.:J.., >0< 
_N 1;> ........ .... 
.., .............. _.... 11> .. ... ... .., ~ .., ~ .., ~ 
.., .... C;»'" ........... c: u 
... .., ...... c: '" c: ., .GI ... c:..-,..,.., .... ., ......... ... 
0c:1;Ilc: ...... "' ...... E: 
... ::1:::1 ......... ~ ~:o 
c.:J ... :I::l:I: .... :I:...Ja:: 
1 Altengottern I Mühlhausen , , 
2 Ammern I Mühlhausen , , , Apolda I Apolda , , 
• Arnstadt I Arnshdt , , , Bad Frankenhausen I Artern , , , , , , , 
6 Barleben I Wolll'li rstedt , 
7 Beichlingen I Sömmerda , , 
8 Bezingerode I Werniger ode , 
" Bottendort I Artetn , , 
, 
11 Braunsbedra-Bedra I Merseburg , , 
12 Braunsdorf I Mersebur g , 
" Brüheim I Gotha , , 14 Burg I Burg , , 
I> Burgseheidungen-Tröbsdorf / Hebra , , 
16 Clingen I Sondershausen , , 
17 Oessau-Großkühnau I Dessau , , 
18 Oielsdorf I Erturt , , 
19 Oonndorf I Artern , , 
20 Drei tuch I Pößneck , , , , 
21 Drosa I Köthen , , 
22 EilsIeben I Wanzleben , , 
" Eisehieben I Arnstadt , , 24 Eiben I Hettstedt , , 
2S Erfurt I Errurt , , 
26 Ermstedt I Erturt , , 
27 Frömmstedt I 5ömmerda , , 
28 Gatersleben IAsehe rsleben , , 
" Gebesee I Erfur t , , " Gleina I Hebra , , " Gräfenhainiehen I Gräfenhainichen , , " GransChü tz I HOhenmö!sen , , " Gröbitz I· Weißenfels , , ,. Gröbzlg I Köthen , 
" GroObadegast I Köthen , " GroObrembaeh I 5ömmerda , , 
" Großengo ttern I Mühlha usen , , " Großeutersdorf I Jena , 
, , 
" Großgr abe I Mühlhausen 
, , 







21, '" 7, 21O, m 
190 
20, 58, !JO, 262 
20, 58, 170, 210, m 
7, 210, m 
7, 17O, 190, m 
21, ~Ba, 21 0 
129, 136, 139, 140, no, 
171 , 179 
20, 58, no 
7, 170 
1 SIc, l~ld 
lite rat urnumme r 



















230, 231, ". 
H 
H 
169, 229, 261 












146, 150, 176, 169, 237, 







Fortsetzung Tab. , " - ~~ ~ ~ • :::>:J:"'::Z::...JGit 
U GroOobringen / Wei~ar , , lOS, 
" GroBö rner I Hett s tedt , , 169 ., Güns tedt I Sö~.erd • , , H .. Ha lle-Troth a / Halle , , 1". '" ., Harres / Hil dburghausen , , " " Hlusneindort / Ascher sleben , , 169 " Heldrungen I Artern , , 169 .. HelMsdor! zu Heil1genthal I Hettstedt , , 169 .. Herbsieben / langens.lz • , , H 
50 Hö r selgau I Gotha , , 169 
51 Jauche I Hohen.ölsan , , 16'. ,,, 
" Kanene I Halle , , H " Ki r chheillgen / langen.alz. , , H 54 K l elnbre~b8ch I SÖ.metd. , , H 
" Kletts t ed t I Langen.alz. , , H " Ki let zen I Köthen , , 18' " Köllee I Sa al krels , , 169, ,,, " Königs.ua / Ouedlinbur g , , H " Kö r ne r I Mühlhau sen , , H 60 Krauthei. / Wei.ar , , H 
" Lange! I Mühlhausen , , H " Leune I Mer se burg , 114 , , 146., lle I '" " Le una - Oasplg I Merseburg , , , H , 18. " löbejün I s aalkrels , , 169 " Mlgdale I WeiMa r , , H 66 Mellingen I Wei.ar , , H 
67 Melchendor! I Erfurt , , 27, 26. 
" Mühlhau sen I Müh lhausen , , '" 69 Neu .. ark / zu Brsunsbedra I ~rseburg , , 26. 70 Niederzi .... ern / Weimar , , '" 71 Nohra / Nordhau sen , , 169, 229 , '61 12 Nordhausen / Nordhausen , , " " Oberdorla / Mühlhausen , , H 74 Obe rmöllern / Naumbu rg , , , 169, 19S, '" " Ober röblingen / Sanger hausen , , 169 76 Pe i Den ISa alkreis , , 169 , 22 9 , 26 . 
71 PreuOlitz / Be rnburg , , 18. 
78 Ouenstedt I Het t s tedt , , 169, 229, 26 . 
" Querfu r t I Quer!urt , , 229 BQ Rannstedt I Apolda , '61 
BI Reise r / Mühl hausen , , H 
" Rohrborn I Sö~~erda , , U9, 22. B> Rudisleben / Arnst adt , , H .. Schatstädt / Mer seburg , , 169, 229, 26. 
" SChloOv lpp. ch / Er!urt , , H 86 SchÖnewerd. / Artern , , 169, 26. 
87 Schortew i tz / Ktithen , , 169 
88 Schweinitz / Jeasen , 20' .. Seeb.ch / Mühlhausen , , '" 90 Seebur g / Els 1eben , 19O 
91 Seega / Arte rn , 19O 
" Sennewlt z / Saalkreis , , H " Siebleben I Gotha , , 169 .. Ste ... ern I Wan zleben , , 169 
" Stößen I Hohenmölsen , , 169, 22. " Stotte r nhei. I Er!urt , , H " StrauO!urt / Sti •• erd. , , H " Tagewerben I WeiOen!els , , H " Thondor! I Eisleben , , H 100 Udestedt I Er!urt , , H 
10' Wahl1 tz I Burg , , 203, '" .02 WeiMar-West / Wei.a r , , H '03 Wangel sdor! / WeiOen! e l s , , H ." Werningsleben / Arnstadt , , H .05 Wtl sleben I Asch_raleben , , .69 ." Wohlsborn / We i.ar , , H '07 Wulten I Köthen , , IBl , 19O 
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Tab. J. Mlttelelbe-Sllle-Werrl-Gebiet (Vö lker_lnderungszeit - Mittela lter - Neuzeit ) 
Fundorte des Skelett~aterials aus Abb. 3 
N< . ,,' fundort /kreis ll teraturnummern , " • klrte ~
~ 
• ~ 
~ -N • • ~ N • ~ , - • > • z , A18ch / Erfurt , 2lJ , Altenbeuthen I Saal feld , lJ. ". 146, 151a, 172 , 176, ,I> 3 Altlo •• atzsch I Neißen , lJ. H. ". ", • Berlstedt / Wei.ar , '80 , Bösleben I Arnstadt , 229 , Bodel_itz / PöBneck , '80 
1 Calliburg I Jena , 180 , }90, '" , Clingen ISondershausen , 'lJ , Oach_ig I Erfurt , 2lJ 
10 Dessau-Mosigk8u I Dessau , 148e , '" 12 Dreitzsch / PöOneck , lJ. ". 9l. '". 149, 180, 211, 229, 2)4, 26}, 
lJ E.ersleben / Helberst.dt , 115a, 1468, 1>' 
14 Erturt / Erturt , 105, 213, m 
I> Espenfeld / Arnstadt , lJ. 18. 30. ". "'. 9l. '". 10}, 18A, 185, 216, 229 
" Go~merstedt I Arnstadt , , 17 Griefstedt / Sö •• erda , 2lJ 
18 GroOörner / Hettstedt , '" " GroßroMstedt I Apolda , 18'20 GroOsch_abhausen I WeiMer , lJ. 1488, I SO, 229, m 
21 Großurleben I langensalza , 2lJ 
22 Halle I Halle , , r 5la, 151c, '90 
" Hardisleben I Sömmerda , 165, 2lJ " Haßleben I Erturt , 121, 146. 25 Hedersleben I Quedlinburg , '" " Heiligenkreuz I Nau.burg , '80 27 Henschleben I Sö •• erda , 2lJ 
" HerbsIeben I lengeneelze , 2lJ " I ngers leben I Erfurt , 10' 30 Jäge r sdorf I Jena , '" " Jena I Jena , 41. u. 47. 48. ". 72. ". 151 a, 166, 192 , '" " Jena-8u rgau I Jenl , '80 " Jenapri eOnitz / Jena , '80 ,. keltensundheim I Heiningen , 'lJ 
" kalten_estheim I Heini nge n , 'D " kepellendort I Apolda , 2lJ )7 klelnsch_abhausen I Weimar , '80 
" kleinurleben I langens.lza , 2lJ " laas / Dschetz , , 1518, 162, 187, '" " laasdort I StadtrOda , '80 41 leipzig I leipzig , , ". 121, 151a, 178, 190, 192, 19) , 221, 222, 22}, 224, 226, 221 
" leubingen I Söm.e rda , 2lJ ., lobeda I Jena , '80 
U lützen I Weißenfe ls , '" 45 HagdeIa , D. ". 151a, 151 c, 172, 178, 189, 191, 19) , '60 .. Herxleben / langenselza , 2lJ 
47 Hittelsömmern I llngensalza , D. 107, 2lJ 
48 Hönchenholzhausen I Erturt , 2lJ .. Mühlhausen I Mühlhau sen , 3. D. liO, 111, 2D, m 
" Naumburg I Nau.burg , '" " Neuschmidtstedt I Erfurt , '90 " Niedertreba / Apolde , 'D " Ober.öllern / Hau.burg , , , lJ) , 148a, 190, 195, '" 50 Ober_ei. ar I Wei .er , 213, m 
" Orlishausen / Sö •• e rda , 2lJ " Oß~annsted t I Apolda , 2lJ " Possendor ! / Wei .ar , "'. 229 " Rathe_itz I Naumburg , '" " Rohnstedt I Sondersheusen , D. 9l. '". 16) , 168, 212, 214, 229, '" 60 Rudolstadt / Rudolstadt , '80 
20 
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61 Schirlnenitz I Oschatz • n, ISlc, '" 62 Schloßvippach I Erfurt • '" " SChlotheim I Mühlhausen • 2lJ, '" .. Sc höningen I Helmstedt • 'OB 
" Sc höps I Jena • m " Slttichenbach I Querfurt • 1468 , 220 67 Sö •• erd. I Sö.merda • m 
" Sted te n I Eisfeld • 190 " Stößen I Weißenfels • '" 70 Stotternhela I Erfurt • ,n 
71 Sundre.da I Rudolstadt • 180 , '" 72 Tannroda I Wei aar • 180 
" Taubach I Welaar • 180 H Tilleda I Sangerhau sen • , , 1 Sl c , 200, 201 
75 Utenba ch I Apolda • 180 
70 Weimar I Wei.a r • n 109, 110, 111 , 170, 2lJ, '" 77 Weilnar-Ottern I WeI mar • 180 
76 Wenigen jena I Jena • • U, ", 70, 146, 176, m 
" We stgreußen I Sondershausen • m 80 Wiehln ar I Jena • n , ", 180, '" 81 Wonni tz I Jena • '" 82 lölln!tz I Jena • n, " , 70, '1, ", IOD , 1 0 I , H8a, 180 , 229, '" " löthen I Jena • 180 
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I . Möglichkeiten und Grenzen der Aussagefähigkeit des Skelett.aterials aus populations -
gene tischer Sicht 
Oie bi ologis chen Stru ktu ren s tellen In ihren Wechsel wirkungen .lt den j eweils bestehenden 
konkreten U~welttaktoren existentielle Basisbedingungen ~dar, die ~enschli che Da seinsweisen 
er.ögllchen , In vleltältiger Weise beeintlussen und vieltach luch begrenzen . Vor alle. 
zeigt die .oderne Hu.angenetlk, wie eng die Bez iehungen sI nd, die z . 8 . zwischen den gene-
tisch deter.lnlerten Reaktions.ögllchkeiten und den Anpassungs.ögllchkelten an veränder t e 
Existenzbed ingungen oder zwischen den populationsgenetischen ~echa~ismen und Gesetz~ äOig­
kelten und den biologi schen Konsequenzen bevölkerungsdyn • • i scher Pr ozesse bestehen, wobei 
diese Bezi ehungen zumeist weit über den biotischen Bereich in die Ub ri gen Oaseins tor .en 
des Menschen hineinreichen. 
Der Men sch ist ein blosoziales Wesen und nur in dieser Ganzbeit begreitbar. Seine Struk tur 
ist das Ergebnis eines lengen und kompl izierten evolutlven und soziokulturellen Entwi Ck-
lung sp rozesses . Eine belIebige Modltlzle rung der biologischen Grundlagen der menschlichen 
Exi stenz , aber auch bestimmter Gege benheiten der Sozielu.welt ist deshalb nicht möglich . 
I. HinbliCk au f das soz iale U..,! e ld wird in weiten Bereichen eine außerordentlich große Va-
riabl1itMt tolariert, so daO dessen bewußte oder unbewußte Ausges taltung durch den M~ 
" 
8uCh eine s ehr große Mannigfaltigkeit zuläßt. Es gibt hier, wie auch in der abiotischen un d 
biotischen Umwelt Ele~ente, die offensichtlich für die ~e nschliche Existenz irrelevant sind, 
während andere unser Leben sehr sta rk beeinflussen. Dabei stellen im lusam~enspiel und in 
den We chse lw irkungen zwiSchen endogenen und exogenen Faktoren die genetischen Str ukturen 
eindeutig die konservative und zumeist auch die begrenzende Komponente dar. 
Die evolutive Entwicklung spielt sich innerhalb von Populationen ab, wObei de r Begriff Po-
pulati on sehr unte r sc hiedlich interp ret iert wird . Unte r genetischen Aspekten wird unte r 
Population eine Fortpflanzungsgemeinscha ft mit einem bestimmten Genpool verstanden, der 
sich von dem anderer Populationen in seiner lusam~ensetzung unterscheidet, indem vor allem 
Häufigkeitsunterschiede im Vorkommen der Gene be s tehen. Die Grenzen der Fortp~lanzungsge­
~ei nschaft sind in Raum und leit veränderlich, wObei menschliche Populationen allerdings 
nicht immer nur räumlich beg r en zt sind, da auch ökonomische, sprachli che, religiöse und 
andere Faktoren zu bevorzugten Heiratsbeziehungen oder auch zu Heiratsschranken f ühren kön~ 
nen. Fortpflanzungsschranken stellen in de r Regel beim Mensc hen keine unüberwindlichen 
Grenzen dar, so daß menschliche Populationen als relativ offene Systeme aufgeraßt werden 
können. 
Es erfolgt also zwischen den Populationen ein mehr ode r weniger intensiver Austausch und 
damit ein GenfluO. Der GenfluO zwischen benachbarten l okalen Populationen eines Siedlu ngs-
gebietes rechtfertigt es, diese insgesamt als übergeordnete Population aufzufassen. Als 
solche übergeordneten Populationen können die ur- und fr ühgeschichtlichen Be völkerungen 
i~ Mittelelbe-Saale-Gebiet angesehen werden, wobei die einzelnen Gräberfelder lokale Be-
völkerungsgruppen repräsentieren, wie die in Sa~melserlen zusammengefaßten EInzelfunde eine 
Stichprobe aus der Großpopulation darstellen. Oie Binnenanalyse dieser Populationen basie rt 
sowohl auf der Untersuchung der kleinen lokalbevölkerungen ~it de~ liel der Herausarbeitunt 
l okaler Besonderheiten als auch auf der Rekonst r uktion de r gesamten bevölkerungsbiolog i-
schen Situation in diese~ Gebiet vo r dem jewe i l igen soziokulturellen Hinterg r und unter Be-
rück sichtigung der ökologischen Bedingungen . 
Eloe für den Anthropologen zumeist offene frage ist dabei zunächst, ob die vom Prähistori-
ker auf der Basis nur wenige r kultureller Merkmale einer Kulturgruppe zugeordneten loka-
len 5iedlungsgemeinschaften biologisch tat sächlich eine Einheit, d. h. eine übergeordnete 
Populati on dar s tellen. Dem Anthropologen bleibt in der Regel keine Alternative zur Uber-
nahme der Hypothe se des Prähistorikers. 50 faßt er die au f einem Besta t tungsplatz beigesett-
ten Individuen al s den temporären Ausschnitt einer lokalen Population' auf, sofern Anhalts-
punkte dafür fehlen, daß die Bestattungsgemeinschaft keine Siedlungsgemeinschaft und let zt -
li ch auch keine Fo rtpflanzungsgeme inschaft darge s tellt hat . Anders l iegen die Verhältnisse 
bei der Analyse ~ehrer e r friedhöfe oder von Streufunden gleicher Ku l turzugehörigkeit aus 
einem größeren Siedlungsgebiet. Diese gehören mit großer Wahr sc heinli chkeit zu mehreren 
lokalen Populationen, wobe i es entscheidend ist, in wie weit diese Populationen insgesa~t 
als Populationen höhere r Ordnung angesehen werden können. 
Da Populationen - auch lOkale Popu l ationen - siCh In ihrem Gen- und damit In ihrem Merk-
Mslsbestand unterscheiden, wird als eine erste Konsequenz deutlich, daO eine einzelne Po-
pulati on nicht geeignet ist, die biologische Struktur der übergeordneten Population wider ~ 
zuspiegeln. Hierzu Ist eine r epräsentative Gruppe von Streufunden, d . h. von Einzelindivi ~ 
duen verschiedener lokaler Populationen, oder noch besser, eine größere Anzahl von lokale ~ 
Populat ionen, im vorliegenden Falle Serien von mehreren Bestattungsplä t zen, wesentlich ge · 
eigneter. 
Di e demographi~he und morphologisch - metrische Analyse sowie die Eruierung physikal isch-
ch emischer Parameter an den Skelettindividuen von lokalen Populationen auf der Grundlage 
de s 'Phänotyps haben die Herausarbeitung von Unterschieden bz w. Übereinstimmungen zwischen 
,. 
de~ Gruppen zum Ergebnis. Damit ist aber eber die realen Verwa ndtschaf tsbezieh ungen zwi -
sc hen den lokalen Popu lat ionen noch nichts ausgesagt . Oie e_ akte Analyse populati onsge ne-
ti sc her Zu sa mmenhänge und Vo rg änge se tzt unter ander em die Kenntnis von Genfrequenzen vor-
au s, die aus sachlichen Gründen von früheren Bevölkerungen nicht gegeben ist. Es kann des-
halb imme r nu r von den Phänotypen ausgegangen werden, deren Ubereinstimmungen bzw. Unter-
schiede auf se hr verschiedene Weise zu s tande kommen können, ohne daß die Kausalzu sammen-
hänge zwingend nachweiSbar sind. Hi e r liegt auch einer der wesentlichsten Gründe für die 
UnzulänglichkeIt aller Versuche , ethnogenetische Prozesse auf de r Grundlage von Skelett-
untersuchungen zu k lären . Dies sc hließt jedoch nicht aus, daß anthropo logis che Ähnli ch-
ke i t sa nal ysen unter günstigen Vo rau ssetzungen anderweitig gewonnene Anhaltspunkte f ü r eth-
nogenetische Pr ozesse, die sich z . B. aus der kulturellen oder h is torischen Situation er-
geben, s t ü tzen oder in Frage stel l en können. Populationsunterschiede so l lten des ha l b s te ts 
unter Berü cks i chtigung denkbarer populationsgeneti scher Mechani smen, aber auch mögli cher-
we ise rel eva nter Umweltfaktoren, wie Klima, Ernährung, Sozials trukt ur U6W. betrachtet und 
in ethnogene tis c her Hinsicht nur äu Oers t vorsichtig interpretiert werden . 
Fehle inschätzungen des Verhaltens von Erbfaktoren in kleinen Popu lationen sind letztlich 
auch der Gru nd, daß an die Aufklärung von konkreten familiären Zusammenhänge n der aut 
ei nem Bes tattungsp latz gefundenen Skelettindividuen Erwa r tungen geknüpft werden, die selbst 
unter günstigen Bedingungen n icht .it einiger Sicherheit erfüllba r s i nd. Eine we sentliche 
Ur sache liegt da ri n, daß nich t auszuschlIeßen ist, daß Merkmale oder Merk . alsk ombinationen , 
die als fa miliäre Marker anges prochen we rd en, infolge von Engzuchtverhältnissen auch bei 
ni c ht in direkter Linie Verwandten gehäuft vorkommen können . Anthropologische Unter Suchun-
gen am Skele tt wie auch am Lebenden beruhen letztlich immer auf Variabilitätsanalysen be-
s timmter Merkma le, deren unterschiedliche Ausprägung auf gene ti sc he und/oder auf Umwelt -
fakt o re n zur ückgehen. Hierdur ch sind Möglichkeiten aber auch Gr e nzen gegeben, Möglichkei-
te n , die in einer Aufklärung des ~andel s bi ologischer Gegebenheiten in Raum und Zeit be -
s tehen und im Ve r s uch, die bIol ogi sche Si t uation und deren Veränderungen mIt öko l ogIschen 
und sozioku lture llen Sachverhalten i n Zusammenhang zu br i ngen . 
Deutl iChe Grenzen sInd dadur ch geg eben, daß der Au sgangs punkt Immer der Phänotyp is t und 
der Geno typ - zumindest beim gegenwärtigen Entwicklungss tand genetisc her Techniken - ver-
bor gen bleibt. Untersuchunge n, die in eInem hohen Maße auf Gegebenheiten des Genotyps an-
gewie sen sind, wIe ethnogenetl sche und genealogische Analysen, können deshalb heut e ke ins 
primär e Ziels tellung für die prähi s t orische AnthropologIe darstellen. 
I n populationsgenetische r Hinsi cht ist es von wesentliche r Bedeutung, daß dIe von uns be -
traChteten ur- und frühgeschichtl i chen Bevölkerungen im genetiSChen Sinne sehr kleine Po-
pulationen darstellen, wobei f ür mik roevo l utive Prozesse nicht etwa die Kopfzahl der Popu -
lation pro Generation , sonde rn nur die wesentlich kleinere Zahl de r effektiv an der Fort-
pf lanzung beteilig ten Individu en rele vant 1st. Bei derart igen kleinen Gruppen können die 
Frequenzen der einze lnen zum Genpo ol gehörenden Gene dur ch Zufallsereignisse in kurzer 
Zeit drasti sc h ve rändert werde n (s. dazu 7). Da Skelettmerkmale last ausschließ l ich poly-
gen bedingt sind, soll die Kompliz ier theit dessen, wa s sich bei solchen Merkmalen allein 
dur ch die Neuko.bination der beteiligten Gene In der Generations folge abspIelt, an einem 
sehr einfaChen Modellbei spiel de~on s tr ier t werden. 
Oie genetiSChe Analy s e polygen beding t e r Merkmale bereitet heut e noch - und nicht nu r bei. 
Menschen - außerordentliche Schwierigkeiten. OI e Ursache hi e rfür liegt darin , daß es sich 
aus genet ischer Sicht nicht u. einlache Merk.ale, sondern u. Merk.alsko.plexe hande l t , an 
deren Realisie rung mehr oder weniger viele Ganwirkkett en und dementsprechend viele Gene 
beteiligt sind. 
}, 
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Abb. 5. Schematische Darstellung 
des Het z we r ke s yon ~ echsel ~ 
beziehungen zwischen den 
Genwirkketten un t e r einande r 
und der EinfluOnah~e von 
Umweltfaktoren bei de r Me r t -
malsent wick l ung (n ach Hull .r 
aus KnuOmann 1980). 
Durch die sehr vereinfachte Darstellung in Abbildung 5 wird ein gewisser EIndruck von d~M 
Zusammenwirken de r Gene bei der Herk malsentwlcklung ve rmittelt, wobei auf den verschiede -
nen Entw ic klungseben en Umweltfaktoren modifizierend einwirken können. Dabei sei daran er-
i nnert , daß - abgesehen yon den besonderen Verhältnissen bei den Geschlechtschromosomen 
des Mannes - alle Gene in Form yon Al l elenpaaren doppelt vorliegen, wobei die auf gleichen 
Geneeten der homologen Chromosomen liege nden zusammenwirkenden Allele i n der Regel nicht 
identiSCh (homozygot) sind, da praktisch jedes Gen im Verlauf der Evolution durch Mutatio-
nen Ve r ände r ungen erfah r en hat, die z. T. als Mutanten 1m Genpool erhalten geblieben sind. 
ee rartige mu l tip l e Allele sind letztlich die Ursache f ür den hochgradigen genetisc hen Poly ~ 
~orphismu s des Men schen. Oie einfachen Gensy~bole auf der Abbildung stellen Allelenplare 
dar, die von I ndividuum zu Individuum unterschiedlich sei n können und in ihrer Gesamtheit 
den indiYiduellen Genotyp ausmachen. 
NI MMt ~an beispielsweise an, daß ein quantitatives Merkmal durch das Zusammenwirken von nu~ 
dr ei Paaren j ew ei l s un t erschiedliCher ( heterozygo t er) Gene gesteuert wi r d (Tab .• ), und 
j edes Al l el die Merkmalsent wick l ung in ei ner be s timmten Größe beeinrlußt, dann resultiert 
ei n Merkmal in einer bestimmten Gr ößeno r dnung. 
Kommt es nun zu einer Paarung zwischen I ndividuen mit Heterozygot1e in nur drei Allelenpaa -
r en, dann kann bei den Kindern theoretisch eine fülle ve r schiedena r tige r Geno- und Phäno-
t ypen entstehen. Im vo r liegenden falle sind bei freier Kombinie r ba r keit der Allelenpaare 
'4 Kombina t ions mögli chkeiten mit 27 verschiedenen Geno- und 7 verschiedenen Phänotypen mög-
l ich. I n diesem Zusammenhang ist von Bedeutung , daß versch iedene Genotypen den gleichen 
Ph äno t yp hervorbringen können, was zu r folge hat, daß in der Regel nicht vom Phänotyp auf 
den Geno t yp geschlossen werden kann. Außerdem ist bemerkens wer t , daß Me r kmalsausprägungen 
auft reten, di e s i ch von denen der El t e r n z. T. bet r ächtlich unt erscheiden. 
BaI po l ygen bedingten Me r kmalen Sind in de r Regel aber wah rscheinlich weit mehr als drei 
Allelenpaa r e betei l igt. Werden nur 10 Genpaare angenommen, tür die belde Eltern hete r ozy-
got sind, dann e r geben sich unter yergleichbaren Bedingungen wi e im angefüh r ten Beispiel -
d ie sehr ve r einfach t sind - 1 048 576 yerschiedene KO_b1nationsmöglichkeiten der Gene und 
21 unterschiedliche Phänotypen. Natürlich wiederholt sich dieser Vorgang der Rekombination 
der Gene bei jeder Paarung, ohne daß jedoch yerständlicher weise die genetischen Möglich-
~eiten in der Realitä t auch nur annähe r nd ausgeschöpft werden. 
" 
T'b . 4. ~ögliche Genotypen ( Buchstiben) und Phänotypen ( Zlhlen ) der Kinder von In , Gen-
plaren heterozygoten Eltern. Additives Zusa •• enMirken der Gene. Die Gene I, b, c 
ve rändern das Merk.al jeweils UI die Größenordnung 1, die Gene A, 8, C jeMeils u. 
die Größenordnung 2. 
Genotyp und Phänotyp der Eltern: 
" Ob c, 
"""J 
• " Ob c, 
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OIe allein auf der bei jeder Paarung stattfindenden Heuko~binatlon der Gene beruhende ge-
ne tische Oyne.lk wird eber erst deutlich, wenn bedacht wi rd , daß von den vo r fünf Genera-
t ionen lebenden Menschen theore t isch '2 zu unseren indIvIduellen Vorfahren zählten; von den 
vor 10 Gene rat ionen lebenden Menschen waren es 1 024, von den ~en schen des 15. Jahrhunder t . 
1 048 576 und von über '5 Trillionen Personen des , . Jahrhurderts ( 45 Generationen) würde 
jader von uns Gene in sich trag en, wenn nicht immer wieder mehr oder weniger wei tläufige 
Verwandte untereinander geheIratet hätten, so daO die tat säch liche Zahl der unmittelbaren 
Vorfahren weit ni.edriger liegt, zUllla} diese faktisch lIIaxilllal nicht größer sein kann, als 
die Größe der Populationen, aus denen wir hervorgegangen sind. Das Beispie l läßt aber die 
vielfältige genetische Ve rn et zung der auf ei ne. Zeithorizont lebenden Mens chen ahnen und 
.acht nochmals die Schwierigkeiten deutlich, vo r denen der Populattonsgene t ike r und da.t t 
auch der Paläanth ropologe s teht . 
Das Zusalllmenwirken von Rekolllbinationsprozessen in der Generationsfolge sowie auc h durch 
Fakt orenaustausch schon be i der Keimzellbildung, von populat ionsgenetischen ~echan islllen 
und auch von Neumutationen bestimmt die organismische EntMicklung auf .genetischer Ebene. 
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Die reale Daseinsfor~ wird aber durch das Zusam~enspiel von genetischen Anlagen und U~we lt· 
fakt oren deter~iniert. Die genetischen Inf ormationen lassen in mehr oder weniger we itgehen · 
den Grenzen Merkmalsmodifikationen durch e.ogene Faktoren zu und bestimmte Agenzien können 
dIrekt oder indirekt Veränderungen des genetischen Informationssystems verursachen. Des 
weiteren ist wi chtig, daß gleichartlge Umweltfaktoren in den verschiedenen Ontogeneses ta-
di en seh r unterschiedlich wi rken können, wie auch indivIduelle, geschlechts- und popula tions-
spezifische Unterschiede in der Auswirkung exogener Einflüsse zu erwart en sind. Auch ist 
zu berücksichtigen, daß ein Umweltfaktor nicht selten a~bivalente Effekte sowohl in biolo-
gischer, psychischer, sozialer und gese llschaftl icher HinsIcht haben kann, daß unterschied-
liche Intensitäten des gleichen Faktors verschiedenartige bIs gegens1nn1ge ~irkungen her-
vorrufen können, daß bei gleichzeitige r Einwirkung verschiedener Fak t oren ~it einer ModIfi-
kltion der Einzelwirkungen zu rechnen ist und daß Umwelteinflüsse im Zusammenhang mit bio-
rh ythm i schen Prozessen in spezifische r ~eise wirken können. Schließlich können manCherlei 
exoge ne Faktoren in Abhängigkeit von Stimmungen, Einstellungen, Mot ivationen, vom Gesund-
heitszusta nd und ~ ohlbetinden vom Menschen in unterschiedliche r ~eise verarbeitet werde n , 
und letztlich hat der Mensch selbst vielfä l tige Möglichkeiten, auf die Umwelt einzu wirken 
und diese - bewußt ode r unbewußt - zu seinen Guns ten oder auch zu seinem Schaden zu ver-
ändern. 
Diese noch unvollständigen Hinweise auf die Faktoren, welche die biotische Variabilität 
hervorbringen, machen die Schwi erigkeiten deutlich, die bei der Kausalanalyse konkreter 
individueller oder populationsspezifischer Ausprägungen des Er scheinungsbildes des Menschen 
zu überwinden sind. Trotzdem ist der Anthrop ologe heute in der Lage, auf eIne ganze Reihe 
Fr agen Ant worten ode r zumindest Teilant worten anzubieten, die nicht nur Wesentliches zu 
unserem GeschichtSbild beitragen, sonde rn auch wi chtige Erkenn tnisse für das Verständnis 
aktuelle r Probleme und Hinweise au t künftige Ent wickl ungstendenz en erbringen . 
5. Einige Ergebni sse auf der Basis der vorliegenden Ske l e ttbearbeitungen 
Der wei taus größte Teil des bearbeiteten Mater ials aus dem Mittelelbe-Saale - Werra-Gebiet 
stammt einerseits aus ur geschichtlicher Zeit (5. - Z. Jt. v. u. Z.) und andererseits aus 
der Völke rwa nderungszeit, dem Mittelalter und der Neu zeit (5. - 19. Jh . ) . Ein Vergleich 
der Befunde aus diesen Epochen bietet sich an, zumal es 5ich hi er ni ch t nur um unterschied -
liche Zeitniveaus handelt, son dern auch um un t erSChiedliChe so z ialökonomische Gegebenhei-
ten, welche die Lebenssltuetlon der Bevölkeru ngen beelnfluOt haben. 
Es ~uß immer wieder daraut hinge_iesen _erden , daO knöcherne Uberreste des MenSchen - ab-
gesehen von den wenig en Moor l eichen und Mumien - bis In die Neuzeit hinein die einzigen 
unmittelbaren Zeugnisse sind, die Aufsch l uO über die biologische Entwicklung des Menschen 
geben. Auch sIe spiegeln di e außerordentliche Vielfa lt menschlicher Daseinsformen wider, 
die offenbar in allen ~ Phasen unsere r Vergangenheit bestanden hat. Da Skelettres te nicht 
die Ganzheit der I ndividuen r epräsentieren, ist ihre Aussagefähigkeit ap r iori en tsprechend 
begrenzt, da di e Materialanalyse zwangsläufig nur auf der Basis bes t immte r Frages tellungen 
vorgenommen werde n kann. Hinzu ko~mt , daß d ie Befunderhebung zahlreiche Pr obleme mit sich 
br ingt, die vo r allem In dem f r agmenta rischen Cha rak ter des Un ter suchungsgutes, in Unklar-
heiten der Datierun g und nich t zuletzt In der biologischen Va r iabilität und den Schwierig -
ke iten einer den bi ologischen Gegebenheiten adäquaten Herk~alsertassung begründet sind. 
" 
5,1_ Die ältesten Menschenres te 
Die ältesten Menschenre s te i~ Untersuchungsgebie t sta~Men aus deM Hol s tein-Interglazial 
(Dö~ni tz -Varmze it) von Bilzings leben ( Homo erectus bilzingslebenensis) und wurden von Vltek 
(2SS, 2S6, 2S7) eingehend beschr ieben. Ube r die Skelettreste von den alt s teinzeitlichen 
Ras t plätzen i~ Trave r tingebiet von Taubac h und Vei ma r-Ehr i ngsdorf exi s t iert eine re ich-
halti ge Literatu r . Eine Neubearbeitung der Funde von Eh r i ngsdorf wu rde ebenfall s von Vltek 
( 25 B) vo r genommen. Aus dem Jungpaläo l i thikum sind Skelettreste aus der Kniegrotte und Urd -
höhle bei Pößneck, aus Ranis und Allendorf vo rha nden. Als meso l ithisch gelten die Skele tte 
von Bottendorr, Dü r renbe rg und Unseburg ( bei Fundortangaben s. Tab . I-J und Bibliographie). 
Leide r wurden fü r die mesoli thi schen Funde noch keine l-C-Oatierungen vo r g eno~men . Auf die 
anthr opologische Proble matik der altpaläolithischen, jungpa l äolithi sc hen und mesoli thi sc hen 
Funde soll hier nich t näher eingegangen werden. 
Bereit s aus dem Fr ühneolithikum stehen dann Skelettindividuen von Bes tattungsplätzen und 
Sammelserien zur Verfügung, an denen bev ölkerungsbiologisch relevante Parameter ermittelt 
werden können. 
5.2. Bevölkerungss trukturen - ernährungs biologische As pekte 
Ei nb l ick in die Sterblichkei t sve rhält nisse ergibt vo r allem die Altersstruktur der auf 
Fr iedhöfen beigesetzten Vers t orb enen , die die Gr undlage f ü r die demog r aphischen Parameter 
zur Rekonst r uktion de r Lebendbevöl kerung darstellen . In urgeschichtlicher Zeit s ind die 
Bestattungs plätze - abgesehe n von einigen Brandg räberfeldern de r Br onze - und Ei s enzei t , 
denen dann aber auch eine rela t iv lange Belegu ngsphase entspricht odar die als Zentral-
rriedhöfe angesehen werden ( Peschel i. Dr uck ) - ve rh ältnismäßig klein (20 bi s 200 Be s tat-
tu ngen ), wa s in unsere~ Untersuc hungsgebiet auch noch f ür d ie Vö lkerwa nde rungs zeit zu-
trifft . Aus dem Mi ttelalter s ind Bestat t ungsplätze ~ i t mehre r en hundert Gräbe r n keine Sel -
tenheit. 
Eine niedrige LebenserwartunQ ( Neu geborene um 20 Jahre) s owi e die Uber s t erbli chke it der 
Fr auen geg enüber den Männern in de r propagativen Phase si nd sowohl fü r die urgeschichtli-
che als au ch fü r die frühge schichtl ich e Zeit deutli ch faßbar. Doch sc hein t sich bei dif-
fe renzierter Be tra cht ung de r Ste rb l ic hkeit i m Kindesalter zwischen dan Perioden ein Unter-
schied abzuz eic hnen . 
Zun ächst se i darauf hingewi esen, da ß in allen bisher an t hropol og isch näher bekannten neo-
l ithischen Kultu r en des Unter s uc hungsgebietes auf Besta t tungs plitzen Ki nde r unter einem 
Jehr gefunden wor den sind. Oie Anzahl der nachgew iesenen Säuglingsbestettunge n wi r d jedoch 
er fahrungsgemäO von der Erhaltungs wehrscheinlichke it der Skelette und der Sorgt alt bei de r 
Au sgrabung wesentlich ~itbestimmt, so daß ein Rü cksch l uß auf d ie ta t sächliche Säugli ng s~ 
sterbl ichkeit in al l er Regel ni cht ohne weiteres ~öglich ist . Grundsätzl ich kann au ch nic ht 
ausgeschlos sen we rd en , daO ni ch t alle verstorbenen Säuglinge aut deM Bestattungspla tz ni e-
de rgelegt wurden . Für die Eino rd nung der Säuglinge in die Verteskal a der Neo ll thik e r 1st 
es aber bedeut sa~, daO offenbar Säuglinge zumindest nicht prinzipi el l VOM Bes tattungsr itus 
au sgesc h l ossen wa ren . Sieht man von den . it Sicherheit unterrepräsentier ten Säuglingen ab, 
ergeben sich be i i nsges smt 128 Kindern und Jugendlichen von drei Be s tsttungsplätzen (B~ 
stedt, Sonder s hau s e n, Vsndersleben ) au s dem frühe n Neo l ithikum , 1'0 Kinde rn und Jugendli-
chen von sieben Beshttungsplätzen aus dem mi ttleren Heolt thikum ' (Schöns t edt, Niederbösa , 
De renburg, Dedelebe n, Vend er s l eben, Siebleben, Großengotte r n) und IJ' Kind e rn und Juge nd -
li chen aus der Bron zezei t (Großbrembach, Torn ow· » kaum Unterschiede In dan p rozentualen 
An teilen der Ge s to r benen de r Altersgruppen Infans I und Infans 11, wobei J uv eni l e mi t 2. I 
in einem relativ hohen Anteil vertre ten s ind . Von 564 Kindern und Jugendlichen von tünf 
" 
.ittelalterllchen Friedhöfen aus unsere~ Gebiet (Espenfe ld , Oreitzsch, Zöllnitz, Rohnsted t, 
Altlo.Matzsch ) entfallen hingegen auf die Altersklassen Infan s I 65 ',Infans II 28 , und 
auf die Jugendlichen ·lediglich 7 , (Tab. 5). 
Auffällig ist bei diese~ Vergleich der relativ niedrige Anteil der kleinkinder und der ver. 
hältnis~äßig hohe Anteil älterer kinder und Jugendlicher bei den urgeschichtlichen Bevölke . 
r ungsgruppen. Hierfür gibt es ~ehrere ErklärungSMöglichkeiten. Entweder, es ist gegenüber 
j üngeren Perioden ein weit größere r Anteil der kleinkinder, aber auch älterer kinder, nich t 
erhalten geblieben ode r aber auf den Bestattungsplätzen nicht beigesetzt worden. In beiden 
Fällen wäre dann insgesa~t von einer deutlich ·höheren Sterblichkeit vor de~ Erwachsenenal-
ter auszugehsn, was bei der .llge~ein niedrigen lebenserwartung einen Bevölkerungszuwachs 
_lni_ieren oder gar in Frage stellen würde. Wahrscheinlicher ist aber wohl , daß die Gra-
bungsbe funde die tatsächlichen 5terbilChkeitsverhältnlsse nicht we sentlich SChlechter wi -
derspiegeln als in der Folgezeit. Unter dieser Voraussetzung ergibt sich, daß im Neolithi-
ku m der Anteil der lebenden Kleinkinder in den Familien relativ groß war, dafür aber häu-
figer ältere kinder und Jugendliche zu Tode kamen. 
Tab . 5. Anteile verstorbener kinder und Jugendlicher in den einzelnen Altersklassen 
(ohne O-ljährige) 
" Inhns I Inhns II Juv enis , , , 
Frühneolithiku. 128 " " 28 Mittleres Neoll-t hiku", '" " ., 16 Bronzelei t m ,. " 27 Urgeschichte geSllfllt 457 " " 24 
Mi tteIaI ter: ,,, " 28 7 
Wenn sich diese These durch weitere gleichsinnige Befunde erhärtet, lassen sich eine ganze 
Reihe möglicher Folgerungen für die lebenssituation der urgeschichtlichen Familien postu-
lieren . Denkbar wären u. a. eine besonders intensive Zuwendung zu den kleinkindern, eine 
tür diese günstige Ernährungsweise, eine geringe Infektionsgetährdung, die auch zu einer 
Verlängerung der Hauptphase der Immunisierung geführt hat, so daß da~it verbundene kompli-
kationen häufiger bei ä lteren kindern fatal ausgegangen sind . Auch wäre eine relativ frühe 
Einbeziehung der älteren Kinder in den Arbeitsprozeß mit besonderen Gefährdungen denkbar, 
wie sich die höhere lebenschance der kleinkinder auf den Geburt enabsta nd und die Aufgaben~ 
verteilung innerhalb der Familie ausgewi rkt haben kann (7J). Uber derartige Zusammenhänge 
kann gegenwärt ig aber nur spekulie rt werd.en. Mangels entsprechender aussagefähiger BefundS 
werden wohl auch künftig Erkenntnislücken bleiben. Derartige Uberlegungen sollten aber nicht 
ohne weiteres als unsinnig angesehen werden, da dadurch immer wl:eder die engen Wechselbe-
ziehungen zwischen sehr unterschiedlichen Gegebenheiten der verschiedenen Oaseinsebenen 
zur Diskussion gestellt werden, woraus sich letzt l ich neue Forschungsansätze entwickeln 
können. 
Uber das Stillverhalten und die Ernährungswelse der kleinkinder läßt sich auf der Basis 
des Skele ttmaterials einiges aussagen. 50 ist bei den 1-2jährigen neolithischen und früh-
bronzezeitlichen (11Dj 164.; 261) wie auch den mittelalterlichen kindern (214) der Zahn-
schmelz angeschliffen, während bei den 2-4jährlgen der urgeschichtlic hen Serien bereits 
Oentininseln (24 , der untersuch ten Zähne) zu sehen si nd, was bei den mittelalterlichen 
kindern erst in geringerem Grade ( IO ' ) für die '-6jährigen zutrifft. In dieser Alterskla,-
se sind bei den urgeschichtlichen Kindern bereits bei 57 , der Zähne Dentininseln freige -
legt und bei 10 , der Schmelz der Kaufläche großflächig abradiert. Das Verabreichen von 
Zukost im 2. lebensjahr kann damit für beide Epochen angenommen werden, jedoch darf aus 
den Befunden in den höheren Alterskl .ssen auf eine unterschiedliche konsistenz de r Nah~ 
geschlossen werden. Eine frühzeitig verabreichte kauzwingende Nahrung hat eine günstige 
~irkung auf die GebiOent wicklung und auf das Kieferwachstum; die natürliche Selbstreinigung 
des Gebisses wurde gefördert, und durch den Abrieb der Occ lusalfl ächen erfolgte eine Redu-
zierung der Retentionsnischen. Hiermit steht offensichtlich auch der extrem niedrige Karies-
befall im Zusa~~enhang. Das reine Milchgebiß der Kinder aus der Urgeschichte Ist kariesfrei, 
während sieh bei den ~ittelalterlichen Kindern bereits i~ 2. lebensjah r kariöse läsionen 
nachweisen lassen. Ehmer ( 10) we ist auf die geringe Abrasion der Milchgebisse der Espen-
felder Kinder hin und bringt sie mit speziell zubereiteter breiiger Zukost in Ve rb indung. 
Oie Daue r der Stillperiode hat Grupe (1986) mit Hilfe von Spurenele~enten im Knochen abge-
schätzt und kommt bei einer mittelalterlichen Skelettserie aus Schleswig praktisch zu eine~ 
gle i chen Ergebnis. Aus dem erhöhten Stron t ium/Calcium-Quotienten und dem geringen Zinkge-
halt der Knochen wi rd bei den Schleswigern noch vor dem Er reichen des 2. Lebensjahres auf 
eine plötzliche Zunahme vegetabiler Bestandteile der Grundnahrung geschlossen. 
Oie Annahme, daO im Mittelalter den Kindern schon f r Ühzeitig eine kariogenere Kost (B rei 
aus Getreideproduktion ) verabreicht wurde, findet Unterstützung in dem Umstand, daO die 
Kariesintensität bei den Milchzähnen im WechselgebiO de r Kinder aus urgeschichtlicher Zeit 
nur 2,7 , beträgt (berechnet aus 170; 261), während sie bei den mittelalterlichen Kinder n 
7,6' erreicht ( berechnet aus 10); 100; 21A; 211). Bei dem hohen Anteil der Ernährung an 
der Kariesanfälligkeit des Gebisses weist auch die unte rschiedlich hohe Kariesintensität 
der Erwachsenen der Bevölke r ungsg r uppen aus urgeschichtlicher Zelt gegenüber der der früh-
geschichtlichen Bevölkerungen auf UnterSchiede in der Ernähru ng hin, was auch mit Hilfe 
inf rarotspektrographischer UnterSUChungen des Zahnsteins wahr scheinlich gemacht werden kOYr 
te (98 ) . Der höhere Kristallinitätsgrad des Zahnsteins der mittelalterlichen Bevölkerungen 
sp r icht für eine kohlenhyd rat reichere Nahrung . Oie Kariesintensität der urgeschichtlichen 
Bevölkerungen ist mit Werten um 10 , signifikant niedr iger als die der frühgeschichtlichen 
Bevölkerungen mit ~erten von 16 bis 2B , . Eine Kariesintensität von 70 I bel der We nIgen-
jenaer Bevölkerung des ausgehenden 19. Jh. entspricht den Gegebenheiten, wie sie sich nach 
der Einführung des Zuckerkonsums bei nicht sanierten Gebissen in Mitteleuropa darstellen 
(2'). Dazwischen liegt eine Kariesintensität von 41 , bei den Erwachsenen einer Beinhaus-
se r ie von Laas (Kr. OScha t z)~) aus dem l~. -·IB. Jh. (loysa i. Vorbereitung). Es ist wahr_ 
scheinlich, daO der gröOere Anteil dieses Materials aus dem 17. - 18. J h. sta mmt. 
Vom allgemeinen Tr end abweichend, zeigt Sich während des Neolithikums bis in die frühe 
Bronzezeit in un serem Untersuchungsgebiet eine absicherbare Verringerung aes Kariesbefalls 
( Tab . 6). Aus zahlreichen archäologischen Befunden geht herv or, daO im Endneolithikum die 
Viehhaltung aer Hauptproduktionszweig war (Pr euß 1979). Dementsprechend ist ein höherer 
Ei weiOante il in der Nahrung anzunehmen, wie auch die Konsistenz der Nahru ngsmit tel (weni-
ger Brei und Fladenbrot) einen geringeren kariogenen ElnfluO gehabt haben dürtte. Unter 
dem e ndneolit h ischen und frühbronzezeitlichen Material befinden sich jedoch etwas mehr 
jüngere Individuen, so daO der Gesamtwert dadurch nicht unbeeintluOt bleibt (Frühneo lithi-
ku~ und mittleres Neolithikum 260 Indi viduen, davon ~6 , unter 40 Jahren; Endneolithikum 
und trühe 8ronzezelt 'li Individuen, davon 66 , unte r 40 Jah ren ). Der in Tabelle 6 darge-
stellte Trend ist jedoch auch in den Alte r sgruppen zu verzei chnen . Auf eine unterschied-
liche Konsistenz der Nahru ng der urgeschichtlichen Bev ölke rungen gegenüber den frühge -
schichtlichen deuten auch die Unterschiede im Periodontopathiebefall hin. Bei den Indivi-
duen der urgeschichtlichen Se rien tritt nahezu generalisiert be r eits im juvenilen und früh-
adulten Alter eine glelchmäOlge horizontale At ro phie des Alveolarrandes auf, die bei häu-
fig bis Ins hohe Alter vo ll bezahntem GebiO fo r tschreitet, aber in der Regel keine extre-
me Ausp r ägung erreicht, wel che einen Zahnausfall zur Folge hätte. Hier handelt es sich of -
fenbar um eine Art Belastungsatrophie durch kauzwingende Nahrung. Auf eine solche deutet 
auch die extrem starke Abrasion im Fron tzahngebiet hin, durch die die Zähne bis weit in 
den Wu rzelbereich abradiert werden (Taf. 11'1)' Eine in der Regel kontinuierliche Relz-
dentinbildung verhinderte apikale EntzUndungsreaktlonen. 
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Tab. 6. Kariesintensität (n. Stloukal 196J) der Erwachsenen In den einzelnen neolithischen 
Perioden und der frühen Bronzezeit (berechne t aus 164, 210, Bach/Bi rkenbeil und 
Holtfreter i.d.Bd.) 
beobadlte· beobachte- kariöse intra vitem Karlesln-. Vertrauens· 
te Zähne " Zatnorte Zähne verl. Zihle tensität grenzen Bard<eramiker JBS) _591 )61 161 12,9 01,9-14,0) 
Wal ternienburger 
111J IBB2 7B 7B 10,B 9,8·12,1) Bernburger 
5chnurkeramiker '80 1107 " 27 ',2 6,S-10,2) Glockert>echer leute Aunjeti tzer )982 5_19 14) 177 6,' 6,2- 1,6) 
,.i den frühgeschich tlichen Se rien ergibt sich insgesamt eine etwas niedrigere Periodonto· 
pathierate. Zahnausfall im Frontzahngebiet und vertikaler Knochenabbau sind jedoch verein· 
zelt zu beobachten. Eine häufiger , gegenüber dem Frontzahngebiet gleich starke oder stärke· 
re Abrasion im Seitenzahnbe reich (T af. 11'2) wei st auf eine eher mahlende Kaubewegung und 
damit auf einen größeren Anteil vegetabilische r Nahrung hin. Eine Atrophie des Alveolar-
knochens 1st bereits sowohl bei Kindern aus urgeschichtliche r Zeit als auch bei de n Kin· 
dern der frühgeschichtlichen Bevölkerungen nicht selten zu beobachten (5. einschlägi ge 
Oiss. u. 12). 
5ür die lebensverhältnisse einer Bevölkerung ist j edoch die Ste rbli chke i t, insbesondere 
die Kindersterbli chkeit , ein sensibler Indikator. Aus diesem Zusam~enhang erwäChst nicht 
zuletzt ein wesentlicher Antrieb für paläode~ographlsChe Analysen, auch wenn die Material-
basis lückenhatt ist. So sind die i.~er wieder angestellten Versuche verständlich, z. B. 
die unvollständige zahlenmäßige und strukturelle Reprä sentanz einer Bevölkerungsgruppe in 
den zur Verfügung stehenden Skelettresten sowie Unschärfen In der Alters- und Geschlechts· 
bestimmung, also letztliCh material- oder methodisch bedingte Unzu l änglichkeiten der er· 
mittelten Grunddaten, auf der Basis von Modellen rechneri sc h zu korrigieren. Oft wird da-
bei sehr s chematisch vorgegangen, indem auf lange Zeitabschnitte und groDe Siedlungsräume 
mit unterschied l ichen ökologischen, kulturellen und sozialen Verhäl t nissen ein einheitl!· 
ches Modell angewandt wird. Oabei besteht die Gefahr, tatsächli c h bestehende örtliche und 
temporäre UnterSChiede zu nivellieren (5. Herrmann 19B1, D). Auf die offenbar unterschied-
liche Sterbefolge urgeschichtlicher Kinder gegenüber mittelalterlichen Kindern in unserem 
Unte r suchungsgebiet wurde bereits hingewiesen. 
Oas immer wieder nachweisbare niedrigere Sterbealter der erwaChsenen Frauen in ur- und 
frühgeschlchtllcher Zeit bestand in Mitteleuropa bis Ins 17 . Jh., in einigen Bevolkerungs-
gruppen soge r bis ins 1'. Jh. (J2). Wiederum von lokalen und temporären Unte r SChieden ab-
gesehen, haben SiCh die spezifischen Lebensbedingungen de r Frauen ungünstig aut de ren Sten-
beelter bzw . auf deren Gesundheits zust and ausgewirkt, wobei übliche rwe lse vo r allem an mi 1 
der Mutterrolle in Verbindung stehende Belastung gedacht wird, die aber sicher nicht aus-
schließlich von Bedeutung war. 
Unte r den heutigen Lebensbedingungen , wo die Fr au I~.er nOCh die Hauptlast der Familie zu 
tragen hat und außerden be ruflich engagiert ist, hat bei spie l s weise die Lebenserwartung 
der 20jährigen Freuen In der aaR in den letzten JO Jahren u~ , Jahre zugenommen, während 
die der Männer konstant geblieben ist (10). Hieran haben sehr wa hrscheinlich biologisch 
determinierte Geschlechtsunterschiede im Morbiditätsgeschehen einen beträchtliChen Anteil , 
Oiese node rne E"twicklung macht aber zugleich wahrscheinli ch, daO früher bei einem durCh· 
schnlttlich niedrIgeren Sterbealter im weibli chen Geschlecht die Frau durch besondere le· 
bensumstände noch mehr benachteiligt war, als es sich 8US dem rein reChnerischen Verg leic~ 
der Ste rb ealter der damaligen Frauen und Männer ergibt. 
Eioe nicht zu unter s chätzende Bedeutung für die geschlecht s spezitische Vitalität dürfte da~ 
Vo rhandensein von zw ei X-Ch r o~o so~en bei der Frau haben, das eInen entsprechenden Hetero-
zygotiegrad bei X-ch r o~oso~alen Genen erftöglicht. Das Vorh anden sein von zwei unterschied-
lichen Allele n des gleichen Gens hat einen selektiven Vorteil , da der Besitz von je.eils 
z. ei Variant en bei einer ganzen Reihe von Enzy~en die Reaktions~öglichkeiten bei Belas tun-
ge n durch äuße re Einflüsse, .i e Krankheitserreger, tOKische Fak t oren, Fehle rnährung, Kli-
mabedingungen usw . erweitern. Dieser Vor teil des weibli chen Geschlecht s verMinder t sich 
aber in kleinen Bevölkerungsg ruppen , die unter Engzuchtbedingungen leben, da dort der He-
terozygotiegrad auch der X- chro~osomalen Gene und die da~it verbundene Anpassungsfähigkeit 
deutlich ab nl m~t . Für die Geschlechtsunter schiede der sich in den Sterblichke i t sverhäl tn is-
sen ausdrückenden Vital i tät dürfen aus diesen Gründen eKOgene Bedingungen apriori nicht 
allein verantwortli ch ge~a cht werden. 
Es ist in diesem Zusammenh ang auch daran zu denken, daß die geschlechts s pezitische Ste r b-
lichkeit schon in de r Kindheit und Jugend durch endogene Faktoren beeintlußt wird . Oie 
These, daß die heutige relativ niedrige Lebense rwartung des männl ichen Geschlechts durch 
eine Addition gesundheitswidriger Lebens weisen im Laute des lebens zustande kommt , wird 
u. a. durch Oie Tat s ac he erschüt tert , daß in Europa mit steigende. Lebensstandard eine Ten-
Oe~ z zu zunehmender Ubers t erblichkeit schon bei männlichen Kleinkindern bei g leichzeitige r 
Abna hme de r Sterbeziffern beider GeBchlechter zu beobachten ist. Dabei nimmt der relative 
Anteil genetisch bed ing ter ode r Mitbedingter Todesursachen deutli c h zu, d . h . die ~ledhts­
unterschiedlichen gene tI schen Potent iale kommen bei sehr nied ri ger Sterbli chkeit besonders 
deutlich zum Vo rschein. Der Vo rteil de s weibliche n Geschlechts wi rd aber in der Regel ve r-
~i ndert , wenn eine hohe St e rb l ichkeit vorwiegend durch sozialkulturelle und so zialökono~i­
sche Fa ktoren bedingt ist. Es kann dann sogar zu einer Uberste rbli chkeit weibliche r Klein-
kinder k o~men , wi e das z. B. noch im Jahre 19S5 in Albanien , Portugal, Jugoslawien und Bul-
garien der Fall war . Di e Ursache lag ottensichtlich in einer gesellschattli ch-kulturell 
veranke rten ~ertvo r ste llung der Geschlechter, die eine bevorzugte Behandlung des männli-
chen Geschlecht s mit ent s prechend vieltältigen sozialen Auswirkungen auch aut die KleIn-
kinder zur Fo l ge hatte. (Zu r Gesamtproblematik, Imhot 1981; Voland I'B4 ). 
Auf der Grundlage der bisher vorliegenden Betunde an geschlechtsbestimmbaren Skeletten von 
JugendlIchen und Erwachsenen ist es möglich, zumindest näherungswei se etwas über da s Ge-
schlechterverhältnis in ur- und frühgeschichtlichen Bevölkerungsgruppen eu s zusagen. Auf 
den meisten neo l ithischen Bestattungsplätzen besteht ein geringer FrauenUberschuß, der 
mit einem mittleren Ma skulinitätslndeK von 897 der Verstorbenen von acht mittelalterlichen 
Gräbe rf eldern auch in trühgeschichtlicher Zeit zu beobachten ist. Dieser Umstand könnte 
als ein Hinweis auf eine Ubersterblichkeit der Knaben gewertet werden, oder aut einen Ab-
zug männlicher Bevölke r ungsanteile hindeuten, wie er in tr ühgeschlchtlicher Zeit tür eini-
ge Orte außerhalb unse res Un t ersuchungsgebietes anzunehmen ist. (D adurch Hännerübe r schuß 
auf Gräb e rfeldern in Zusammenhang mi t Burganlagen und frühs tädtischen Sied lungen.) Auf-
grund der unterschi edlichen Mortalitätsverhältnisse 1st j edoch da~it %u rechnen, daß im 
allgemeinen bere its im 4. l eb ensjahrzehnt In der lebendbevölkerung ein Männerüberschuß be-
standen hat ( Il ). Allerdings handelt es sich in unse re~ Unters uchungsgebiet ausschließlich 
u. ländliche Sied l ergemeinschatten, bei denen in der Regel keine gravIerende gesellschatt-
liehe Deformation der Bevö lkerungss truktur stattgetunden haben wird . Das DefIzit an Frauen 
dürtte sich i nnerha l b eines Heiratskreises bemerkbar gemacht und unter andere~ dazu ge-
tüh rt heben, daß n ic ht jeder Witwe r eine zweite Verbindung eingehen konnte, auch wenn 
deutliche Differenzen im Heiratsalter der Geschlechter bestanden haben sollten. 
Daß Angaben zur Geschlechte rrelation in der Literatur der Prähisto riker zu DiSkus s ionen 
und relativ .eitreichenden Interpretationen Anlaß gaben und geben (zu r Gesamtproblematik 
siehe vor allem Häusler 1"'; 196B; Protokollband Tagung 1987 - im Druck), ist verständ-
lich. Unsererseits 1st dazu anzumerken, daß tür demographisch auswertbare Geschlechter-
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relationen nur die Ve r hältnisse auf zum i ndest nahezu vollständig ausgegrabenen Bestattungs-
plätzen ver wendet we r den können. AuOe r den sogenannten natürlichen Ursachen für unausgewo-
gen e Geschlechterrelationen wie gröOere Sterblichkeit der Frauen im juvenilen Alter, höhe-
re Sterblichke it der Knaben im Kleinkindalte r und den möglichen soziokulturellen Auswir-
kungen (unterschiedliche gesellscha f tliche ~ ertigkelt von Knaben und Mädchen, geschlechts-
dif f erente Best a ttungsrituale, Konzent ra tion yon Männern an kulturellen und politischen 
Zentren) sind weite rhin einige Aspek te zu beacht en . Oie Verstorbenen besonders der kleinen 
(20 · 200 Ind . ) neolithischen Bestattungsplätze stellen die Summe der Todesfälle einer Sied-
lergemeinschaft im Be reicn eines beg r en!ten Zeitabschnit t es dar (20-BO J.) . Je kürzer die 
Belegungszeit war, um so mehr werden durch die al t ers- und geschlechtsspezifische St erb-
lichkeit Zufallse r e i gnisse verkörper t , die sich aus de r temporär veränderlichen Zusammen-
setzung der Lebendbevölkerung ergeben . Oas heiOt, daO erst die Ve r hältnisse von mehreren 
Besta t tungsp l ätzen eine vorsichtig verallgemeine r ungsfähige Grundlage liefern. 
Von Interesse Ist auOerdem die von Rösing (1~75i 40 völker wanderungszeitliche Serien mit 
einem Maskulinitätsinde x von 1272) methodenkri t isch seh r zutreffende Bemerkung, "daß älte-
r e Bearbeiter eher dem menschlichen ~unsch aufgesessen sind, viele Männer in ihrer Se rie 
vo r weisen zu können, bz w. daß die Geschlechtsbestimmungsmethoden heute besser sind ude r 
gründlicher angewa ndt werden" (Kor relation zwischen dem Ersche i nungsjahr und dem fest ge -
stellten Maskulinitäts i ndex r ; - 0,23). Für neolithische Ve r hältnisse kommt hinzu, daß 
au f grund der of tmals archaischen Morphologie eine Geschlechtsbestimmung am Schädel häuf ig 
größere An t eile der Bevölkerungsgruppen in den maskulinen Bereich verschiebt ( lAi 26 ), was 
besond er s bei kollektiver Bestattung in den Megalithgräbe rn einzukalkulieren ist, da dort 
die individuellen Zusammenhänge von Schädel und postkranialem Skelett meistens nicht mehr 
rekonstrui e rbar sind . 
Die Berechnung der Individuenzahl der Siedlergemeinschaft auf der Grundlage der Verstorbe-
nen eines Bestattungsplatzes wird in der Regel durch die Un t errepräsentanz der Kleinkinder 
und durch den Mangel an eindeutigen Belegen für die Dau e r der Benutzung der Grabstätte be-
e in t rächtigt . Einige rmaOen realistische Schätzungen sind j e doch möglich. HinsichtliCh der 
Belegungsdauer is t zu bedenken, daO bei den lokalen Gruppen eine rela ti ve sozialökonomiSChe 
Selbständigkeit gewäh r leistet ge wesen sein muß, die das Vorhandensein einiger Männe r und 
Frauen in der propagativen Phase voraussetz t. So läOt sich zumind est eine maximale Bele-
gungsdauer der Grabs t ät t en wahrscheinlich machen, auch wenn keine de t aillierten archäolo-
gisch en Be f unde vorliegen . Für die früh- und mittelneolithischen Bestattungsplätze des Saa_ 
l eeinzugsg e biet e s ist zume is t di e Besta t tung von zwei bis vier Gene r ationen plausibel, wo-
bei die Kopf zahlen der Siedle r grupp en e t wa zw ischen JO und 100 Personen betrugen (7i l A) . 
I n f r ühgeschichtliche r Zeit ergeben sich keine größeren Siedlergemeinscha ft en, doch wu r den 
die Besta t tungsplätze häufig länge r belegt (bis 6 Gene r ationen IIJ/). 
Die relativ kurz zeitige Belegung der neolithisc hen Sestattungsplätze und die archäologi-
sche Analys e der Siedlungen sp r ech en fü r eine gewisse Binne nmobilität der Bevö l kerungs-
gruppen. Abge sehen von agra r biologischen Fakt oren , die Anteil an wirtschaf t lichen No t situa-
t ionen gehabt habe n wer den, dü r ften bevölke r ungsbiologisc he Fak t oren e benso an de r Si e d-
lungsdynamik be t eilig t gewe s e n se in . Das gehäuf t e Auft r eten von Erk r ankungen und Sterbe-
f äl le n unter den "a r beits f ähigen" Bevölkerungsanteilen oder lokal besonders ungüns t ige 
Heiratsmöglichke i ten und dadur ch be dingter Abzug von jüngeren Bevölk e r ungsan t eilen können 
in kl e inen Si edlergeme i nsc haften de r en Bestand gefährden. Fü r das Mit te lal t er weis t in 
Thüringen auch die ~ üs t ungstorschung ( Timpel 1 ~7a; 1~7~; l~a3; ~enzel/ T impel 1975) auf 
eine Sied l ungsdynam ik h i n, wenn auch di e meisten Gräberfelde r länge r e Si edlungsphasen be-
legen. Eine kle i nr äumige , nach dem Billardsystem ab l aufende Sied l ungsdynamik in unserem 
Un t ersuc hungsgebi e t is t sowohl anth r opo l ogisc h als auch arc häologisch fa Oba r. Oi e noch im 
spä t en Mi t t e lalter vorhandenen slawischen Bevölke r ungsanteile ent lang de r deutsch-sla wi-
schen Kon t aktz one und im westl iC hen Thür ingen wur den dabe i nach und nach bevölkerungsbio-
.. 
logisch in d i e a ns äss i ge deutsche Bevölkerung integriert. Eine relativ schnelle bevölkerungs-
biologische Assimilat i on von offenbar geringen Bevölkerungsanteilen aus mitteleu r opäischen 
Kurzkopfgebieten i s t am Ende des Neolithiku. s und der frühesten Bronzezeit In unsere~ Ge-
bie t erkennb ar ( 5. 5. ' . ) . Anhal t spunkt für eine großräu.ige Bevölkerungsumschichtung sind 
aus anthropol ogische r Sicht weder aus urgeschichtlicher noch aus frühgeschichtlicher Zei t 
vorhanden . 
5 . ' . Kons titutionell e As pe kte - .ikroevolu t ive ·Tr ends 
Anhand biometri sc her UnterSUChungen lassen s i ch Größen- und formunterschiede zw ischen ein-
zelnen Individuen und Bevölkerungsgruppen un terschied l iche r Abgrenzung er mit t eln. Inwiewei t 
Rückschlüsse auf genealogische Beziehungen oder mikroevolutlve Trends möglich si nd, hä ng t, 
wie bereit s erwähnt, u. a . auch von der Mater ials truktur ab, was auch für die mög liche I n · 
terpretatlon In Bezug au f peristatische Ein flüsse auf die phäno typi sche Merk~al sa u sprä gung 
gilt. Hin s i chtlich der Intra - und Intergruppenvariabilität der Bevölkerungen des Mlttel-
eibe-Saale-Gebietes au s ur- und frühgeschichtlicher Zeit se i auf die Arbe iten von A. Bach 
( 7; IJ ) verwies en . Hier so llen nur einige faßba re Trends angegeben werden . 
Soweit die Mater i albasIs Aussage n zuläßt, deutet sich im Verlauf des Neolit h ikums bei den 
autochth onen Be vö lkeru ngen 1m HIrnschädelbau eine Dolicho- und Ak r ok r anlslerung an ( Tab.7) , 
die offenbar i n Teilen MItteleu ropas schon f r üher begonnen hatte ( Jelinek 1969; Bernhard 
19 7B, S. 2B ) , wobei schon während des Mesolithikums im Gesichtsschäde l bau eine Versch leb un ~ 
der Häuf i gk ei t en von vo rw i egend mes o pros open zu einem größeren Anteil leptopros oper Indi-
viduen eingetret en wa r. Die fr ühneolithike r sind noch zu einem hohen Anteil mesokran , aber 
bereit s leptopr osop ( 7) . Das bes tehende Merkmalskombinat im Endneolithikum wird auch durch 
die bra chykra nen I mmig r an ten de r Glockenbecherbev ölkerung nicht merklich beeinflußt. Im Ge ~ 
genteil , un te r den Gl ockenbec he rleuten der Spätphase s i nd kaum noch brachykrane Indi viduen 
vorhanden (21 ) , wa s au ch für die Aunjetltzer zutrifft ( Holtfrete r i. d. Bd., 246 ) . 
Ta o. 7. Veränderungen des Längen ·Breiten-Inde ~ und Breiten-Höhen-Index vom Mesolithikum 
b i s In die f r ühe Bronzezeit 
i V min-max 
, Längen-Breiten-Index 
Hänner 
ReSoITthiker6) Mitteleuropa IB 74,6 69,J/71,0-BO,6/B3,3 4,0 
',',. ""'tt"l :.~~e.\ ) I I ~u.~ BB 7J,6 65,5 66,2-BO,0 Bl,9 J,I 
8arderamlker 
Mittelelbe-Saale-Geblet '9 7J,' 68,2168 ,4-7B ,4/79 ,4 , ,0 
Schnurkeramiker 
Mittelelbe-Saale-Geblet 3J 70,3 6J,I / 65,9-76 ,5/ 77,0 3,4 
Aunjetl tzer 
Mittelel be-Saale-Gebiet 44 70,8 59,6/ 62,6-78 ,8/80,4 4,5 
frauen 
MeSOITthlker 
Mi tteleurop8 lS 76,' 7I,2/ 11 ,S-B2,8/B5,7 _,0 
Bard<eramlker 
Mttteleuropa 94 74,S 6S,8/66,1-BI,B/B2,7 3,4 
Barderllllliker 
Mittelelbe-Sa8Ie-Geblet '6 7',6 67,O/68,8-7B,2/79,9 2,6 
5chnurkeramiker 
Mlttelelbe-Saale-Geblet 17 7',5 65,4/67,7-81,6/82,0 5,0 
Aunjeti tzer 
Mlttelelbe-Saa le·Geblet 41 71,9 62,8/63,2-77,7/79,1 3,7 
, 
14 9B,6 89,7/91,2-107 ,S/l08,1 S,S 
50 102,2 88,6/B8,9-lll,J/11S,2 S,9 
26 10J,0 93,0/96,5-110,5/111,J 4,5 
16 105,5 99,J/99,6-114,21121,2 6,7 
' 1 104,8 90,0/ 91,0-115,6/ 126,0 8,3 
13 95,7 7B ,5/8S,B-I03.l/110 ,6 8,4 
S6 l 00,B 91,'/92,1-115.71116,8 5, 4 
29 100,6 91,4/92,1-108,6/115,7 5,S 
6 102,0 89,5-111.1 
20 104,B B7,5/97,7-1I5,5/121,0 3,2 
Der im multivariaten Vergleich darstellbare Form- und Größenabstand ( Penrose-Analyse, Tab. 
B, 9) zeigt, daO bei be s tehenden Formunterschieden vo~ Mesolith ikum bis in die frühe Bronze-
zeit keine Größenunterschiede des Schädels nachweisbar sind. Das gleiche trifft für die r~­
geschichtliche Zeit zu ( I&B ). Eine Grazilisierung während der urgeschichtlichen Jahrtausen -
de betrifft anhand der hier vorliegenden Ma teria lbasis neben den Formve r änderungen vor al-
lem die Dicke der Hirnschädelknochen und die archaischen Strukt uren des Schädel reliets (J e-
linek 1912; 14; 2B). Oie Schädelmaße und -4ndices der Jungpaläolithiker des Gravettien und 
MagdaIenien Mitteleuropas ( Männer: Obe rka ssel, Pl'edmost IIl, IX, Chancelaae I; Fr auen: 001-
n1 V!stonice, Oöbritz, Bi nshot ) liegen inne r halb der Va r iationsbreite der Me solith iker. Wi e 
sich die diaCh r onen Veränderungen inne rhal b einer vor wiegend kurzköpfigen Bevölke ru ng dar-
stellen, wäre an eine r entsprechenden Zeitreihe der autochthonen Bevölkerung ei nes Kurz-
kopfgebietes zu demons trieren . Letztlich ist auch das Merkll'lalskombinat "Schädelfo rm " gene-
t isch beelntlußt und de r eindeutige Nachwe is, ob die Veränderungen über einen Selekti ons-
pr oze ß vor sich gegangen sind ode r nur die Reaktion auf peristatische Ein flüsse darstellen, 
wird kaum zu erbringen sein . Ei n Sel ektionsprozeß wäre dann auszuschließen, wenn sich di e 
Ve r ände r ungen großräumig In relativ kurzer Zeit abspielen ( z. B. Akzeleration in diesem 
J h .). Da SiCh der umfa ssende morphologische Wa ndlungsp r ozeß auch in anderen Regionen Mit-
teleuropas aufzeigen l äßt, sind auch Migrationsvorgänge als Ur saChe nicht anzunehmen. Nach 
Bernhard ( 1978 ) lassen Sich d ie Verände r ungen "eher auf einen immanen ten Ent wicklungs trend 
zurückführen, dessen (g enetische? ) Ur s achen und Grundlagen jedoch bislang noch im Dunkel 
liegen". 
Tab. B. Pen rose-Analyse GröOenabstände (t02) de r Vergleichsserien 
Serien 
1 Mesolithiker Mitteleur opa 
2 Bandke ramiker Mitteleuropa 
3 Bandkera~iker MESG 
, Schnu rker •• iker ME SG 
5 Glockenbecherleute MESG 













Tab. ,. Pen ro se -Anal yse Formabstände (C p2) 'oe 
Serien nmin/ma x 1 
1 Mesollthlker MI tt eleuropa 9/ 19 
2 Bandk e r amiker Mi tt eleu r opa 51/99 0,56 , Bandk e r amiker ME SG 27/'0 0,57 













2 , • 
0,11 0,15 
0,46 0,45 0,67 







Oie 8evölkerungen der Völkerwanderungszeit und des Mittelalters t end ieren wiederum zur Me-
sokranie und sind ~etriokran und mesop rosop, was auch f ür die ger~anischen Se r ien aus der 
8RO und die mittelalte rl ichen Se ri en aus Polen und de r Tschechoslowakei zut r ifft {13} . 
Die Kö r pe rhöhe ist im Endneo l ithikum und in der frühen Bronzezeit ( ~ B 170 c~) signifikant 
größer al s i~ Frühneolithiku~ { ~e 1&6 c~}, wobei die VariationSbreite zu größeren Kö rp er-
höhen hin verschoben 1st. In diesem lusa~menhang wird auch eine Qropor tionsverschiebung 
der Extremitäten deut l ich. Oie großwüc hsigeren Bevölke r ungen haben bei absolut lä ngeren 
Abschnlttsrnaßen relativ l änge r e dis tale Extremit ä t enabschnitte, was in höheren diesbezüg-
lichen In dices zum Au sd ruck kommt (7). Ob die Bevölke r ungen aus den bronze- und e i senzei t -
lichen Brandgräberfeldern wi r klich wieder k leinwü chsiger waren (Körperhöhenbes t immung au s 
der Größe des Capitulum radiI, 199 u.a. ; Grell 1970) sei dahingestellt. Hier könn t e auch 
ein sys tematischer Fehler eine Rolle spielen, der auf der Zusammensetzung der f ür die Be-
re chnung zug runde l i egenden Basisgruppe (Schwierigkeit der Geschlechtsbestimmung bei vor-
wi egend Beinhausmaterial; 193 ) beruht , bzw. überhaupt du r c h die Sch wierigkeit der Geschlecht s-.. 
bestimmung bei Leichenbränden zustande kommt. Wenn sich unter den angenommenen Männerkol-
lektiven ein bestimmter Frauenanteil befindet, werden Männer- und Frauenkollektive zwangs~ 
läu fig eine gegenüber den tatsächlichen Verhältnissen niedrigere durchschnittliche Körper-
höhe aufweisen. 
Eine absicherbar niedrigere Körperhöhe ist in unserem Untersuchungsgebiet erst in nach re-
formatorischer Zeit zu beobachten. Hier handel t es sich bereits um brachy- und tapeinocra-
ne so wie mesoprosope Bevölkerungen des 16. - IB. Jh. Oie an Rekruten gemessene Körperhöhe 
der Bevölkerungen des 19 . Jh. folgt dem Trend und ist mit im Druchschnitt 167 cm gleich 
der bei einer kleinen Skelettserie des ausgehenden 19. Jh . bestimmten Körperhöhe (53) . Erst 
in diesem Jahrhundert erfolgte im Zuge des Akzelerationsphänomens wiederum eine beträcht-
liche Körperhöhenzunahme. Die Mittelwerte des Längen-Breiten-Index des Kopfes tendieren da~ 
bei bereits wieder in den Bereich der Mesokranie (13). 
Das im Mittelalter in Europa regional und temporär etwas un ter schi edlich einsetzende Bra-
chykranisierungsphänomen - mögliche rwe ise verbunden mit einer Körperhöhenabnahme - war of-
fenbar ebenso Ausdruck der sich komplex verändernden Lebensbedingungen wie das Akzelera-
tionsphänomen in diesem Jahrhundert und ist ebenso wie dieses bis heute in seiner Kausali~ 
tät ungeklärt (u. a. beschleunigter Urbanisierungsprozeß, der im Mittelalter für zahlreiche 
Bevölkerungsanteile zunächst eine relative Verschlechteru ng der Lebensbedingungen zur Fol~ 
ge hatte: Hygiene in städtischen Siedlungen, Fronarbeit, Entzug vor allem wertvoller Nah-
rungsmittel durch Tributverpfl ichtung en) . Daß Sich im Laufe der Neolithisierung Mitteleuro~ 
pas du r ch den Übergang vom Wildbeutertum zur agrarischen Nahrungsproduktion und damit ver-
bunden zu einer seßhafteren Lebensweise die Lebensbedingungen ebenfalls komplex verändert 
haben, bedarf keiner näheren Erläuterung . Eine Sich in der physischen Beschaffenheit des 
damaligen Menschen widerspiegelnde Reaktion scheint aber wesentlich langsamer vor Sich ge-
gangen zu sein, als es sich bei de r Brachykranisierung und schon gar bei der Akzeleration 
erwiesen hat. 
Bei den frühgeschichtlichen Serien konnte im multivariaten Vergleich der Schädeldimensio-
nen der ethnischen Zugehörigkeit entsprechend eine morphologische Differenzierung zwischen 
Germanen und Deutschen einerseits und Slawen andererseits ermittelt werden. Diese Diffe-
renzierung ist überregional ebenfalls faßbar (13, Rösing 1975), doch handelt es sich hier 
um das gleiche Territorium bewohnende Bevölkerungen und um 
jüngeren Deutschen (12. - 14. Jh . ) zu den Germanen (5. - B. 
sen als zu den Slawen (S. - 12. Jh.J. 
den Umstand, daß die zeitlich 
Jh . ) größere Affinität auf wei-
Im Bereich der Kieferregion haben sich bei einigen Maßen vorsichtig interpretierbare Un-
terschiede ergeben, die bei beiden Geschlechtern die gleiche Tendenz aufweisen (Tab . 10, 
11: Neolithiker: 7, Freyer unverött.; Mittelalter: Ißß; 216; 16B; Plewan/Plewan unverött.; 
Neuzeit: 44; 215; A. Bach unverÖff . ) . Die Neolithikerstichprobe ist eine Sammelserie (Band-
keramiker, Walternienburg-Bernburger, Schnurkeramiker, Glockenbecherleute). Das mittelal-
terliche Material stammt von den Gräberfeldern Zöllnitz, Espenfeld, Rohnstedt, Dr eitzsch 
(Sla we n) ; bei der neuzeitlichen Serie wurden die Kiefermaße der Individuen von Wenigen-
jena und die Oberkiefermaße von den Schädeln aus dem Beinhaus Magdala sowie die Unterkie-
fermaße ebenfal ls von Magdala und den Schädeln aus dem Beinhaus von Altenbeuthen zusammen~ 
gefaßt . Oie slawischen Bevölkerungen sind gegenüber den Neolithikern in den Hirnschädel-
dimensionen (7; 13) niedriger und breiter. 1m Kieferbereich sind die Maxilloalveolarbrei~ 
te, die Gaumenbreite und die Unterkieferwinkelbreite ebenfalls größe r als bei den Neolithi' 
kern. Bei den neuzeitlichen Serien ist bei noch grnßerer Hirnschädelbreite und nOch nied-
rigerer Hirnschädelhöhe (76) nur nOch die Unterkieferwinkelbreite größer als bei den Neo-
lithikern. Alle anderen Maße sind sowohl gegenüber den Neolithikern als auch gegenüber de~ 
mittelalterlichen Kollektiven kleiner. Sei der Kinnhöhe der Männer, der Gaumenlänge de r 
Frauen und bei der Dicke des Corpus mandibulae beider Geschlechter 1s t ein signifikanter 
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Tao. 10. Statistische Parameter einiger Kiefermaße von neolithischen, mittelalterlichen 
und neuzeitlichen Bevölkerungen (Männer) 
Haß tm;. 
Index-Nr. 
n. Hartin n 
Haxilioailleoiarl. 60 }6 
t-\axilloalveolarbr. 61 50 
Gal.lllCl'"lHirge 62 25 
Gal.Jllef1brei te 6} 45 
lX1tendeferwinkelbr. 66 93 
lX1terkiererlänge 6B 36 
Kirrilöhe 69 122 
Höhe d. Corpus mand. 69/1 B7 
Dicke d. Corpus mand. 69/3 B9 
Asthöhe 70 61 
Astbreite 71 7} 
Inde. des lX1ter-





































































































Tab. 11. Statistische Parameter einiger Kietermaße lIon neolith ischen, mittelalterlichen 










K i l"YlhÖtle 
Höhe d. Corpus mand. 















kieferastes 1 6J 
Neoli thikum 
n i s 
31 50,7 3,0 
112 59,4 3,2 
20 44 ,3 2,6 
40 37,6 2,9 
53 91,4 5,7 
43 70,} 4,2 
7B 31,5 3,5 
91 2B,7 3,0 
90 11,1 1,3 
67 55,3 6,2 
BO 30,7 2,5 
65 57,1 5 ,B 
Mi ttelal ter 
n ~ s 
90 50,} 3,2 
110 60,6 3, i 
94 43,} 3,7 
107 39,0 3,0 
136 96,1 6,5 
13} 71,4 4,1 
172 31,2 3,} 
191 29,11 2,B 
212 10,3 1,4 
IB2 60,1 5,0 
205 30,2 2,7 

























Unterschied auch zwischen den tleolithikern und den mittelalterliChen Bevölkerungen lIorhan-
den . Bemerkenswert ist die große Asthöhe der mittelalterlichen Bevölkerungen, wobei sich 
bei relativ kleiner Astbreite in beiden Geschlechtern ein entsprechend niedriger Astindex 
ergibt. Bei den neuzeitlichen Gruppen ist dieser bei kleinerer Asthöhe und noch klei nere r 
Astbreite ebenfalls relat iv niedrig. 
Ein hoher Unterkieferastindex ist kennzeichnend sowohl tür ontogenetisch junge Stadien 
(103; 7) als auch für phylogenetisch ältere Formen (Schuric ht 1952) . Immerhin deutet sich 
ein Trend zur Verringerung der längendimensionen im Kieferbereich an und eine Verringerung 
der Höhen- und Dickendimension en des Corpus mandibulae wird sichtbar. 
Semmann/Semmann (229) haben an 2B23 Zähnen männlicher Individuen und 2923 Zähnen weibli-
cher Individuen aus der Urgeschichte sowie an 2B94 Zähnen männlicher Individuen und 3667 
lähnen weiblicher Individuen aus frühgeschichtlicher Zeit die mesio-distalen, die vestibu-
lo-oralen Diameter und die Höhe gemessen. Dabei ergab sich, abgesehen von den ersten Mo -
laren und den Eckzähnen, bei den frühgeschichtlichen Individuen ein Trend zu einem klei-
neren vestibulo-oralen Diameter bei beiden Geschlechtern. Oie Diffe r enzen sind bei eini-
gen Zähnen signifikant. Die Verringerung dieses Diameters korrespondiert mit der signifi-
kant kleineren Dicke des Corpus mandibulae bei den frühgeschichtlichen Bevölkerungen ge-
genüber den ur geschichtlichen Bevölkerungen. Am Rande sei vermerkt, daß bei al l en Para-
metern und beim vestibulo-oralen Oiame t er bei allen Zähnen signifikante Geschlechtsunter-
schiede bestehen. Oie Mittelwerte der Meßdaten der Frauen sind auller beim meslodist~len 
Diameter der unteren 1. Incls i vi durchgehend kleiner als die der Männer . 
.. 
O i~ Materialbasis 1st für den Nach_eis ~Ikroevolutiver Trend s in der Kieferregion noch 
nicht opti~al. OIe Ne ol ithlkerstlchprobe bedarf der Erweiterung, _ährend sich die mittel-
alterlichen und neuzeItlichen Se rien aus wenigen lokalen Gruppen zusa~mensetzen, von denen 
die ~itteiaiterlichen Bevölkerungen offenbar eine ethnische Sonderste llung (Sla_en ) ie Un-
tersuchungsgebiet einnehmen. Bei den beiden Beinhausserien aus der Neuzeit 1st die Geschlechts-
bestim~ung nur anhand des C al v ariu~s bz_. des UnterkIefers probleMatisch. Bei den Magda-
laern ist das Geschlechtsverhältnis s tark zugunsten der Männer verschoben, was durch die 
nachgewie senen _iederholten Kampfhandlungen _äh rend des }Ojährigen KrIeges erklärt _erden 
könnte. In Altenbeuthen besteht eIn ausgewogenes Geschlechterverhältnis. ImmerhIn 1st die 
Verände r ung der KierermaBe gegenüb er früheren Bevölkerungen bei beiden Serien qualitatIv 
und quantitati v gleich, was zumindest nicht gegen eine vertretbare Trefre rq uote bei der Ge~ 
sc hlechtSbe s timmung spricht. 
Ein weiterer HinweI s auf einen mikroevolutiven Trend in gleicher Richtung e rgibt sich je-
doch aus der Zuna hme der Aplasierate der 3. Molaren und de r 2. Prämolaren bel den frühge-
schichtlichen Bevölkerungen gegenüber den urgeschichtlichen Bevölkerungen . Oie Befunde an 
den bisher erraBten Gebissen eus dem Untersuchungsgebiet wurden von Wagner (261) B) zusam-
mengefaBt und hinsichtlich eventue ller Unterschiede in den Häurigkeiten von EInzelzahnano-
malien zwischen de~ ur - und frühges chich tli c hen Untersuchungsgut analy s iert. Das urgeschicht -
liche Material besteht aus lokalen Gruppen und Sammelserien au s dem Neolit hIkum und der 
fr ühen Bronz ezeit und umfaBt 13B3B Beobachtungen. Das rrüh geschic htliche MaterIal setz t 
s ich aus einer Sammelserie der Völke rwa nderungszeit und lokalen Gruppen aus dem Mittela l-
ter zusammen und um f aBt IBOOi Beobachtungen. 
Tab. 12. Häufig kei t der Wei Sheit s zahnaplasien im Ober- und Unterkiefer ur- und frühge-
schichtlicher Be vö lkerungen aus dem Mittelelbe -Sa ale-Geb iet 
Zahnorte Aplasien Vertrauens -
" 
, grenzen 
Neol i thikum und " '" " " , ( 7, , 12,6) f rühe Bronzezeit U< H ." a:~ CI 5,9 21,6) " . UK IT<! "'" (I 2,9 16,7) Vö lkerwander ungs- " 77B ll8 17,7 ( 14,9 20, }) zeit und MItt ela lter UK 102B 227 ~ 00,4 25,7) ". UK ~ = , (lB,2 22,0) 
Neuzeit " J22B '" 19,9 (lB,9 20,9) (Krekeler et al. U< J228 '" Ni (16,6 IB ,6) 1974 ) " . UK "" .= , (lB ,0 19,6) 
Die Zunahme der Aplasierate de s }. Molaren (Tab. 12) und des 2. Prä~ola ren ( Abb. 6) be-
trifft vor allem den Obe rkIefer. Angaben, die sich nur auf den Unterkiefer beziehen (Euler 
1936 ), füh r en zu talschen Sch lußf olgerungen. 8ei den urgeschichtlichen Serien besteht ein 
hochsignifikanter Unter s chied in der Aplasiehäufigkeit des ,. Molaren z_ischen Ober- und 
Unte rkiefer, der bei den frühgeschichtlichen Serien bei geringerer DIfferenz auch noch 
vorhanden i st ( UG 1 :2, FG }:4). Bei der hier angegebenen Probandengruppe aus unsere~ Jahr-
hundert 1s t d ie NI chtanlage des We isheits zahnes i~ Oberkiefer häufiger als im Unterkiefer 
(vgl. au ch Grahnen 1962; Sonnabend 1966 ) . Bei den frühgeschichtli chen Serien 1st die Zu-
nahme der Apla s ierate im Oberkiefer gegenüber den urges chich tlichen Serien hochsignifikant, 
während sie im Unterkiefer nur noch auf dem 10·S- Niveau absicherbar ist. 
Der Un ter schI ed der Aplasierate des 2. Prämolaren zwischen Ober- und Unterkiefer 1s t 1~ 
urgeschIchtlichen Mater ial zwar led ig lich auf dem 20-S-Niveau absicherbar. Oie gr ti Oere 
Häufigkeit der Nichtanlage dieses Zahnes im frühgeschichtlichen Material ist Jedoch eben-
falls durch die signifikant (5 -S-Niveau) höhere Aplasierate des oberen 2. Prämolaren be-
dingt. Dagegen Sind Retenti onen des 2. Prämolaren im urgeschichtlichen Material signifi-




















P1 n4137 0 Retentionsrate 
Abb. 6. Aplasierate und Retentionsrate der Prämolaren im Gesamtmaterial 
Ob die insgesamt im Vergleich mit den J. Molaren niedrige Aplasierate, aber höhere Reten-
tionstate des ober en 2. Prämolaren im urgeschichtlichen Material bei Erhöhung der Aplasie-
rate und Ve rr ingerung der Retentionsrate i~ frühgeschichtlichen Material in irgendeiner 
kausalen Beziehung steht, ist zu überlegen. 8ei den dritten Molaren 1st die Aplasierate 
insbesondere des Oberkiefers i~ frühgeschichtlichen Material hochsignifikant höher und die 
Retent i onsrate auch etwas höher (Signifikanz 20-~-Niveau ). r_ Gesamtmaterial Ist die Re-
tentionsrate der oberen 3. ~olaren signifikant höher als die der unteren ( Abb. 7), wobei 
bei den oberen ~olaren ein Platzmangel dafür nicht verantwortlich gemacht werden kann. Oa9 
gleiche triff t luch bel den a ll gemein gut ent wi ckelten Kiefern der ur- und frühgeschicht-
lichen Bevölkerungen für die Retentionen der 2. Prämolaren zu. 
Zwischen den frühgeschicht lichen und den neuzeitlichen Bevölke ru ngen ist keine Zunahme 
der AplaSien mehr zu verzeichnen. Hie r besteht alle r dings nur ein Zeitunterschied von 800 
bis 1000 Jahren gegenüber dem Zeituntersch i ed von 3000 bis 5000 Jahren zwiSChen den ur-









Abb. 7. Retentionsrate der ~ei shel t 5lähne 1m Gesa~t­
material 
tierbaren Unterschiede 1m diach r onen Vergleich auf . Drehstände sind gruppenspezifisch un-
terschiedlich häutig anzutreffen, ~obe i Im ur- und frühgeschichtlichen Material das Symptom 
des Platzmangels im Frontzahnbe re ich nur vereinzelt eine Rolle spielt. 
Eine evo lut ive Interpretation des Trend s zur Ve rschieb ung der Durchbruchstolge der Dentes 
permanentes (späterer Durchbruch des 1. und 2. Molaren; Val~'k et 81. 1975; Hleke/Szi_ens -
ki 1981; 19818 ) findet nach Erweiterung der Mater ialbasis In den Befunden an unserem Unte r-
suchungsgut Unterstützung. Der Durchbruch des 2. Mola ren als 4., 5. oder 6. Zahn tritt iiJI 
ur- und frühgeschichtlichen Material häutiger aut als heute, wobei der 1. Molar ausschließ-
lich als 1. Zahn erscheint. Der späte re Dur chbru ch des 1. Molar en (2. lahn im detinitiven 
Gebiß) ertolgt i_ Unterkieter heute bereits in 50 I der Beobachtungen. 
5. 4 . Pathologi sche Ve r ände runge n 
Oi e am Skelett nachweisbaren pathologischen Veränderungen unterschiedlicher Genese erbrin-
gen einerseits den Na chweis von dem Vorhandensein bestimmter Erkrankungen in trüheren Jahr-
tausenden und geben andererseits ein zumindest partielles Bild vom Gesundheitszustand trü-
herer Bevölkerungen wieder. Bei der Einschätzung des letzteren anhand von eruierbaren Ver-
änderungen am Knochengewebe i st die Ermittlung von Frequenzen innerhalb bestimmter Grup-
pierungen notwendig, was häutig schon autgrund der unsystematischen Er tassung der einzel-
nen Befunde geradezu unmöglich ist. 
Hanakov~ (19B3) gibt eine Zusammenstellung der publizierten skelettpathologischen Verände-
rungen tür elas Material von de~ Gebiet der eSSR , wobei anhand von 2584 beObachteten Fällen 
die Relationen der Häutigkeiten bestimiJIter diagnostischer Kategorien von krankhatten Ver -
änderungen (Tab. 13) und deren Geschlech tsspezitität sowie lokal isation deutlich werden. 
Oie Einschätzung der Belastung von konkreten BeVÖlker ungen oder der epideiJIiologischen Re -
levanz i_ Zeitquerschnitt wird noch nicht vo rgenommen. Der we i tau s größte Teil des Materials 
starrmt aus der späten Völkerwanderungszeit und de .. Mittelalter . Bei Einschätzung der Häutig -
keiten der ve r schiedenen pathologi schen Veränderungen ist neben der Erhaltungs- auch eine 
gewi sse Beobachtungsauslese einzukalkulieren. Auch wird die Häutigkeitsverteilung von der 
Ertassungs- und Diagnosemethodik beeintluDt. So ist es bei den mei sten Diagnosegruppen 
nicht unerheblich, ob die Diagnose aut der Basis einer makrOSkopischen In spekt i on oder mi t 
Hilte von mikroskopischen, röntgenologischen und histologischen bzw. anderen l abortechni-
schen Untersuchungs methoden ertolgt. 
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Tab. 13. Ver teil ung der verschiedenen paläopathologischen Befunde von dem Gebie t der CSSR 
auf die wichtigsten Diagnosegruppen (aus Han~kov~ 19B3 ) 
I. Anomaliae congenitae '" 19,0 
, 
11. Trauma 656 25,4 , 
I I I. Inflammationaes I" 5,5 , 
IV. Tumores 60 2,) , 
V. Spondylopathiae " arthropathiae origins degenerativae 911 35,5 , 
VI. Ds teoporosis 01 1,6 , 
VII. Avitaminosis 26 1,0 • VII I. Anaemiae , 0,2 • IX. Laesiones endocrineales II 0,' , 
X. Laesiones metabolismi 2 0, I • XI. Veränderungen unklarer Genese 2XO 9,3 • Gesam t 2584 [00, 0 • 
So ergab z. B. der mikroradiographische Befund von Skelett W 733 ( 9, matur ) aus Grab 2B/197) 
von Rot"nstedt, Kr. Sondershausen, den Nachweis einer disseminierten ( entzündlichen? ) Erk ran~ 
kung des Skeletts (Ta!. 111) . Oie An fertigung und Beurteilung des Oünnschlirfpräparates 
wurde von G. Hühne-Dsterloh aus dem Institut für Anthropologie der Georg-August-Un iversi tät , 
Göttingen, vorgenommen. "Das mikroradiographische Bild zeigt Compactaarea le von unterschied-
licher Mineralverteilung und in periostalwärts gelegenen Bezirken die Relikte von Lamellen, 
welche den Knochenquerschnitt zirkulär umrandeten. In endostal gelegenen Compactaa realen 
und überwiegend an den Spongiosabälkchen hat ein regelwidriger, geradezu übers t ü rzte r Kno -
chenan ~ und -abbau stattgefunden. Da der spongiöse Knochen stärker involviert ist als der 
kompakte, besteh t die Annahme, daß eine vom Mark r aum ausgehende Entzündung ursächlich für 
die St r ukturveränderungen war. Eine Osteomyelitis ist nicht auszuschlie ßen." Der Erhaltungs-
zustand der Knochensubstanz ließ bei makroskopischer Untersuchung die Defekte am Schädel 
und postkranialen Skelett, die zur Vermutung einer knochendestruierenden Erkrankung Anlaß 
gaben, auch als möglicherweise lagerungsbeding t erscheinen (A . Bach 19B6: "Allerdings 
könn t en z. B. multiple Myelome oder ein eosinophyles Granulom die KnOChenstruktur für zer-
störende Ei nfl üsse der 80denl agerung besonders emp! indl i ch machen."). Eine Oi f ferent i a l-
diagnose ist jedoch auch auf der Basis des Dünnschli ffpräparates nicht möglich. 
Die rein kasuistischen Zusammenstell ungen von Grimm (142; 144; 145; 146a; 147; 148a; 149; 
151; 151a; 151b; 151c) für die DDR umreißen die Viel f alt der eruierbaren krankhaften Zu-
stände und könnten beliebig e rweitert we rden. Grundsätzlich geben die hohe Säuglings- und 
Kindersterblichkei t sowie die i m Durchschnitt relativ frühe Erwachsenensterblichkeit (mitt~ 
lere fernere Lebenserwartung der Neugeborenen um 20 Jahre, mittleres Sterbealter der 20jäh-
rigen unter 50 Jahren) einen Hinwe is auf eine beträChtliche Krankheitsbelastung, wobei die 
durch sie bedingte Mortalität sra te wohl in erster Linie dem relativen Mangel an Therapie-
möglichkeiten zuzuschreiben ist. 
Von therapeutischen Aktivitäten des ur- und frühgeschichtlichen Menschen zeugen zahlrei-
che mehr oder weniger gut verheilte Knochenverletzungen, zu denen auch die besonders in der 
Saaleschnurkeramik häufigen Schijdeltrepanationen gehören. Eine medizinische Indikation 
( Wundrandglättung u. a . ) ist in einigen dieser Fälle wahrscheinlich zu machen (u. a. 50; 
51; 52; 96; 251). Ob es sich beim Fehlen eines solchen Hinweises um· eine rein kultisch i n-
dUZierte Manipulation handelt, sei dahingestellt, zumal Sich andererseits gezeigt hat, daß 
es wohl SChwerlich ein Kriterium gibt, eine Eröftnung des "intakten, gesunden" Schädels 
von therapeutischen Eingriffen oder traumatischen Einwirkungen eindeutig abzugrenzen und 
somit eine 8egriffsbestimmung der Trepanation unter solchen Aspekten pr oblematisch ist (5. 
8r uchhaus/Holtfreter i. d. Bd.). Ein wie auch immer gearteter medizinischer Eingriff oder 
therapeutische Aktivitäten anderer Art werden in den meisten fällen Anlaß zu kultischen 
Ha ndlungen gegeben haben, wie das übrigens auch in Mitteleuropa bis heute noch hier und da 
der Fall is t . 
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Jedenfalls sind nachweisba re ve rheilte Verletzungen ( und Amputationen), 
bi I dun gen und c h r 0 n i sc h e Kr a n k h e i t s pro z e 5 s e Zeugnisse für das Be-
~ühen der Gemeinschaft um Angehörige, denen es zeitweise oder ständig kaum möglich war , 
einen adäquaten Beitrag zur Erha ltung des lebens und zur Ausgestaltung der lebenssituation 
zu leisten. Daß auch gravierende Fehlbildungen des Gesichts, wie eine (Lippen)-Kie fer-Gau-
menspalte mit extremer Asym~etrie des Gesichtsskeletts, die beim Neugeborenen sofort zu er-
kennen ist, nicht - oder zu~indest nicht in allen Fällen - zu eugenischen Maßnahmen geführ t 
hat. bezeugt das von einem wahr scheinlich männlichen Indiv i duum. stammende Skelett von~­
werda, Kr. Artern, aus der fr ühen Bronzezeit, das UIII das 20. lebensjahr verstorben ist (261). 
Ob es sich bei einer erwachsenen Frau aus dem Beinhaus von Magdala, Kr. Jen8', (16 .-1B. Jh.) 
ebenfalls um eine Dysplasie des orofacia len Bereichs oder um posttraumatische Veränderungen 
handelt, ist nicht ei ndeutig zu entscheiden. 
Schöne werda (Fundkatalog Halle 49: 79a); l1nkssei tige Kiefer-Gaumenspal te ( Tat. IV, V '1)' 
Mittelgut erhaltenes Crani umj eine genaue Bestimmung der Spa l tbreite ist nur bedingt mög-
lich, da der knöcherne Spalt ra nd im Bereich des Processus palatinus sinis ter nicht mehr 
vollständig erhalten ist. Da es sich jedoch im Vergleich zur Gegenseite um einen sehr ~l 
auslaufenden Processus palatinus handelt, kann unter Berücksichtigung der Bruchfläche und 
des anzunehmenden und im wesentlichen rekonstruierbaren Spaltverlaufs davon ausgegangen 
werden, daß dIe verlustig gegangenen Anteile der linken Gaumenplatte eine Größe von ~ mm 
nicht überschreiten. Oie Spaltbreite im intakten kn öchernen Spaltbereich beträgt an der 
posterioren Begrenzung des harten Gaumens ca. 2,0 cm, im Bereich des Processus alveolaris 
ca. l,~ cm. Die lamlnae horizontales ossis palatini sind auf beiden Seiten gut abgrenzbar, 
aber hypoplastisch. Die Ape rtura piriforlllis ist linksseitig verzogen, nach kaudal erweitert 
und geh t unmittelbar in den Spalt r and übe r. Der Processus alveolaris sinister ist offenbar 
nur bis 2} ausgebildet gewesen. Oie Alveole von 2} ve rläuft B mm entlang der Apertura pi ri-
formis. Oie oberen ,. Molaren sind reti nier t ( re . vorh., 11. post mortelll verloren). Vo. 
Unte r kiefer fehlt der Bereich von }} bis ~2; die vorhandenen Partien sind unauffällig. 4~, 
4~, 46 sind vorhanden und weisen eine deutliche Abrasion auf, desgleichen der vorhandene 
li. obe re 2. Molar (mit Fissurenkaries). Alle anderen Zähne sind post mortal verlorenge-
gangen. Im Stützzonenbe reich scheint eine Okklusion bestanden zu haben. Nach der Thallwit-
zer Nomenklatur läßt sich die vo rliegende Spalte nach dem knöchernen Befund als linkssei-
tige K,G, defi nie ren . Aufgrund der Spaltbreite und der Kenntni s der Palatogenese kann un-
ter Zugrundelegung der sta tistiSCh en Häufigkeit der einzelnen Spaltformen auf eine vormals 
bestehende linksseitige lJK}G,S} geschlossen werden. 
Magdala ( Katal og Jena A 45}4), Aplasie des Os intermaxillare ? Gaumenspalte? (Taf. IV'2_4; 
V'2)' Sehr gut erhaltenes Calvarium; das Os intermaxillare ist nicht vorhanden, die Ent-
fernung von I} bis 2} beträgt 21 mm. Oie Sutu r a intermaxillaris perslstiert. Es besteht 
eine auf die Processus palatini beschränkte ovale Gaumenspalte von 21 mm länge und 9 mm 
Breite an der breitesten Stel le . Das Os palatinum is t intakt. Die Processus alveolares der 
Hax illae sind auffallend klein. Bei großzügiger Rekonstruktion beträgt die Haxilloalveolar-
länge (Haß 60) kaum .0 m~ und die Maxilloalveolarbreite ( Haß 61) maximal 50 mm (Va riations-
breite der Frauen von Hagdala: Haß 60: ~}-~~ mm, Haß 61: 52-6~ mm). Oie Hittelgesichtsbrei-
te (Haß 46) liegt mit B} mm noch in der Variationsbreite dieses Haße s bel den Hagdalaer 
Frauen (Vmi n_max 77-9B m~). I}, 14, 2}, 2~, 2~ sind post lIIortem verlorengegangen. l~ ist 
nach palatinal gekippt und wei st keine Abrasion auf. Offenbar war auf jeder Seite nur ein 
Molar vorhanden gewesen ( post mortem verloren) . Die Position und Au sp rägung der Alveolen 
machen eine morphologische Anomalie dieser Molaren wahrscheinlich. Die Apertura pi r iformi s 
ist vor allem im cranialen Bereich leicht asymmetriSch. OIe Begrenzung des lumens durch 
das re. Nasenbein beträgt 12 mm und durch li. Nasenbein 6 mm. Bei sonst intakten Conchae 
o rbitales sind dIe Ossa lacrimalia nicht vorhanden, wobe i postmortale Bruchflächen nicht 
in Erscheinung treten (Taf. IV'} _4)' Vor allem am Os ethmoidale bestehen Knochendestruk -
tionen, die auf abgelau f ene ostitisehe Prozesse hindeuten. Im Bereich des rechten Tube r 
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frontale und auf gleicher Höhe in der Mitte des Sti r nbeins sind seichte Ver tiefungen und 
strukturelle Veränderungen der Tabula externa zu beobachten. In der entsprechenden Region 
sind endocranial keine Veränderungen sichtbar. 
Nach einem Sturz im frühen Kindesalter, bei dem Frontale, nasoe thmoidaler Komplex , Zwischen-
kieferbereich und Gaumenplatte ~erletzt wurden (Trümmerfraktur, Absprengung der Lacrimalia, 
Störung der Wachstumszentren ) ist auch eine hypotrophe Entwicklung der Processus al~eola­
res der Maxillae denkbar. Gegen eine in den Komplex der lippen-Kiefer-Gaumenspalten einzu-
ordnende Dysplasie spricht vor allem das intakte Os palatinum. 
Daß Lippen-Kiefer-Gaumenspalten im Skelettmaterial in weitaus geringerer Inzidenz als heu-
te (ca . 2 l . , Witkowski /P rokop 198}) zu beobachten sind, dürfte auf die geringe Uberlebens-
chance der 8etroffenen zurückzuführen sein. Sofern eine Gaumenspalte o ffen ist (keine 8e-
deckung durch Weichteile), kommt es bei der Nahrungsaufnahme zu das Leben gefährdenden 
Komplikationen und zu sich wiederholenden Infektionen der Atmungsorgane . Skelet te ~on Säug-
lingen sind jedoch einer beträchtlichen Erhaltungsauslese unterworfen. 
Dagegen fÜhrt eine angeborene Hüftdysplasie nicht zum Tode und wird auch erst später er-
kannt, wenn sich die Eltern-Kind-8eziehung stabilisiert haben sollte. Eine diesbezügliche 
Fehlbildung gra~ierender Art bei Erwachsenen konnte in unserem Material e r st dreimal beob-
achtet werden ( Wandersleben, Bandkeramik, Taf. VI'I_~; Großbrembach , 246; Werben, 151d) 
und ist auch im einschlägigen Schrifttum sehr selten (Rösing 19B7). Für Europa wird heute 
eine Inzidenz von 3 l angegeben, wobei frühzeitige orthopädische Maß nahmen zur Normal isie -
rung führen (Witkowski/Prokop 19B3). Solchen "orthopädischen Matlnahmen" adäquat könnte das 
Tragen der Kleinkinder auf der Hüfte oder auf dem Rücken (gespreizte Beine) gewesen sein, 
das die heutige Spreizwickeltechnik ersetzte. 
Fehlbildungen der Wirbelsäule (auch numerische und regional differenzierende Variationen) , 
Dysplasien der Schädelbas i s und anderer Bereiche (z . B. Schultergürtel, Thorax) trete n ~er­
einzelt oder gruppenspezifisch gehäuft auf und können im speziellen Fall als Hinweis auf 
einen hohen Grad ~on Konsangui nität gewertet werden (z. B. 13) . 
Posttraumatische Verände r ungen am menschlichen Skelett gehören zu den 
wenigen pathologischen Zuständen, die differentialdiagnostisch relativ gut als solche klas-
sifizierbar sind und auch in der Regel ~om 8earbeiter registriert werden. Fehlende Hei-
lungsreaktionen im 8ereich der Verletzung sind ein I ndiz dafür, daß ein sofortiger oder 
alsbaldiger Tod eingetreten ist, wobei das am Skelett nachweisbare Trauma ni cht selten di-
rekt oder indirekt als Todesursache plausibel gemacht werden kann. Leider ist eine Ein-
schätzung des Unfallgeschehens bei e i ner Be~ölkerung auf dieser Basis kaum möglich, da ja 
nicht jede Verletzung Spuren am Skelett hinterläßt und außerdem der Erhaltungszustand der 
Skelette die Erfassung solcher Spuren limitiert . 
Mohr (190) macht anhand ~on Skelettmaterial aus der DDR eine Zusammenstellung der Häufig-
keit und lokalisation ~on Frakturen, die sich auf die beobachteten Fälle bezieht. Daß trau -
matische Einwirkungen am Schädel und postkranialen Skelett auch an unserem Material ~or­
wiegend bei Männern zu beobachten sind, wurde bereits wiederholt angegeben (u . a. 190; 
76; I }; 16), wie auch die neolithischen Schädel trepanationen ausschließlich an Männern vo r-
genommen worden sind. 
Traumatische Einwirkungen irgendwelcher Art waren, wenn i hre Häufigkeit zum gesamten Unter-
suchungsgut in Beziehung gesetzt wird, ~erhältnismäßig seltene Ereignisse . Oie Todesfälle 
durch Hieb~erletzungen liegen unter I l und betreffen nur die Männer . Wenige andere Kno-
chennarben weisen auf Stoß- ode r Sturz~erlet z ungen hin. lediglich in der Beinhausserie ~on 
Magdala, die zu einem Teil aus dem 3Djährigen Krieg stammt, haben 20 l aller Männer oftmals 
mehrere Hiebverletzungen. Ähnliches gilt tür die Frakturen der Knochen des postkranialen 
Skelet t s. ~e nn unter 170 Erwachsenen von Rohnstedt eine Unterschenkelfraktur, zwei Radius -
und zwei Clavicula fr aktu r en vorko~men und unte r 210 Erwachsenen von Espenfeld außer einer 
Unte rar~amputa tion keine Frakturen nachweisbar sind, ist das keine besonders hohe Unfall-
quote, wenn auch das Skelettmaterial nicht alle diesbezüglichen Ereignisse widerspiegelt. 
Oie Beispiele sind charakteris tisch für das Gesa~t~aterial. 8el den zu den genannten Grä-
berfeldern gehörenden Siedlergemeinschaften handelt es sich um 8evölkerungsgruppen von 40 
bis 60 Personen, die ihre Versto rbenen auf den betreffenden Friedhöfen 150 bis 200 Jahre 
beigesetzt haben (13; 76). Die Häufigkeit der zustandegekommenen Verletzungen ist auch vor 
diesem ze.itlichen Rahmen zu betrachten, wenn sie zur Charakterisierung der lebenssituation 
einer Bevölkerung herangezogen werden soll. Vorbehaltlich einer diesbeZüglichen umfassende n 
Aufnahme de s Material s schei nt e s , daO Parie r frakturen (isolierte Frakturen der Ulna, die 
heute selten sind) im trühgeschichtlichen Material häufiger vorkommen als im urgeschich t -
lichen. Oie se hr sel tenen Befunde von in den Knochen eingeheilten Pfeil s pitzen (1 x Caput 
humeri /242/, I x lendenwirbel 1145/, I x Rippe 1126f) weisen "SchuOverletzungen" nach 
(26; 242). Ob diese als Absicht zu töten Oder als Jagdunfälle zu werten sind, sei dahin-
gestellt. Die Wahr scheinlichkei t, daO ein auf den Brustkorb gerichteter Pfeil Knochenver -
letzungen veru r sacht, ist gegebe n; die Hinweise auf ein solches Geschehen si nd jedoch ex-
trem selten. 
Kampfhandlungen, die über Auseinandersetzungen zwischen einzelnen Personen hinau sgehen, 
las sen sich in der Regel auf den dazugehörigen Bestattungsplätzen aM Skelett~aterial nach-
wei sen. Im 8einhausMateriai von Hagdala, Kr. Jena, spiegeln siCh die überlieferten Kampf-
handlungen i~ 30jährigen Krieg wider. In einer zweiten Beinhausserie (Al tenbeuthen, Kr. 
Ziegenrück) sind keine Schädel ve rl etzungen nachweisbar. für eine Ausnahmesituation im frü-
hen Neolithikum zeugen z. B. die Erschlagenen aus dem bandkeramischen "Massengrab von Tal-
heim, Kr. Heilbronn, in Baden-Württemberg ( Wahl 1984; ~ahl /K ö nig 1987; 34 Individuen, da-
von IB mit nich t ver heilten Schädelverletzungen). In unserem Untersuchungsgebiet lassen 
sich aus urgeschichtlicher Zeit keine derartigen Ereignisse belegen . 
Das Skelettmaterial aus den HÖhlen des Kyffhäuse r (87) weis t auf Tötungen in Verbindung 
mit Kulthandlungen hin, wobei Schnittspuren in den Ge l enkbereichen leichenzerlegung wahr-
scheinlich machen (eigene Befunderhebung) . Archäologisch ist hier ein Zeit r aum von der frü-
hen 8ronzezeit bis in die Hallsta t tzei t beleg t . Eine anthropologische 8earbeitung dieses 
Materials ist noch nicht erfolgt. Darauf hingewiesen sei, daO es sich bei der Annahme von 
"Anthropophagie" (87), lediglich um einen Schluß anhand von Indizien in Form der vorhande-
nen Schnittspuren, einiger weniger Spuren von Brandeinwirkung im Gelenkbereich (vor allem 
Höhle 2) und spezieller Defekte der Röhrenknochen (Zerschlagung?) handeln kann. Eine Opfe-
rung von leichenteilen wäre z. 8. auch als Erklärung möglich. 
Epidelfliologische Studien wurden vor allem an Kauorganen (12, 7; 13; 98; 100; 101; 107; 
109; 164; 169; 170; IB7; 210; 2ll; 214; 216; 217; 2JJ; 236; 26); 265), an der ~irbelsäule 
und an den großen Gelenken (7; lJ; Jl; 107; 163; In; 184; IB5; 212; 2lJ) vOrgenOllllllen, wo-
bei bel letzteren auch eine Quantifizierung des einzelnen 8efundes nach Schweregraden er-
folgte (IB5; Stl oukal/Vyhndnek 1970 ). Eine geschlechts- und alter sd ifferenzierte Beurtei-
lung wurde durchgeführt. Unterschiede in durchschnittlichen 8efallsf r equenzen der einzel-
nen diagnostischen Kriterien sind nicht unmittelbar interpretierbar. Bei der Einschätzun m 
der Ergebnisse spielt die Struktur der jeweiligen untersuchten 8evö l kerung eine wesentli-
che Rolle, wie auch gleiches methodisches Vorgehen erforde r lich i st. 
Zur Kariesepidemiologie wurden in Abschn. 5.2. einige Erörterungen angestellt, 
ansonsten sei auf die angegebenen Arbeiten verwiesen. Das gleiche gilt fUr die Periodonto -
pathiefrequenzen, wobei jedoch hervorzuheben ist, daß eine leichte, horizontale At rophie 
des Alveolarknochens für das voll bezahnte AbrasionsgebiO geradezu als "no r mal" angesehen 
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werden sollte. Selbst bei extremer Abrasion kommt es dabei nicht zum lahnausfall (Tal. lI'I). 
Diese Beobachtung gilt vo r allem für die urgeschichtlichen Bevölke ru ngen. Auch 1m frühge-
schichtlichen Material ist lahnausfall nach progredient~Atrophie des Alveolarknochens re-
lativ selten und aus dem Gesamtstatus des Gebisses zu erkennen oder zu ver muten . Allerdings 
hat nur ein kleiner Anteil der Be völ kerunge n ein sehr hohes Alter erreicht, so daß die Be-
obachtungen in der Regel im 7. Lebensjahrzehnt nur noch an wenigen I ndividuen vorgenommen 
werden können und es sich danach nur noch um Einzelfälle handelt. 
Auf die Frequenz von Einzelzahnanomalien wurde in Abschn. 5.3. eingegangen. Oie Häufigkeit 
von Bißlageanomalien und Dysgnathien wurde von A. Ba ch (12) zusammenfassend dargestellt. 
Oie re akt i v e n K n 0 c h e n ver ä n der u n gen, die im Verlauf von degenera-
t i v e n und e n t z ü n d 1 ic h e n Vor g ä n gen an der Wirbelsäu le und den Gelenken 
entstehen, sinn am Skelettmaterial erkennbar und weisen auf ein vo rhanden gewesenes Krank -
he i tspotential bei den ur- und frühgesch ichtl ichen Bev ölke ru nge n hin. Urs äChlich für die 
degenerati ven Prozesse sind die primär regressive n Veränderungen des mesenchymalen Gewebes. 
Dieses Gewebe unterliegt mit fortschreitendem Alter strukturellen Mod ifikationen wie Oehy-
dration, Verdichtung, Einlagerung von Schlackenstoffen und ander e n Veränderungen. Im höhe-
ren Alter ist deshalb eine Vie lzahl degenerativer Erscheinungen auch schon als Ausdruck 
"normaler" Alternsvorgänge lU finden. Aus morbiditätsstatisti sch en Un ters uchungen geht her-
vor, daß 50 % aller Menschen bereits mit dem 35. Lebensj ahr und vom 55. Lebensjahr an fast 
IOD % degenerative Gelenkveränderungen aufweisen, wobei sich 20 % der Veränderungen als so-
genannte aktivierte Arthrose mit Krankheitswert manifestieren (Tischendor f / Wessel 1982). 
leider ist es nicht möglich, allein am Skelett degenerati ve und auf der Grundlage entzünd-
liche r Vorgänge entstandene Veränderungen eindeutig zu unterSCheiden . 8eim heutigen Me n-
schen sind aber en tlündliche Prolesse nur zu 10 % an den lur Diskussion stehenden Erkran-
kungen beteiligt . Mit großer Wahrscheinlichkeit spielten auch in früherer Zeit degenerati-
ve Veränderungen die weitaus größere Rolle. 
Durch die Untersuchungen an den einleinen Skelettelementen können selbst Veränderungen er-
faßt werden, die der radiologischen Technik beim heutigen Patientengut auf grund ihPer ge-
ringen Ausdehnung lwangsläufig entgehen . Oie vorliegenden Ergebnisse stellen Aus s agen übe r 
pat hologisch anatomische Ve r änder ungen dar, wobei nicht unmittelbar Rückschlüsse auf et-
waige 8esch werdebilder gelogen werden können . Oie morphologischen Veränderungen sind je-
doch als ein Krankheitspoteotial aufzufassen. 
Das in dieser Beziehung ausgewertete Material aus unserem Untersuchungsgebiet besteht aus 
einer Sammelserl e aus dem Neolithikum, einer Sammelserie aus der Völkerwanderungsze i t und 
zwei lokalen Gruppen aus dem Mittelalte r . Das urgeschichtliche Material wird durch eine 
Sammelserie aus dem Übergang vom Neolithikum zur 8ronzeleit bis lU einem gewissen Grade 
komplettiert (Holtfrete r i. d. Bd.), da der größte Teil der Individuen der neolithischen 
Sammelserie aus dem Frühneolithikum stammt. In Tabelle 14 ist Umfang und Er haltungszustand 
de s Untersuchungsgutes vorgelegt. Das Geschlechterverhältnis ist im Neolithikum ausgewogen, 
in der völkerwanderungszeitlichen Se r ie sind die Männer zu 59 % und bei den mittelalter-
l ichen Gruppen zu 47 % vertreten. Oie Altersstruktur ist insgesamt in den verschiedenen 
Zeithorizonten ähnlich (Tab. 15), doch ist zu beachten, daß d i e Frauen ein um 4 - 8 Jahre 
niedrigeres mittleres Sterbealter als die Männer aufweisen (Au~jetitzer: s. Holtfreter i. 
d. Bd.). 
~ ie beim Kariesgeschehen (12) werden die erhobenen Befunde nach Frequenz und Intensi tät 
be wertet, wobei die Frequenz mindestens eine beobac~tete Knochenverände r ung pro Individuu~ 
und die Intensität die beobachteten Veränderungen pro Beobachtungseinheit (Wirbelkörper, 
Gelenkfläche bzw. Wirbelsäulenabschnitt, Gelenkeinheit) darstellen. 
Tab .. 14. Erhaltungszustand der ~irbel- und Gelenkanteile bei d.o Vergletchsserien 
insges8lllt Neolithikl..lll Völkerwanderungszeit Espenfeld Rotnstedt 
IllÖgliche beurtellbare beurteilba~ Anteile beurteilbare beurteUba~ 
""""I Anteile bei Anteile bei Anteile bei 105 Inclivittuerl bei 210 Indiviwen IU Indiviruen 116 IndividJen 
24 präs. 
Wirbel 154' 61 , }856 76,5 " 1720 • '" 2175 • '" , - 401 • 55 , 1052 • 7I ,6 " '" • '" 551 • '" 
12 '"'" 
,., '" 1872 75,1 " ", 'OS 1120 80' >LW!< '" '" 9ll • 86,7 " '" 7J , ,0< ." 94 ~irbeloe-
leril.fl. otne 
Oentoatlant is- 2647 · '" 15787 · 80,0 " 4948 · ." &500 • 'OS 1181. u. cran . 
Atlasgeleri<e 
22 Deckplatt. 1596 • '" 7246 76,7 " 2476 'OS }505 • '" 2) 8odefl)1. 
26 Geleri<tl. bei 69 Ind. 
otne dist. lJ)4 • '" 900 • 47,6 " lJ2J • '" 1952 · '" Handgeleril.tl. 
Tab. 15. Altersstruktur und mitt leres Sterbealter der Erwachsenen in den Vergleichsgruppe~ 
Zeithorizont Alter 10 Jahren 101 i ttleres Sterbealter 1. J. 
20-40 40-x " ~ 
NeolithIkum 58, I , Al,9 , 42,0 J4,5 
Völkerwanderungszeit 51, I , 48,9 , n,6 )7,4 
101 i ttelal ter 56, I , n,9 , 46,0 )8,0 
Anhand des völkerwanderungszeitlichen Iotaterials sei de~onstriert, inwieweit auch hier die 
Zusammensetzung des Untersuchungsgutes EinfluD auf die r esultierende Au s sage für das Ge-
sam tmater ial hat. Von den von Plontek/Wunderlich (21) untersuchten 210 Individuen de r Völ -
kerwa nderungszeit stammt ein Vie rt el (n I 56) von der lokalen 8evölkerungsgruppe loIittel-
sömmern, die Sich In ihrem sozialen Status offenbar vom 8evö lkerungsdurchschnitt dieses 
Zeithor izonts unterscheidet (I); 107). Oie Abbildungen 8 und 7 zeigen die Befallsinten-
sität mit Spondylosis deformans und Spondylarthrosis def orman s alt e r s- und geschlechtsdif -
ferenziert gegliedert für das Ske lettmaterial aus loIittel sömme rn und von 2B weiteren Fund-
orten völkerwanderungszeitlicher Bestattungen. 8ei belden Geschlechtern wird eine deut-
lich ungünstigere Situation innerha lb de r 8evölkerungsgruppe von loIittel sömmer n deutlich. 
Oie altersmäOige Aufschlüsselung zeigt, daO es sich bei den signifikant höheren Durch-
schnittswerten von 6),4 " Betallslntensität an Spondylosis deformans und 14,4 " Befalls-
intensität mit Spondyla rthrosis deformans der Mittelsömmerner gegenüber 40,7 " und 12,9 " 
der Sammelse r le nicht um einen durch unterschiedliche Altersstruktur bedingten Effekt 
handel t . 
u~ die Verteilung der Intensität de r Ve ränderungen innerhalb der Wirbelsäule dOkumentiereft 
zu können, schlagen Stloukal/Vyhnanek ( I9 70) vor7), unter E1nbeziehung der Schweregr ade 
f olg endermaDen vorzugehen : Oie Za hl der veränderten ~irb el wird pro Kategorie mit dem ent-
sp rechend en Schweregrad (0 - 4; s. }I; 184; 212; 21) .ultipli zie rt , die vier Produkte ad-
diert und diese Summe durch die Gesam tzahl der beu rteilten Wi rbel dividiert; zu~ Bei s piel 
,. Lendenwirbel : 4 x 0 • 20 x l. }6 x 2 • 12 x ) • 2 x 4 I I,B. ,. 
Der hieraus resultierende Zahlenwert repräsentiert die Summe aller Veränderungen eines be R 
s timmten Wi rbel S inne r halb der Stichprobe . In den Abbildungen 10 und 11 ~1rd deutl ich, da~ 
1n den Wirbelsäul enbereichen mit den ausgeprägtesten physiologischen Krümmungen häutiger 
und stärkere reaktive Knoc hen ve ränderungen zu finden sind. Oie gleichen Re lationen zeigen 
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Abb. B. Anteile spondylotischer Ve r änderungen an den Wirbelkörpern Im völkerwanderungs-
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Abb. 9. Anteile spondylarthrotischer Veränderungen an den Wirb el gelenken im völkerwande-
rungszeitlichen Skelettma terial (aus 213) 
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Abb. 10. 
Verteilung der Sch we-
regrade spondyloti-
sc her und spon dyl-
arthrotischer Verän-
derungen in den ~ir­
belsäulenabsc hn itten 
bei den Männe r n der 
Völkerwanderungsle i t 
Abb. 1 1 . 
Vertei l ung spondylo-
tischer und spondyl-
arthrotischer Verän-
de r ungen in den Wlr -
belsäulenabsc hn i tten 
bei den f r auen der , 
Völ ker wanderungszei t 
(1'&2) und Stloukal /V yhn~nek ( 1'70; Stloukal / Vyhn~nek /R ö si ng 1'70) beobach tet. In den Be-
reichen der Halswirbel säulenlordose, der lendenwirbe lsäulenlordos e und de r Br us tw irbelsäu -
lenkyphose sind die Relationen zwischen Spannungs-, Zug- und Druckkräften bezüg lich des Be-
wegungs segmen ts am ungünstigsten. Der größte Befall i s t in den Scheitelpunkten der physio-
logi sc hen Krümmung der Wirbel säule zu beobachten. Ebenso zeigt Sich dies bei bestehenden 
Skoliosen, wobei Osteophyten zuerst an der konkaven Seite der Kr ümmung entstehen, also dort, 
wo die Druckkrätte am s tärk s ten sind ( Rettig et a l . 1'74). Oieses Prinzip besteht unabhä n-
gig von mehr oder we niger intensiv auftretenden s pondy l otischen und spondyla rthrotischen 
Verände r ungen. 
Im dIa Ch ronen Vergleich be s teht, ähnlich wi e beim Kariesgeschehen, ein gravi erender Unter-
schied in der Intensität de r auftretenden pathologisc h-anatomisch en Ve r änd erungen an der 
Wirbe lsäule und an den großen Gelenk en zwischen den urgeschichtlichen und den frühgeschicht_ 
li chen Bevölkerungen ( Tab. 16 ) . Oie von Bach/J uchert/Kämpf (3 1) vorgelegte Sammelserie 
s tammt zum größten Te il aus dem frühen und dem mittle r en Ne ol ith ikum. Oie Aun je titzer Se-
rie läßt leider hinsichtlich des Erhaltungszustandes zu wünschen übrig, da nur et wa 1/4 der 
theoretisch mögli c hen Beobachtungen real isierbar war . Die Wirbel säu l e be tr e ff end ist zwar 
gegenüber den Neolith i kern ein absicherbar höhe rer Befall s pondylo t ischer Veränderungen 
vorhanden, doch besteht gegenüber den fr ühgeschichtlichen Serien immer noch eine hochsigni -
fika n t ni edrigere Häufi gke i t im Vo rhandensein pathologisch-anatomischer Ve r änderungen an 
den Wirbelkörperrändern und bei den Fra uen auch hi ns ichtlich der Verände r ungen an den Wir-
beigelenken. Oie Wirbel gelenke de r Männer si nd jedoch signifikant häu t iger verändert als 
die der Mä nne r aus der Völke rwanderungszeit. Die BefallSintensität entspricht der der bei-
den mI ttelalterlichen Bev ö lkerungen, wobe i die Du r c hSChnittswerte der Rohnstedter über und 
die der Esp enfelde r unter dem gemeinsamen Mittel l iegen (212) . Bei der Rohnstedter Bevölke-
rung besteht o ffenb ar eine ungünstigere di spOS itionelle Situa t ion, indem ein auffälliges 
Potential an Präarthrosen, wie Va riationen, fehlbildungen, Defor mi t äten und Scheue r mannsche 
Kr ankhei t , diagnostiziert we rden konnt e (IJ; 2I J) . Bei allen Bevölkerungsg r uppen sind die 
f r auen absi&he rbar wen iger betrof fen als die Männer , wa s nur zu einem kleinen Teil auf de~ 
Unter sch ied im Sterbealter beruht , da der Tr end in allen Altersgruppen auftritt. 
Oie Befunde an den großen Gelenken wurden an den Neolithikern ( '1 ), den Aunjetitzern, einer 
völkerwanderungszeitlichen Be völ kerung ( Mi ttel sömmern, 107) und zwe i mittelalterlichen Be 
völkerungen (Espenfeld, IB4; Rohnstedt, 16' ) erhoben. Die signifi kante Gesc hl ech tsdifferenz 
ist auch hier bei allen Bevölkerungsgruppen vorhand en. Bei den Aun j etitzern be s teht jedoch 
eine Betallsintensität, die der an den frühge s chi chtli c hen Serien ermittelten entspricht. 
Sie kommt vor allem durch einen besonders häutigen Befund, die Ulna betreff end, an den El-
l enb og engelenken zu s tande , de r nach Holtfreter mö glicherweise einen Beobac htereffekt ve r-
körpern könnte, in dem be r eits eine ge r inge Sc harfkanti gkei t des Gelenktlächenrandes und 
~e s Bereichs zwischen de_ Olecranon und dem Processus co r onoideus an der Ba s i s de r Incisu-
ra sem ilunaris al s posi tiver Befund gewertet wurde. Deutliche Osteophyten am Gelenkfläche n-
rand sind auch im Aunjetitzer Material äußerst selten. 
Oie Befunde nach Gelenkflächen aufgeschlüsselt ( Tab. 17 ) zeigen bei den bisher unterSUCh-
t en Gruppen trotz jeweils untersc hiedlicher Beobachter ( '1; 107; 163; IB4 ) eine teilweise 
ähnliche Tendenz der relativen Häufigkeitsverteilungen. Außer bei den Neolith ike rn hande1 1 
e s sich um lokale Bevöl kerung sg ruppen, die gruppen s pezifische Verhältnisse unte r SChiedli-
cher Ve rursachung wide r sp iege ln können . Allen gemeinsam ist vo r dem jeweiligen Ges amtbe -
fal~ der hohe Anteil von Veränderungen i_ Hüft gelenk und außer bei den Espenfeldern auch 
1m Iliosacra lgelenk, der wohl mit den in der Regel gröOten Befallshäufigkeiten i~ lenden-
wi r belbereich (Abb. 10, 11) korr e s pond iert. Ellenbogen- und Schultergelenk f o l gen dann in 
den Befallshäufigkeiten, wobei hier GeschlechtSunterschiede stärker hervortreten. Ob sich 
die hohe Befalls inte nsi t ä t mit arthrotischen Veränderungen bei den Aunjeti t zern (speZiell. 
funktionelle Beanspruchung, Ern ährungs-, Klimafakt oren u. a.) bestätigt, bleibt noch zu 
überprüfen. Das diesbezü gli c h noch nich t bea rbeitete umfangreiche endneol i thi SChe Materia l 
~u s uns erem Untersu c hungsgebie t könnte vielleich t weitere Hinweise erbringen. 
'0 
Tab. 16 . 8efallsintensität pathologisch-anatomischer Veränderungen an der Wirbelsäule und den großen Gelenken bei den 
Vergleichsgruppen aus dem Mittelelbe-Saale-Gebiet 
Neolithikl.Jll Aunjeti tzer Völkerwanderungszelt Mittelalter 






















a) Wirbelkärper 717 lJ 724 8 1857 
b) Gelenkflächen 
20,8 1323 23,0 1720 38,1 1775 21,8 
rechts 63J 10 662 7 2698 14,6 1965 13,4 2819 24,2 2875 15,1 
links 61' 10 74' • 2642 13,2 1922 12,2 2875 22,7 2879 12,6 
insgesamt 1249 10 1408 5 1997 24,7 2084 ',' 5340 14,0 3887 12,8 5694 23,9 5754 14,1 
Arthrosis 
deformans 622 ) 712 7JJ 43,7 665 32,8 ... 60,1 '16 32,9 1611 40,8 1664 35,8 
Geleri<t·löchen 
Tab. 17. Arthrosls detormans großer Gelenke bei den Vergleichsgruppen aus dem Mittelelbe-Saale-Gebiet (bezogen auf die 
~ einzelnen Gelenktlächen) 
NeolithiklMQ Mittelsännern Espenteld RQhnstedt 

















Schulter 106 ) 118 0 56 54 46 22 102 JJ 108 " 145 SO ". J6 Ellerbogen III 2 145 1 85 " 7l 25 81 II 76 1. 156 5J ISO 60 ",,'" 47 0 '1 0 l4 5J 26 15 II I' 25 • " J6 62 l4 Iliosacral " ) lOS 2 79 7l 70 6J 90 l' III 15 145 54 l4l " Hüfte 121 5 142 • " 6J 8J ., 168 51 186 l2 195 60 186 " Knie " 
, 101 0 80 52 74 20 71 25 62 8 16J 40 174 lJ 
'"0 6J 0 60 0 " 60 .. 2l 47 l' ., 5 106 ., 124 )1 
gesamt 622 ) 712 1 ... 60 41' l2 642 28 681 18 '" SO 98) ., 
Dem einzelnen Beobachter macht die Oiagnostizierung deutlicher pathologisch-anatomischer 
Veränderungen an den großen Gelenken kaum Schwierigkeiten. Dagegen dürften bei der Fest-
stellung einer geringfügigen Veränderung subjektiv unterschiedliche Einschätzungen nicht 
sel ten erfolgen. Die Beurteilung der Veränderungen am Gelenkflächenrand nach Liebert ( IB4 ) 
sieht eine Einstufung in Schweregrad 1 - 4 vor, wobe i Schweregrad 1 die Randwulstbildung 
bis zu einer Ausdehnung von 3 mm darstellt. Die Problematik der Beurteilung berücksichti-
gend, ist zu empfehlen, als Schweregrad 1 eine Ausdehnung der Osteophyten oder Randwülste 
von 1 bis 3 mm zu bezeichnen (163). 
Für eine allgemeine und auch spezifische Interpretation der Häufigkeiten pathologisch-ana-
tomischer Veränderungen an der ~irbelsä ule und den großen Gelenken im enger definierten 
zeitlichen, räumlichen und sozialen Bezug ist es not wendi g, nOCh zahlreiche und vielfäl-
tige Untersuchungen anzustellen. Immerhin hat sich an unserem Untersuchungsgut, wie au c h 
anhand epidemiologischer Studien am Skel ettmaterial aus der CSSR (Stloukal/Vyhnanek 1970; 
1976) geze i gt, daß die Häufigkeit degenerativer Erkrankungen im Mittelalter offenbar eben-
so groß wie in heutiger Zeit gewesen ist. lum Vergleich sind in erster linie Untersuchun-
gen am Autopsiematerial bzw. pathologisch - anatomische untersuchungen (Güntz 1934; Heine 
1926, Junghans 1931) geeignet. Andererseits korrelieren die Ergebnisse der Untersuchungen 
von ~agenhäuser (1969) mit den Verhältnissen an der ~irbelsäule der frühgeschichtlichen Be-
völkerungen recht gut, der ein umfangreiches Probandengut klinisch untersuchte, indem nach 
Anamnese, Inspektion, Palpation und Funktionsprüfung der Grad der Morbidität ermittelt wur-
de. ~enn degenerative Veränderungen an der ~irbelsäule und den Gelenken als Ziv il i sa tions~ 
krankheit betrachtet werden, bleibt zu ermitteln, auf welchem Zeithorizont und unter wel-
chen Lebensbedingungen der "z iv ilisatorische Effekt" erstmals im Bevölkerungsdurchschnitt 
nachzuweisen ist. 
6. An.erkungen 
1) Für Anfertigung und Überlassung der Aufnahmen auf Tafel I sei den Herren Günther Schör-
litz und Peter Scheere, Film- und Bildstelle der Friedrich-Schiller-Universität Jena, 
herzlichst gedankt , 
2) Als Literaturhinweise erscheinen im fo lgenden die in der Bibliographie (Abschn. 3) ent~ 
haltenen Tite l durch die entsprechende Numerierung. ~eitere, im Literaturverzeichnis 
(Abschn. 7) aufgeführte Arbeiten sind an entsprechender Stelle im Text mit Autorenna-
men und Erscheinungsjahr gekennzeichnet. 
3) Für die umfangreiche und wertvolle Mitarbeit bei der Kartierung der Fundorte, der Er-
arbeitung der Bibliographie und der Schrei barbeiten sei Frau Georgine Hohmann und für 
die Anfertigung der Aufnahmen auf Tafel II - VII Frau I ngr id FlöOner herzlichst gedankt . 
4) Tornow, Kr. Calau, (G rei l 1970) liegt nicht im Untersuchungsgebiet, bei den bearbeite-
ten leichenbrandkomplexen aus dem Mittelelbe-Saale-Gebiet wurde innerhalb der Alters-
klasse Infans I keine Differenzierung vorgenommen. 
5) Für die Uberlassung der für die Berechnung notwendigen Daten sei Herrn Dipl.-Stom. P. 
Loysa herzlichst gedankt. 
6) Birsmatten, Bottendorf, Dü r renberg , Hengelo, Hohlestein, Janislawice, Kaufertsberg, 
Koelbjerk, Korsör, Dfnet, Ravnstrup, Schmöckwitz, Stangenäs, Star~ Mästo, Ste tten, Vead-
baek, Vianen (Asmus 1973), Melby (Hansen et al. 1972); Hylliekroken, Store Bjers, Kams, 
Bäckaskog, Bleiwik (Torgersen 1976); Unseburg (Bach/Bruchhaus 19B8). 
7) Ä. Bach 197B, Bernhard 197B; Miszkiewicz 1979; Jelinek 1973; Jungwirth 1977; SathmiÜY 
19B2; Zottmann 19B4. 
8) Daten zusammengefaßt aus: 100; 103; 164; 169; 170; 210, 211; Z14; 216; 259; 261; 265; 
100; 103, 216; 256 aus Individualdaten berechnet. 
9) Stloukal/Vy hnanek betrachten} benachbarte ~ir bel - B ~irbe lsäulenabschnitte -, wobei 
nur 2 Wirbe l vorhanden zu sein brauche n, um die Limitierung durch den Erhaltungszustan~ 
zu verringern. Hier wird die Betrachtung pro Wirbel vorgenommen. 
62 
7 •. Li teratur 
As~us, G.: Mesolithische Menschenfunde aus Mi ttel- , Nord- und Oste~ropa. - In: fundaMenta, 
R. B, J. Oie Anfänge des NeolithikulJls VOIII Orient bis Nordeuropa. T. VIlla. Anthropolo-
gie. 1. T. - Köln/~ien, 1973. - S. 28 - 86. 
8ernhard, W.: Anthropologie der 8andkera~ik. - In : Fundamanta, R. 8, 3. Oie Anfänga des 
Neolithikums vom Orient bis Nordeu ropa . T . VIIIb, Anthropologie. 2. T. - Köln/IlUen, 
1978. - S. 128 - 163. 
Euler, H.: Der untere Wei shei t sza hn vor 4000 Jahren und heute. - Ot sch . zahnarztl. Wschr. 
11 (1936) S. B09 - B15. München. 
Crahnen, H.: Hereditary factors in relation to dental caries and congenitaly Missing teeth. 
- Genetics and dental health (1962) S. 194 - 204 . london. 
Gr eil, H. : Kindersterblichkeit, Geschlechtsverhältnis und Körperhöhe einer bronze- bis 
eisenzeitlichen 8evölkerung. - Ärztl. Jugendkd. il ( 1970 ) S. 2B9 - 299. leipzig. 
Grupe, G.: Multielementanalyse : Ein neuer 'lieg für die Palliodelllographie. - Materialien zur 
Bevölkerungswiss. (19B6) Son derh. 7. 'IIiesbaden. 
Güntz, E.: Oie Erkrankungen de r Zwischenwirbelgelenke. - Arch. orthop. Un f .-Chir . l! ( 19J ) 
S. 3JJ - 3H. Mü nchen. 
Han'kOv', H.: Frekvence rOzn~ ch typO paleopatologick~ch n.HezO z uzeM' CSSR. - Cas. Nlirod-
n{ho Muzea v Praze !1! (19B3) S. 12J - 129. Praha . 
Hansen, U. l.; Nielsen, O. V.; AlexIndersen , V.: A Mesoli thic grave frolll Melby in Zeliind I 
Denmark. - Acta Archaeologica !2 (1972) S. 239 - 249. Kebenhlvn. 
Häusler, A.: Zum Verhältnis von Männern, Frauen und Kindern in Gräbern der Steinzeit. -
Arb.- Forsch.ber. sächs. Bodendenkmalpflege 14/15 (1966 ) S. 25 - 74. Berlin. 
Kriti sche Bemerkungen zum Ve r such soziologischer Deutungen von ur- und frühgeschicht-
lichen Gräberfeldern - erläutert am 8eispiel des Gräberfeldes von Hallstatt. - Ethno-
gr. Archä ol. Z . .2. (1968) S. 1 - 3D. 8erl1n. 
8estattungsritual und Paläodemographie i~ NeolithikUM . - In : Ideologische und so ziolo-
gisc he Erkenntniss e aus delJl ur - und frühgeschichtlichen Bestattungswesen. Tagung, -
band - XIV. Tagung Fachgruppe Ur- Frühgesch. Historikerges. DDR. - 19B7. 
Heine, J.: Ober die Arthriti s deformans. - Virchow's Arch iv 260 (1926) 5. 521 - 66J. Ber-
11 n/Hei de lberg. 
Herrmann , B.: Anthropologische Zugänge zu Bevölkerung und Bevölkerungsentwicklung illl Mit-
te lal ter. - In : Her rmann/Spunde 1 (Hr sg . ): Oetenni na nten der Bevölkerungsen \wick lung 
im Mittelalter. - Acta humaniora VCH (19B7) S. 55 - 72. Plankstadt/Darmstadt. 
Hieke, 104.; Szymanski, B.: Untersuchungen zur Eruptionsfolgeveränderung im Beginn der zwei~ 
ten Dentition. - Med. 01 ss. - Halle, 19B1. 
Untersuchungen zur Er uptionsfolgeveränderung i_ Beginn der zweiten Dentition. 
Jugendk d . 11 ( 1981a ) S. J04 - 326. le ipzig. 
iirztl. 
I_hof, A. E.: Un terSChiedl iche Säuglingssterblichkeit in Deutschland - 'IIaru_? - Z. Bevöl-
kerungswiss. I ( 19Bl ) S. 343 - 3B2. Boppard. 
Jelinek, J.: Neanderthal Man and HOlllo s apiens in Centul and Eastern Europe. - Current 
Anthropology lQ ( 1969) S. 47 5 - 503. New York. 
Suprao rbitale Morphologie, Torus occipitalis und Geschlecht s dimorphismus in der Ent-
wi cklung der vorzeitlichen Populationen Mitteleuropas. - Homo 23 ( 1972) S. 89 - 100 . 
Göttingen. 
Junghans, H.: Häufigkeit und anatomisChes Bild der Spondylosis deforMans. - Arch. klin. 
Chir. 1!! ( 1931 ) S. 120 - 135. Berlin/ Heidelberg. 
Jungwirth , J.: Oie Bevölkerung Österreichs iM NeolithikulJI . - Festschrift 75 Jahre Anthro -
pol. Staatssamml. München . - München , 1977. - S. 233 - 256. 
Knuß,unn, R.: Ve rgleichende Biologie des Menschen. - Stuttgart/New York, 1980. 
Kreke ler, G.; Scharf, F.; Tr öndle, 0.: Röntgenstati s ti sche Untersuchungen über die Hicht-
anlage und Oystopien der WeiSheitszähne. - Ot. zahnä rztl . Z. 29 ( 1974 ) S. 591 - 593. 
München. 
" 
loysa, P.: Gebißbefunde amSkelettmaterial aus dem Beinkeller ... on Laas (Kreis Oschatz) 
(15 . IB. Jh.). - Med. Oiss. - In Vorbereitung. 
MarHn, R. ; Saller, K.: lehrbuch der Anthropologie. - Stuttgart, 1~57. 
Miszkiewicz, B.: Oie ältesten Skelett funde in Niederschlesien. - Arch. suisses d'anthrop. 
generale II (I~7~) S. 101 - 111 . Genf . 
Hathan, H.: Osteophyts of the ... ertebral Column . - J. Bone and Joint surg. !! (1962) S . 
24J - 268. london/Boston. 
Peschel, K.: Zur Chronologie und Struktur des elbgermanischen Gräberfeldes Großromstedt. -
I n : Ideologische und soziologische Erkenntnisse aus dem ur - und frühgeschichtlichen Be-
stattungswes e n. - Tagungsband. - XIV. Tagung Fachgruppe Ur- Frühgesch. Histo r i ker ges. 
DDR . - I~B7. 
PreuO, J.: Archäologische Quellen zur sozialökonomischen Struktur im Neolithikum. - In: 
Von der archäo l ogischen Quelle zur historischen Aussage . - Wi ss . Bei tr. Ma rtin-Luther-
Uni .... Halle- Wittenberg 3 l , !l (1~76 ) S. 123 - 155. Halle. 
Rettig, H. ; Oest, 0.; Ei chler, J. : Wirbelsäulen-Fibel. - Stuttgart, 1~74. 
Rösing, F. W.: Oie fränkische Be ... ölkerung ... on Mannheim-Vogelstang ( 6. - 7. Jh . ) und die 
lfIerowingerzeitlichen Germanengruppen Europas. - Math.-nat. Oiss . - Hamburg, 1~75. 
Quebet el Ha ... er und Elephanthine: Zur historischen Ant hropologie ... on Ägypten. - Entwu rft . 
- Ulm, 1~87. 
schu ri cht, H. : Veränderungen am Unterkiefer während der ontogenetischen und phylogeneti-
schen Entwicklung. - Halle, 1~52. 
Sonnabend, E. : Oie Unter zahl der lähne, insbesondere der 3. Molaren. - Dt . lahn-, Mund-
Kieferheilkd. ~ (1~66) S. J4 - 4'. Leipzig . 
stloukal, M.: Der Gesundheitszustand der Gebisse der Populationen ... om gr oOmährischen Mi-
kuleice. - Anth r opologie 1. (l96J) 5. 35 - 45. 8rno . 
Stloukal, M.; Vyhnanek, l.: Aus wertung der Spondylosis deformans an altslawischen Skelet-
ten . - Anthropologie ~ (I~70) 5 . H - ' 8. 8rno. 
Slo ... an!! z ... elkomora ... skych MikuH:ic. - Praha, 1~76 . 
Stloukal, 101.; Vyhna nek, l.; Rösing, F. W.: Spondylosehiiufigkeit bei mittelalterl i chen Po-
pulationen . - Homo 1.! (I~70) S . 46 - 53. Göttingen. 
Tlmpel, W.· Neue Ausgrabungen und Funde zur sla wischen Besiedlung 
- Ausgrab. Funde II (l~78) S. 243 - 24~. 8erlin. 
Neue archäologische Untersuchungen im westsaalischen Thüringen 
schen 8esiedlung im mittelalterlichen deutschen Feudalstaat. 
Intern. d'Arch!!ol. Sla ... e (I~7~) 5. 83J - 840. 8ratisla ... a. 
1m westlichen Thüringen , 
zum Anfang der slawi-
Rapports III e Congr. 
Ein e slawisch -deutsche Siedlung im Stadtgebiet ... on Weimar. - Alt- Thüringen 1ft (1~83) 
5. IJ~ - 175. Weimar. 
Tischendorf, W.; Wessei, G.: Erkrankungen des Bewegungsapparates. - In: Lehrbuch der I n-
neren Medizin. - Jena, 1~82. 
Torgersen , J.: Rassengeschichte ... on skandina ... ien. - In : schwidetzky, I . (Hrsg.) : Rassen-
geschichte der Menschheit. Europa 11. München/Wien, 1~76. - 5. 104 - 145. 
VaBtk, J. A.; Fialo ... a, 5.; sutko ... skY, R. : Welche Faktoren könnten e ... entuell e1ne Ve r ände .. 
rung der Eruptionsfolge der ersten zwei Oauerzähne beeinflussen? -·Ärztl . Jugendkd. ~ 
(1~75) 5. 25 - Jl . Leipzig. 
Voland, E.: Bestimmungsgrößen f ür differentie l les Elternin ... estment in einer menschlichen 
Population. - Anthrop. Anz. Q (t~84) S. 1~7 - 210. Stuttgart. 
Wahl, J.: Ein bandkeramisches Massengrab bei Talhetm, Landkr eis Hellbronn. - Archäol . Aus " 
grab. Baden-Württemberg (1~84) S. JO - J2. Stuttgart . 
Wahl , J.; König, H. G.: Anthropologisch - traumatologlsche Untersuchung der menschlichen 
Skelettreste aus dem bandkeramischen Massengrab bei Talheim, Kreis Heilbronn. - Fund-
ber. 8aden-Württemberg .!1 (I~87) S . 65 - 1~3. Stuttgart. 
Wa genhäuser , F. J.: Die Rheumamorbidi tät. - Be r n, 196~. 
Wenzel, H.; Timpel, W.: Probleme und erste Ergebnisse der Wüstu ngsautnahme im Kr eiS Wei-
mar. - Urgesch. Heimatrorsch. II (I~75) S. l~ - 29. We imar. 
64 
W'i tkolllsk i , R.; Prokop, P.: Genetik erblicher 5yndro.e und Mißbildungen. - I n: Wör ter buch 
für die fe.illenberatung. - Berltn, 19BJ. 
Zoff~ann, 5z. K., A K.rp. t- ~edence neolitikuS ~s rd zkori e~bertani leleteinek föbb metrikus 
h taxon6m iai je l lnzöl. - Anthrop . Köz!. 28 ( 1984 ) 5. 79 - 90 . Budape s t . 
, 
" 
Adelhe i d aach - Sabine Bi rkenbeil 
Kollektivgräber der Be rnburger Kultur i . Mittelel be-Saale - Geb ie t 
Aus Thü r ingen und aus dem Hordharz vorland wurden in den letzten 20 Jahren einige Kollektiv_ 
gräber der als Lokalgruppen zur Südgruppe der Tri chterbeche rkultur gehö r enden Wal ternien-
burger und 8ernburge r Kulturen (Preuß 1979) auch anthropologisch mehr ode r weniger eingehe ~d 
untersucht (U llr ich 1964 /65 ; Bach/Bach 1972; A. Bach 19B1; 19B} ). Nach 8eier ( 1984 ) handel t 
es sich in allen Fällen um eingesenkte Mauerkammer- bzw. 80hl enkammergräber der Bernburger 
Kultu r mit Einflüssen aus der Walte r ni enburger und Salzmünder Kultur. Oie Ausmaße bewegen 
sich zwischen 5 - 10 m Länge und 2 - 4 m Bre i te. Es sind dies die Kollektivgräber von Nord ~ 
hau sen, Kr. Nordhausen, und Niederbösa, Kr. Sondershausen ( Feustel/Ul1rich 1964/65), Schön _ 
stedt, Kr. 8ad Langensalza (Feustel 1972; 8ach/8ach 1972; leichert 197 2), Derenburg, Kr. 
Werniger ode , und Dedeleben, Kr . Halberstadt, ( Müller/Stahlhofen 1981; A. 8a ch 1981) SOwie 
Wander sleben , Kr . Gotha, (Gall/ A. Bach/Bar t hellLange 19B}). 
Im Septembe r 1984 wur de bei Siebleben, Kr. Gotha, wiederum ein Kollektivgrab entdeckt (A. 
Ba ch/Barthel/Gall 1987), das nach dem Grabbau in die sen Kulturbereich einzuordnen is t (5,5 
~ 2,5 m Ausmaß, nahezu Os t - Wes t -Orientie r ung, Eingang i. Osten, Steinplattenlager ). leide r 
wurden keine Keramikreste gef unden, so daO eine diesbezügliche kulturelle Zuo r dnung nicht 
möglich war . Ein weiteres Kollek t ivgrab wurde 1986 bei GroOengottern, Kr . Mühlhausen , ent-
deckt (ca. 4,5 ~ 2,4 111 Ausma ß, Nordwest-S üdost-O r lentlerung, Eingang im Südosten; I Schale 
de r Bernburger Kultur, fragmente einer Dpperschöner Kanne; Sahn, mündl. Mitt .) und von Mit -
arbeitern des Mu seuMs fü r Ur- und Frühgeschichte Thüringens, Weimar , ausgegraben. Weiterhi M 
sollen Im f olgenden die " l etzten Reste" des Kollektivgrabes von Gotha - Ost heim ( eingesenktes 
Maue r kammergrab von mindestens 10 x 2 m AusmaO der Bernburger Kultu r mit einer Na chbestat-
tung der Kugelamphorenkultu r ; Müll er 1975; 1980; Beie r 19B4 ), da s vor 1928 von Spießbach 
(19}2) ausgegraben worden war, Beac htung r inden . Schricke l (1966) sp ri ch t noch von 20 vor-
handenen Sc hädeln, währ end uns vom Staatlichen Mu seum Go tha 1972 lediglich 7 Schädel üb er -
geben werden konnten. Grabbau und Inv en tar der Anlage zeigen s tarke Einflüsse aus Hessen. 
De r Grund r iO ähnelt den hes s ischen Galeriegräbern, während sich de r Grabbau an den de r thü-
ringischen Anlagen an lehnt (fischer 1956 ; Sch r lckel 1966; Müller 1975; Beier 1984) . Das VO ll 
Gr upe/Herrmann (1986; Grupe I . d. Bd.) anthropo l ogisch bearbeitete Kollektivgrab von Od ag -
se n , Stadt Elnbeck, Ldk r . Northe i m, zeigt eb en f alls Anklänge an den Gra bbau der Gräber aus 
dem Mlttelelbe-Saale-Geblet und is t so wohl zeit l ich al s auch geographisch in diesen Kom-
ple~ einzu r eihen. Du r c h die Keramik wird es in die jünge r e Trichterbecherkultur datiert 
(c a. 2700 - 2400; Raddatz/Lelbe r 19B1 ). Oie 14C_Oaten aurgrund von Holzkohle- und Knochen -
analysen von vie r Thüringer Tot e nhütte n ( Nordhausen , Niederbösa, Schöns tedt, Wandersleben) 
datieren diese in einen 8e r e l ch von 2570 bis 2270 v. u. Z. (Gall e t a1. 198J). 
1 . Kollek tlvgr.b SIebleben , Kr . Gotha 
OIe vo~ Ausgräber dargestellte Fundsituation (A. 8ach/8ar the l /Gall 1987 ) war für die Erhal~ 
tung des Ske l ettmaterial s äußers t ungünstig. I nfolge der flachen Lage un t er Humusoberkante 
waren die 8estattungen durch landwi r tschaftliche Arbeiten gestört. Von unten bewirkten die 
anstehenden Muschelkalk - und Keupe r sandsteinplatten, daO dem Maschinendruck von oben nicht 
nachgegeben werden konnte. Oi e Skele tt eile wurden dadurch zerdrückt. Es handelt siCh aus-
sch ließli ch um unverbranntes Skelettmater i al. 
Oie 5 , 5 ~ 2,5 m große Graban l age wurde in 1/4 m' Quadrant en unte rteilt und die Skelettres t~ 
pro Quadrant geborgen, wobei das Mater ial aus den Quadranten 11 und 12, 19 und 20, 31 und 
}2 j eweil s zusammengetaßt übergeben wurde. Der gröOere leil der Gr abkamme r zeigte vom Ein-
" 
gang her eine nahezu geschlossene Ptlasterung, aut der nur wenige, z. T. ottenbar sekundär 
veriagerte Skeletteile lagen (Abb. 1). Aut einer Fläche von 2,5 x 1,5 - 2 ~ waren die Ver-
storbenen nieder gelegt worden. VOM Ausgräber konnten keine anato~ischen ZusaMMenhänge oder 
andere Hinweise aut die Art der Belegung beobachtet werden. 
1 
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Abb. 1. Verteilung der Skelette innerhalb des Kollektivgrabas Gotha-Siebleben 
Nach der äuOerst autwendigen Präparation ergab sich jedoch wider Erwarten die MögliChkeit , 
eine tür die Belegungstläche erstaunlich groOe Anzahl Bestatteter nachzuweisen. Aus de~ 
Skelettmaterial wurden tür die Repräsentanz der Indi viduen geeignete Teile selektiert , wo-
bei Schädelteile einerseits und Kietertragmente und Zähne andererseits bestimMt wur den. 
Außerdem wurden dIe langen Knochen der Extremitäten nach Altersstadien und morphologischeM 
Kriterien beurteilt. Für die Repräsentanz eines Individuum s wurden, bezogen aut die gesam -
te Anlage, im Ausschlußvertahren Skelettelemente der genannten Kategorien herangezogen. 
Oie Lokalisation im Quadrantennetz zeigt Abb. 2. In Tabell e 1 is t die Mindestzahl der je-
weil s repräsentierten Individuen angegeben. 
Tab. 1. Individuen repräsentierende Skeletteile 
Schädel teile 
Kieterteile bzw. Zähne 
ExtreMitätenknochen 
Intans I 









Oie Anzahl der durch Kietertelle und Zähne eindeutig r epräsentierten Individuen wird von 
der der zu selektierenden Schädel tei l e und Extremitätenknochen insgesa~t nicht übertrot-
fen. Es ergeben sich jedoch bel den Kindern (Tab. 2), nach Altersklassen selek tiert , 17 
Kinder i~ Alter von 6 bis 1. Jahren, so daß sich die Gesa~tz8hl der subedul t en Individuen 
aut J2 erhöht. Ungewöhnlich ist die Zahl von ~i ndestens 6J Individuen aut eine r Fläche 
von. bis 5 n", die zu überlegungen hinsichtlich der Bestattungssitte Anlaß gibt. Trotz 
der Zerstörungen von der Oberfläche her , konnten z. B. größere Teile von Schädeln zusam-
mengesetzt werden, deren Einzelteile im angegebenen oder höchstens i~ benachbarten Qua-
dranten vorlagen, wa s auch tür andere Skelettelemente gilt. Auch sind die Relationen der 
möglicherwei se zusammengehörenden Skeletteinheiten im Quadrant ennetz (Abb. 2) plausibel. 
Eine so lche Verteilung ist als wi chtiges Indiz für die Niederlegung der Verstorbenen nach 
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der Bestatteten ist in den de~ Eingang zu gelegenen Qu adran ten nahezu die gleiche ~ ie in 
den hinteren Quadr an t en. Von Tieraktivitäten innerhalb der Anlage zeugen fraßspuren ( laf. 
VII' 2)' 
Skele t te von JI Erwachsenen und J2 Kinde rn aller Altersk lassen nehRen bel l ocke rer lagerung 
(Kartons ) im Sa~lIIlungslllaga zin ca. 2 .. ' RauR ein, d. h., auf einer fläche von" ." ergäbe 
sich eine Höhe von 0,5 ~. f ür ein ei ngesenktes ode r übe rirdi srhes Mau erka.~ergrab keine un-
.ögliche Situa t ion. Bei einer derart langen Belegungszei t so l l te allerdings die Möglichke i t 
der Pfl ege und Instandsetzung der Anlage gegeben gewesen sei n . Vielleicht ha ndelt es si ch 
hier auf gru nd des anstehenden Mu sche lkal ks und Keupersandsteins UM eine eher überirdische 
Anlage. Nach Beier ( 19B4) konnte ein über i rdis ches Mauerkamlller- bzw. Bohlenka~lIIergrab i. 
Unter suchungsgebiet noch nicht nachgewiesen ~erden. Im Gegensatz zu den Gr oßs teingräbern 
be s t eht für solche Anlagen siche r nur eine geringe Chan ce erhalten zu bl ei be n . 
Tabelle J gibt einen Eindruck von der Alters- und Geschlechtsgliederung der Bestatteten. 
Bei den näher bestimmbaren Schädelteil en , Kieferteilen und Ex trem i tätenknochen zeigt sich 
gleichsinnig ein fr auenüberschuO bei den Verstorbenen. Mit 51 I Kindern und Jugendlichen 
ist beret t s unter den nachge~i esenen Individuen die Gr öOenordnung s ub adulter Ind iv iduen 
auf den meisten neol ithi schen Bestattungsplätzen de s Unter suc hung sgebietes e rr eicht . Wie 
aus Tabelle 2 e r s ichtlich, könn t e das Fehlen einiger Kleinstkinder in Erwägu ng gezogen wer-
den (5. Bach/ Bach i. d. Bd .). Nach .akroskopischen Befunden 1s t unte r den Erwachsenen ein 
be trächtlicher Anteil älterer Indi viduen vo rhanden . 
Tab. J. Alter und Geschlecht nach ver schiedenen Skelette l elllen t en 
Al ters-
gru ppe 
Infan s I 
Infan s 11 
J uven is 
Adul tu s 
Maturu s 
e r~a chse n 
gesa mt 
Oie Kno che n 
langk nochen 
l1egen nach 
gesa. t Schädelteile Kieferteile Ex tre_i täten-
und Zähne knochen 
'" , .r., ,f' , , 
I2 I2 , 
11 II 16 , , , 
I • , 12 , , 6 " 31 I I2 16 , 
63 , 7 12 " 12 16 " 
des postkranialen Skel ett s si nd relativ robu s t . 20 anhand rek onstruierbarer 
geschätzte Körperhöhen von Männern (Breitinger 19J7 ) und Fra uen ( H. Bach 1965) 
der Körperhöheneinteilung bei Martin/Sa ller (1957) In den Kl ass en ~i ttelgroß 
bis groß, wobei die Körperhöhe nach den Mittel~ erten von B Mä nne rn MIt 168 c. und 12 Fra~ 
.. tt 160 CII! für die Mä nner in die Klasse überlllittelgroO und für d ie Frauen in die Klasse 
gr oß ei nzuo rdnen 1s t . 
Fü r die Beurteilung de s GebiOsta tu s konnten JIO Zähne bzw .• 20 Zahnorte beobachtet werden . 
Bei zu '1 erwachsenen Individuen gehörende n 250 Zähnen und J72 Zahnorten bedeu t e t das für 
die Zähne nur ein Vier t el und für die Zahnorte nur et~as ",ehr als ein Drittel der .ögli-
chen Beoba chtungen . Mi t 20 kariösen Zähnen und 7 intravitalen Verlusten e rgi bt s i ch eine 
Ka ri esintensität (S tl oukal 196J) von 10,0, die zwar der bisher beObaChteten Gesa. t si tua-
t ion bei den Walt ernienburg e r und Bernburger Be vö lkerun gen entspricht ( Bach/Bach i. d . Bd. ; 
~ense r 19B5), für die Gruppe von Sieblebe n aber sicher zu niedr ig ausfällt. Durch den 
frag~entarisc h e n Erh altungs zustand de r Kiefer entgehen v~r alle .. i ntravitale Zahnve rlu s te 
der Beobachtung. Von '2 Milchzähn en ist ein obe rer 2. Mo lar kariös (Alte r sg r uppe 8-10 J.). 
Dieser Befund ka nn vorer s t nur Bestandteil der Beobachtungen im gesam t en urgeschichtli-
chen Ma t er ial sein. Ei ne sich durch ihn ergebende Mil chz ehnkerle s be i den Sieblebenern 
von 2, 4 l ieg t in ei nem Vertreuensintervell von 0,1 - 12 ,6 ( Urgeschichte gesamt : 12B6 Beob~ 
" 
achtungen, Kariesintensität 2,2; 1,1 - 3,2). Auch hier handelt es sich um eine Karies im 
~echse lgebiß j das reine Milchgebiß der Kinder aus der Urgeschichte ist kariesfrei. 
Von den Sc hädeln konnten Teile aus zahlreichen kleinen Fragmenten zusammengesetzt werden, 
anhand derer sich jedoch nur wenige Partien hinsichtlich pathologischer Veränderungen beob-
achten ließen . Der negative Befund ist unter diesem Aspekt zu werten . 
Autgrund des schlechten Erhaltungszustandes konnten auch die Gelenk- und Wi rbelsäulenver-
änderungen nicht au sge wertet werden. Von den Erwachsenen ließen sich jedoch ein beträcht -
licher Teil der Diaphysen der langen Knochen wieder zusammensetzen. Unter diesen befindet 
sich im distalen Bereich des Unterschenkels einer Frau eine posttraumatische Veränderung. 
Etwa 5 cm über dem Malleolus lateralis der Fibula deutet sich eine verheilte Fraktur an. 
Die Tibia sCheint nicht betroffen gewesen zu setn, wodurch es auch nicht zur Oislozierung 
kaM. Oie Fibula wei st lateral eine Verdickung auf; im Röntgenbild fällt ledigl ic h die in 
diesem Bereich verdickte Compakta auto Aus kompakter Knochensubstanz besteht auch die du~ 
ein Pseudogelenk unterbrochene Knochenbrücke zwischen Fibula und Tibia ( Taf. VII'la_c )' 
~ährend der offenbar abgelaufene n sekundären Knochenheilung entstand s ogenannter Stützkal-
lus, dessen Bildung durch Frakturhämatom, Weichteiltrauma und mechanische Unruhe induzier1 
wird. Oie Gewalteinwirkung kann durch Steinschlag, Fußtritt? oder Stu r z erfolgt sein. 
Als ein weiterer besonderer Befund ist eine in eine Rippe eingeheilte Pfeilspitze zu er-
wähnen. ~ie bereits bei A.Bach/ Barthel /Gall (1987) demonstriert, wurde im Bestattungsbe-
rei ch der Grabanlage ein Rippen fragment geborgen (Lokalisierung nicht erfolgt ), in we lches 
eine Sile~pfeilspitze eingeheilt ist. Das etwa B cm lange Fragmen t stammt von einer linken 
Rippe (9 . - 11. Rippe). Der Pfeil war etwa 7 cm neben der IHrbelsäule eingedrungen . Die 
Pfeilspitze liegt als Fremdkörper in einer vom Knochengewebe gebildeten "Totenlade" im Be_ 
rei ch des Angulus costae. Das spitze Ende des Geschosses zeigt nach lateral. Oie bereits 
wieder glatte Oberfläche des neu gebi l deten Knochens weist darauf h i n, daß die Verletzung 
relativ lange Zeit überlebt wurde (Taf. VII'J_7)' 
2. Kollektivgrab GroBengottern. Krei s Mühlhausen 
Das Skelettmaterial aus dem relativ kleinen Kollektivgrab (Ma~imal 4,5 ~ 2,4 mj Bahn, in 
Vorbereitung) wurde uns mit Hinweisen der Bergung aus angegebenen Quadranten CI - X, Abb. Jl 
Quadrant : I ml ) übergeben. Nach der Skizze des Planums (Abb. J, nach Bahn, Grabungstage-
buch) lagen die Knochen im Bereich von etwa B ml . Es handelt sich um eingebrachten Leichen-
brand und um Körperbestattungen. Für einen beträchtlichen Teil des Materials waren nur dit 
Angaben aus Quadrant 1+111, VII+IX und VIII+X vor handen, was eine Rekonstruktion der Bele~ 
gung erschwerte. Die Einschätzung, ob in Anschluß zu bringende Teile aus ve r schiedenen 
Quadranten über größere Strecken verlagert waren, war dadurch oftmals nicht möglich. Der 
größte Teil der zusammensetzbaren Knochenfragmente stammt jedoch ZUMindest aus den Qua-
dranten, die als Bergungsareal angegeben waren. Da die Grabanlage sich nur JD - 40 cm un-
ter Humusoberkante befand, ist ein Informationsverlust hinsichtlich der Zahl der Bestatte. 
ten anzunehmen. In Abb . 4 ist die im Ausschlußverfahren ermittelte Mindestindividuenzahl 
nach der jewe ils möglichen Differenzierung nach Alter und Geschlecht aufgeführt (fet t ~ 
Körperbestattungen, mager: Leichenbrand), und Abb. 5 zeigt die Position der in Anschluß 
zu bringenden Skele tteile (Körperbes tattu ngen) . 
I~ Kollektivgrab von Großengottern ist Leichenbrand niedergelegt worden, der hohen Tempe-
rat uren ausgesetzt war. Sch rumpfung und Verbiegung sind e~tremj alle Knochenpartien sind 
relati v gleichmäßig verbrannt bzw. vö llig ausgegl üht . Vo rwiegend in der vom Eingang aus 
linken Hälfte der Anlage betanden sich von Körperbestattungen s tammende Skeletteile, die 
Spuren eines Grabbrandes aufweisen. Die Feuereinwirkung ist unterschiedli ch . Soweit es si~ 
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Abb. J. PlanaufriO des Kollektivg rabe s von Großengottern, Kr. Mühlhausen 
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Abb. 4. Verteilung der Körperbestattungen und Leichenbrände innerhalb des Kollektiv-
grabes GroOengottern 
aus der angegebenen Position rekonstruieren l äOt, sind die i~ ~it t leren Bereich gelegenen 
Skeletteile sta r k verkohl t und die im vorderen und hinteren Bereich ge legenen partiell 
ode r nur leicht geschlll ärzt oder ohne Spuren von Feuereinwirkung. Nach Aussage des Ausgrä-
bers korrespondiert diese Si tuat ion mit der Intensität und Vertei lung von Asche- und Holz~ 
kohleresten auf dem Planu~. 
Für die Annahme, daO der Grabbrand auf die bereits skelettierten Leichenteile einge lll irkt 
hat, s pri cht u. a. der recht eindeutige Befund an einem rechten Humerus eines Erlllachsenen. 
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Abb. 5. Position der in Anschluß zu bringenden ve rlagerten Skelettelemente der Körperbe-
stattungen im Kollektivgrab von Gro6engottern 
O Schädel e Clavlcula 6 Scapu!a <Q Humerus OUlna + Radiu5 . Coxa X Femur 
+ Tibia A Fibula 
Die proximale Hälfte wurde in a 11 aufgefunden und ist stark geschwärzt, während die di-
stale Hälfte aus dem als Q 1+111 gekenn~eichneten Teil des Skelettmaterials stammt und nu~ 
geringfügig Feuereinwirkung zeigt . Oie Humerusdiaphyse war etwa in der ~ itte glatt durch -
gebroc hen . ~ie jedem Ausgräber bekannt 1st, entstehen bei geringfügiger Hebelwirku ng bei 
erdfeuchten Knochen entsprechende Brüche. 
Oie Knochensubstanz ist gut erhalten, doch 1st die Quantitative Repräsentanz ger ing. AuOe, 
Handwurzelknochen sind im geborgenen Mater ial jedoch alle Knochen des menschlichen Ske -
letts vertre t en. Durch Knochen des postkranialen Skeletts sind mindestens 21 und durch 
Schädelte i l e l~ Individuen repräsentiert. 
Hinsi c htlich der be i den Bestattungsformen zeichnet sich keine vertikale Strat ig raphie ab . 
Wahrscheinlich sind die Körperbestattungen im wesentlichen auf einer Grabseite konzentriert 
gewesen. I n Q 1+111, VII und VIII liegen beide Rituale vor . AuS den uns übergebenen Leichen-
brandkomple xe n lassen sich Verlagerungen kaum nachweisen, während dies tür die Skelett-
teile der Körperbestattungen eindeutig zu erkennen 1st. Unter Umständen war der Leichen-
brand im Untergrund et wa s eingebettet. Ob sich aus diesen Umständen eine chr ono l ogisch 
unterschiedliche Einbringung der Verstorbenen ab l eiten läOt , oder ob es sich um eine biri · 
tuell bestattende Be vö lkerungsgruppe gehandelt hat, bleibt dahingestellt. Beide Bestat-
tungstormen betreften Männer, Frauen und Kinder. 
Tabelle 4 zeigt, daß die Verteilung der Bestatteten beider Rituale eine unauffällige Ab-
sterbeord nung aufweist . Oie Anteile von Männe rn und Frauen sind offenbar ausgewogen. Aus 
dieser Sicht steht einem Na cheinander der Bestattungsrituale nichts entgegen. Hinsi cht -
lich der Zuor dnung der Indi vi duen zu einem Geschlecht, ist zu bemerken , daß Schädel- und 
postkraniale Skeletteile rel ieta rm und sehr grazil sind, so daß nur drei Individuen mit 
einiger Sicherheit als männlich bezeichnet werden können. Dazu gehören die zwei juveni len 
Individuen der Körperbestattungen. Bei drei weiteren Individuen e rla uben Hinwei se durch 
Schädel reli e! und Verhältnis Diaphyse-Epiphyse der langen Knochen mit Rücksicht auf die 
Gr uppe nsitua t ion eine Ei nstufung als wahr sc he in lich männlich. Oie aus nahezu vollständi-
gen Knochen und rek ons truierbaren größeren Pa rt ien geschätzten Körperhöhen ( Körperbest. : 
r/ 166 cm, 164 cm, 2 x 15~ cm; 9 15~ cm, i53 CII; Leichenbr.: ~ 162 CII!) belegen eine relativ 
klei nwüchsige Gruppe (Familie?). Lediglich bei einem Sc hädel aus Q IX (wahrs cheinl i ch er. 
ma tur ) ist die Lä nge rekonstruierbar (lB2 mm); die Breite beträgt 132 111m, und der längen-
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Breiten·lndex liegt in der Klasse dolichokran. 
Tab. 4 . Uter und Geschlecht der Bestatteten 
Leichenbrand Kör~erbestattungen gesamt 
Inrans I 1 } , 
Inhns II } I • Juvenis I ,~ 1 " " } Adultus I } " i i • Maturus } , <I'! i i I '<f) • 
erlilachsen I i I 
gesallt 10 II 21 
Un ter der Annahme, daß sOlilohl eine Brandbestattung ausübende Gruppe als auch eine Körper-
be s tattung ausübende Gruppe (mögliche rlileise Intervall zlilischen den Belegungen) dIe Grab· 
anlage et lila eine Generation lang benutzt haben, könnten der jelileiligen Gemeinschaft nach 
grober Schätzung (Gejvall 1960) 10 • 15 Personen angehört haben ( Informationsverlust ein-
kalkuliert ). 
,. Kollektivgrab Gotha-Osthei., Kreis Gotha 
Die vo r der Ausgrabung teilIlIel se zerstörte Anlage lIIar .indestens 10 .. lang und über 2 m 
breit, NW-SO ausgerichtet, mit dem Eingang im SO (Grabbau s. Spießbach 19'2; Schrickel 1966; 
Beter 19S4). Das Skelettmaterial ist bis auf 4 Calvae, 1 Calvarium und 2 Cran!en verloren· 
gegangen (aus dem unzerstörten Te il 27 Individuen; Müller 19S0). Mit der Vorlage der an den 
spärlichen Resten von lIIenigen Indi viduen erhobenen Daten können kaum Aussagen zur Situa tioa 
der zugehörigen Sevölkerung gemacht lIIerden. Doch können hier ill Gegensatz zu den sta", fra~ 
men t ierten Schädeln aus den Grabanlagen von Siebleben und GroDengottern einige MaDe geno.-
men lIIetden . Osmit sind die Schäde l su s Goths·Ostheill eine Ille rt volle Ergänzung der Sell~el· 
serie von Individuen dieses Zeithorizontes (A. Bach 1978). Durch den Erhaltu ngszustand 1st 
die Sicherheit der Geschlecht s · und Altersdiagnose eingeschränkt. In den folgenden Einzel-
beschreibungen lIIird eine Zuordnung zum Geschlecht und zu Altersgruppen (Sch ädelnähte endo-
cranial, Geb : Jstatus) vorgenommen. 
Das Skelettmaterial wurde ohne Inventarnummer übernommen und tn unserer Einrichtung in de " 
X·Katalog surgenommen, in dem kleinere Kollektionen aus Heimatmuseen katalogisie r t sind. 
Die i n den naChstehenden Einzelbeschreibungen aufgeführten Nummern der morphologischen 
Merkmale ( MM ) habe n rolgende Bedeutung: 1 Hirnschädelrelief, 2 Gesichtsrelief, , Hi rn schä-
delulIriO vertical, 4 HirnschädelumriO occipital, 5 Gesichtshöhe, 6 Gesichtsbreite, 7 Ge-
sichtsp rofi l , 8 Stirnhöhe, 9 Glabel}a, 10 Arcus supraorbitslis, 11 Nasionlage, 12 Orbits-
fou, lJ Fosss canina, 14 Jochbeingröße, 15 Stirnneigung, 16 Scheitelverlauf, 17 Hinter· 
hsuptskurve, iS Pr otuberantia occipitalis externa, 19 Proces s us lIastoi deus. 
Oie Symbo le In den ZahnSChemata bedeuten : 0 voll durchgebrochener gesunder Zshn; - X pos t-
~ortaler Verlust; . I intravitaler Ver lu s t; • KZ Csries zen tral is; . A Aplasie; • 00 Oreh -
stand d15\8l. 
~ lIIeiblich, frühadultj defekte Cs1va, dicklilandig, sehr kleindimensioniert; MM : 1 sehr 
senIllach, , ovoid, 4 Hausform, a hoc h, 9 Br.II, 10 sehr schIlIach, 11 flsch, 15 steil, 16 ge~ 
lIIö1bt, 17 nach hinten ausladend, IB 8r.I, 19 mittel. 
~ lIIeiblich, senil; defekt e Calva, dick lll sndig, sehr kle ind i~ens ioniert; MM : 1 mittel, 
, spnenoid, 4 Hausform, S niedrig, 9 Sr.II, 10 stsrk, 11 mittel, 15 s teil, 16 gerade sn-
steigend, 17 flach gelllölbt, IB Br.O, 19 klein. 
!....!1.a. lIIahr sche inli ch männlich, juvenil-frühsdult; defektes Calvari uII, grazil j MM : I alittel, 
z senIllach , J ovoid , 4 Hausforll, 5 niedrig, 6 Rlittel, 8 lIIi ttel, 9 Br .II I, 10 stark, 11 litt .. 
tel, 12 rechteckig, lJ Mitte l, 14 flsch, 15 steil, 16 fhch gelllölbt, 17 gelllölbt, IB Br.I, 
19 Mittel. 
Zahnbefund : 0 0 0 0 0 X X X • X X X X 0 0 0 X 
Abrasionsgrad 1-2 Atrophie des Al veolarrandes schIlIach 
X 16 lIIeib l ich, fr üh adult; defektes Cranium, grazil; MM : I sehr schIlIach, 2 sc hIlIach, , ovoid, 
~sform, 5 hoch, 6 mtttel, B niedrig, 9 Sr.I, 10schlils ch, 11 fhch, 12 qusdratisch, lJ 
klein, 14 tief, 15 mäOig fliehend, 16 flach gelllölbt, 17 gelllölbt, 18 Br.O . 
7J 
Abrasionsgrad: 01( 1-3 
UK 1-2 
Atrophie des Alveolarrandes schwach 
l....!2.:. weiblich, frühadult; grazile Calva; MM, I schwach, ) pentagonoid, 4 Hausform, 8 hoc", 
~ Hr . II, 10 schwach, II mittel, 15 steil, 16 flach gewölbt, 17 nach hinten ausladend, 18 
Br .O, 19 Uein. 
~ m~nnlich, sp~tmatur; mittelkr~ftige Calva; MM: I mittel, 3 ovoid, 4 Hausform, B mit~ 
tel, 9 Br.III, 10 stark, lI mittel, 15 fliehend, 16 gerade ansteigend, leichter Sattel, 
17 gewölbt, IB Fossa, 19 mittel. 
~ weiblich, sp~tadult; defektes Cranium, grazil; MM: schwach, 2 schwach, 3 ovoid, 
4 Hausform, 6 breit, S hoch, 9 Sr.O, 10 schwach, Il flach, 14 mittel, 15 steil, 16 gewölb1. 
17 nach hinten ausladend, IS Sr . O, 19 mittel. 
XXIOOXXX.OOOOXIXO 
Zahnbefund: .1 0 0 X X X X X X X X X 0 0 0 1 
Abrasionsgrad: 01( 3-4 Atrophie des Alveolarrandes mittel-stark 
UIe. 2-4 




























































X 16 X 17 X 18 X I' 
I I " I 181 (17B) I" 185 
IJl (135 ) IJl 
" 95 " ( l1B) (I12) 123 
505 5lJ 
(71) '" (1360) 1414 






72,4 (75, B) 70,8 
60,5 (66, 3) 66,5 
83,8 
(65,9) 11 ,0 
B5 , 4 
46,S (46,0) 
In Tabelle 5 ist eine Reihe wichtiger Maße und Indices der Schädel aus dem Kollektivgrab 
von Gotha-Ostheim vorgelegt. Oie Basion-8regma-Höhe und die Jochbogenbreite konnten lei-
der in keinem Fall gemessen werden. Den Sch~deln gemeinsam sind eine gewisse Reliefarmut 
und abgesehen vom Sch~del X 19 verh~ltnismäßig kleine Dimensionen. Oie für Neolithiker 
des Mittelelbe-Saale-Gebietes vorhandenen Angaben zum Hori lont alumfang, Media nsagi ttalbo-
gen und zur Schädel-Kapazität (A .B ach/H . Bach 1972; 1975; A.Bach 1978) sind in Tabelle 6 
zusammengetaßt . 
Tab. 6. Mittelwerte und Variationsbreiten von Horizontalumfang (23), Mediansagittalbogen 










492 - 5SB 522,7 
)52 - .,0 3Bl,9 
1306 -1692 1487 
Frauen . 
" Vmin_ma)( 
, .. 470 - 5,. 503,9 
SB '" - J90 367,4 52 1169 -1627 1344 
Es ist ersichtlich, daß die entsprechenden Werte der Individuen von Gotha-Ostheim sich 
vorwiegend im unteren Bereich der Variationsbreiten dieser Parameter befinden bzw. die 
Mittelwerte geringfügig überschreiten. Verbunden mit einer relativen Grazilität der Schä-
del ist nach morphognostischer Einschätzung lediglich der Schädel X IB mit großer Wahr~ 
scheinlichkeit als m~nnlich einzustufen. Oer Schädel X 15 könnte ein.em noch im juvenilen 
Alter verstorbenen Mann angehört haben; dafür spricht auch die Form und Größe des Oberkie-
fers . Weiterhin bleibt zu erwä hnen, daß bei den Schädeln X 15, 16, und 17 ein Schalt-
Knochen 111 l .. bd abereich vo r handen ist und bei Schäde l X 1'8 lUn Os apicls und Schal tknochen 
in der La~bdanaht zu beobacht~n sind, während die Schädeldachnäh t e ansons ten keine weite-
ren Va r iati one n aufweisen . Außerde~ sind in allen beobach t baren Fällen (x 16 nicht beob-
achtbar ) Re ste de r Sutura squamomas toldea vorhanden. 
~enn das Auftreten bestl~mter Naht va rianten und die relative Grazilität und Kleinheit de r 
Schädel bel de r seh r kleinen Stichp r obe aus de. Kollektivgrab nicht lediglich al s zufälli g 
eingeschätzt wird, könnte an genealogisch engere Beziehungen der Individuen geda cht werden, 
was wiederu~ auf di e Nutzung des Kollektivgrabes durch einen Familienverband hinweisen würde . 
•. 8e. erkungen zu den anthropo l ogisch un t e r s uchten Kollekt i vgri bern aus de . Unte r s uchungs-
gebiet 
Oie von Beier (1984) angegebene Anzah l von )5 Mauerkammer- bz w. Bohlenkammerg r äbern im U n ~ 
t er suchungsgebie t hat sich durch die Auftindung der Kollektivgräber Gotha-Siebleben und 
Großengottern auf )7 erhöht. Für Gotha-Siebl eben sind alle r dings die konst r uktiven Elemen -
te nu r zu ahnen . Anthropologisch untersucht bz w. teilunte r sucht si nd die eingangs genann-
te n neun Grabanlagen. Abbildung 6 zeigt die sche~atisierten Grundrisse (au ßer Gotha-Ost-
hei ill) . 
Großtngotttrn -- Schöns~t ""'"" 
~ 
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Abb. 6. Sche.atisierte Grundrisse der anthropologisch bearbeiteten Kollektivgräber aus 
de~ Mlttelelbe- Saale-Gebiet. E : EIngangsseite 
E 
DIe Oicht e der 8elegung ist unabhängig von de r Gr öße de r Grabkamme r unte r schiedlich. Oie 
Er uie ru ng der Individuenzahl ist maßgeblich von der GrUndlichkeit der Präpa r ation, der 
Dokumentation der lage des Ske lett~ate r ials und vom al lgemeinen Erhal t ungszu s tand abhän-
gig, wobei letzter er offenbar -die geringere Rolle spielt. Selbst bel Störungen du r ch die 
80denbearbeitung blei ben - wie sich gezeig t hat - in der Regel Individuen repräsentie r end e 
Reste erhalten. Ein enges Qu adrantennetz ist nicht nu r eine Hilfe bei de r Präparation, 
sondern auc h bel der Einschätzung der Anzahl de r Kl eins tk inder. Zum 8eispiel werden Sich 
nicht ode r nur bedingt ausschließen de Ske l e tteil e von Sä ugl ingen (Zä hne , Sehadelteile usw. ) , 
d ie i ~ Mat eri a l von 2 ~' fl äche vorha nde n si nd , al s ei n Indi vi duum gewert e t . Bei Kenntnis 
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der genaueren Lokali s ierung wären in manchen Fällen entsprechend ~ehr Indi vidue n abgrenzba r , 
_ le in anderen Fällen die Position zu adäquaten Teilen aus Nachba rqua dranten eine Zusam~en . 
gehörigkeit wah rscheinlich machen könnte. Eine Mehrfache Fotodoku~entation während der Aus. 
grabung und beso~ders während der Bergung könnte oftmals zu r Klärung beitragen, ob die la-
ge von Skele tt e l eMenten noch einen Verband erkennen läßt . Bel der Situation in den Kollek-
t ivg r äbern (jahre lang für Mensch und Tier zugängliche Ka~.e r ) sind vieler l ei Faktoren mög -
l ich, die diesen Ve r band meh r oder wenige r gestör t haben können. Schon allein de r U~s tand , 
daß die Knochen von übe reinander liegenden Individuen nach der Skelettie rung in unterschi e . -
l iche Ebenen gelangen, trägt zu de r vielzitierten "Uno rdnung" in den Grabanlagen bei. Auch 
In der Totenhütte von SC hönstedt, die nicht seh r dicht beleg t wa r , konnten Areale beobach-
tet werden, wo vertika le Ube r schne idungen von) bis 4 Individuen vorkommen. Das Material 
von Schönstedt wu rde von Mita rbeitern unserer Ein r ichtung gebo r gen, wobei so wohl ein Qua-
dra n tenne tz Beachtung fand als auch die individuellen Zu sammenhänge. Oie am Ort erkennbar 
zu eine m Individuum gehö ren den Te il e wurde n ohne Rücksicht auf die Cuadranteneinteilung ge -
bor gen (5. ähnliches Vorgehen Wahl / König 19B7 ). Der bei Feustel (1972, Abb. J) vorgelegte 
l ageplan ist nach Rekonstr uktion der l age der Bes tatteten na ch unserer Dokumentatio n ent-
standen. Zumindest fü r die Totenhütten Nordhausen und Niederb ös a wäre ein ähnliches Vo r -
gehen möglich gewesen . Aber auch für die Gra banlagen Derenburg, Wandersleben und Gotha-
Siebleben kann die Bemerkung, daß im "V e rband" befindliche Skeletteile nicht oder nu r ver-
einzelt beobachtet wurden, von uns nicht uneingeschränkt akzepti e rt werden. Oie bei den 
~ei s ten Kollektivgräbern von den Ausgräbern bei bloßer Betrachtung vorgenommene Einschät-
zung "wirr du r cheinanderliegende Knochen", "chaoti sche Zustände" oder "Knochendeponien" 
( z lt. in Beier 19B_) hängt maßgeblich vom subjektiven Eindruck des Beobachte r s ab und ist 
u . E. kein Beweis für d ie Nut zung eines Kol lektivgrabes iM Sinne eines Ossuariums, wa s 
auch f ür den Umstand gilt, daß in Kollektivgräbe rn se lten kOMplette Ske l e tte gefunden wer-
den . letzteres ist o ftmals auch bei "u ngestörten" Einzelgräbern der Fa l l (E rhaltu ngsbedin-
gungen, Wühl tiere). Die Skelette Sind zwar in der Regel nich t komplett, dOCh sind in den 
An lagen prinzip i el l alle Knochen des mens ch l ic hen Skelett s zu f inden, wa s kaum de r Fall 
wäre, wenn Teile von bereits Ske le ttierten l eichen eingebrach t worden wären. So rern adäqua-
t e Beobachtungen gemach t werd en konnten , sind auch OrientierungsprinZIpien zu erkennen 
( Häus ler 19B1). 
Be i den anth r opol ogisc h eingehender un ter suc hten Kollektivgräbern aus dem Mittelelbe-Saal e -
Gebiet ergeben s i ch aus dieser Si cht keine Hinwei se auf einen Ossuariencharakt er , ~ ie er 
von Raddatz (1979) und Knöll ( 1980) u. a. vor allem fü r di e Großsteingräber angenommen wird. 
In Dedeleben und Großengo ttern war leichenbrand eingeb r acht worden. Oie leic henverbrennun g 
ha tt e offenbar an ande rer Stelle sta ttgefu nden . Ein Grabbrand (Derenbu r g, Dedelebe n, Wan-
ders l eben, Großengottern ) betraf die bereits skelettie rten l eichenteile und bewirkte sehr 
unterSChiedlich s tarke Schw ärzung bzw. Verkohlung ohne Ve r biegungen und Schrumpf ungen ( ab ~ 
gesehen vo~ Bereich des "Schel t erha ufens M innerhalb de r Grabanlage Oerenburg). 
Eine tat sächli che Deponie r ung von langen Knochen des postk r anialen Skelett s wa r im Kollek -
t ivgrab von Oedeleben erst unbesti.m te Zeit nach der Niederlegung der leichenbrandko~ple­
xe errolgt. Es handelt sich u~ Knochen von Männern, Frauen und Kindern, an die noch in den 
u.liegend en Quadranten liegende Teile Anschluß hatten. In de r Anlage Oerenbu r g ist nach 
dem gleichen Pr inzip zu erkennen, daß Skeletteile aus dem Berei ch des Brandherdes an ande -
r e Stelle geb racht wurden (A.B ach I'BI), was dort den Eindruck von "deponierten langk no-
chen" ( Müller /S tahlhOfen 1981 ) veru r sach t haben kann. 
Tabelle 7 zeigt die Anteile der nachgewie senen Ind ~v iduen in den Kollekt!vgräbern ( die To -
tenhütte Nordhausen konn te nicht vollständig geborgen werden, eine genauere Präparation 
de s Mat e r ials is t noch nicht erfolgt). I n ~chönsted t , Wandrrsleben, Oedeleben und Sieble -
ben waren auch noch Reste von Säugli nge n bzw. Kindern unter zwei Jahren zu erkennen, so 
daß geschlossen werden darr, daß 1m Prinzip alle Angehörigen der Sied l ergemeinschaften im 
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Kollektivgrab bestattet wurden. Mit insgesamt 52 ~ s ubadulte r Individuen ist bereits ohne 
den mit Sicherheit f ehlenden Anteil von Kleinstkindern eine hohe Sterblichkeitsrate belegt. 
Tab. 7. Al t e r sgliederung der Verstorbenen in sieben Kollektivgräbern aus de. Mittelelbe-
Snl e-Geb i et 
Alter Niederbösa Schönste<lt Wandersleben Siebleben GroOengottern Oererourg _1_ ;es.' 
















Infans I I' I7 ,2 19 29,7 10 21,4 12 19,0 , 2J,B 12 20 ,0 3 13,1 77 "' ,8 
lnfans 11 21 22,6 12 IB,B 13 2B,J 17 27,0 , 19,0 11 IB ,J 7 JO,. " 2J,O .).Jvenis , ',' , 7,8 7 15,2 3 <,8 3 14 ,J , B,3 2 8,7 Jl 8,' erwachsen 50 53,7 28 4J,7 I' H,B 31 49,2 , 42,9 J2 5J,4 11 47,B 177 47,B 
gesamt " 100,0 .. 100,0 .. 100,0 6J 100,0 21 100,0 60 100,0 2J 100,0 370 100,0 
Die sehr unter sc hiedliche Größe der Anlagen (Abb. 7) s teht l etz tlich i~ Zusammenhang mit 
dem Aufwand ihrer Errich tung . Hit Rücksicht ,,' d," Informationsverlus t durch die LagerunIl 
kann für die großen Anlagen (Schönstedt, Wandersleben, Derenburg, Niederbösa) noch bei 50 
Jahren Belegungszeit eine Lebendbevölkerung von 3D bi~ 40 Personen angenommen werden (Gall 
et al. 19B} ) , wobei die Errichtung einer Anlage für einige Familien wahrscheinlich ist. 
Für die Anlagen von Oedeleben und Großengottern wäre bei einer Belegung über zwei Genera-
tionen eine Bevölkerung von 10 bis 15 Personen anzuneh~en, wobei rür Großengottern auch 
die Nut zu ng der. bes tehenden Anlage durch einen anderen Famil1enverband _öglich · wäre (Lei-
che nverbrennung, Körperbestattung. Auch in der Anlage von Oedeleben waren einige Kinder s ke -
lette l ediglich de_ Grabbrand ausgesetzt gewesen). Oie gleiche Größenordnung bestände für 
Sieb leben bei einer Nutzung über J - 4 Generationen. Ob die Errichtung einer Grabanlage 
für eine Familie einen beso nderen sozia len Status andeutet, wäre zu überlegen . Die Aus-
stat tung Mit Beigaben ist sicher nicht allein als ein so lcher Hinwei s zu werten . Hier ~1r 
nen im Totenritual regional ( Nordharzvo rland, Thüringen ) be trächtliche Unterschiede be-
standen zu haben. Hinwei se für eine faMilienspezifische Si tuation sind in Siebleben, Gro-
Dengottern und Oedeleben durch die RObustizität und die Körperh öhe und in Gotha-Dsthei. 
durch die Schäde lrnorphologl e und Nahtvarianten gegeben. Oie wenigen Schädel aus Gotha-
Ostheim repräsentieren allerdings nicht die Bevölkerungsgruppe. 
So sind auch in metrischer Hinsicht kaum Aussagen möglich. Auffällig s ind bei den Schädeln 
von Gotha-Ostheim immerhin die In 4 von 6 Fällen recht hohen Längen - Breiten-Indices. Im 
gesamten sonstigen Material des Untersuchungsgebietes aus diesem leithorizont befindet 
sich lediglich eine brachykrane Frau (Nordhausen) und nur einzelne mesokrene Individuen 
(Bandkeramiker MESG : Männer ein Drittel mesokran, Frauen die Hälfte mesokranj A.8ach 1978). 
Von den Bevölkerungen aus den bearbeiteten Steinkisten aus Niedersachsen und Hessen ist 
die Gruppe von Niedertiefenbach, Oberlahnkr~is (mindestens .177 Individuen; Schädeillessun-
gen n -1I8X ~ 28, n-.in I 1) durch gegenüber den anderen relativ kleinere Schädeldi.ensio-
nen und ins Gewich t fallenden Anteil von brachykranen und mesokranen Individuen gekenn-
zeichnet (Czarnetzki 1966; 1978 ). Aus diese~ Befund können jedoch keine genealogischen 
Schlüsse gezogen werden . Mögli che territor ia le und durch den Faktor leit bedingte _orpho-
logische Trends und Gegebenheiten sind bei der bestehenden Materialba sis und den Oatie-
rungsschwierlgkeiten - besonders bei den Anlagen aus Niedersachsen und Hessen - noch nicht 
darstellbar. 
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Die Ske l e ttres t e aus deM neolithischen Kollektiygrab von Odagsen , ldkr . Horthei. 
Das Odagsener Ko l lektiygrab, unter der leitung yon Prof . Dr . K. Raddatz , Se .. ina r für Ur-
und Frühgeschichte der Universität Göttingen I~BI - 1'84 er~raben. barg eine große Men ge 
menschlicher Knochen, die überwiegend stark frag .. entiert und zerworfen ware n. [s fand sich 
kein ei nz iges ko .. plettes Skelett; nu r gelegentlich konnten Teile eines Individuums im ana-
tomischen Verband beobachtet werden (Ta!. VI I I'I)' I n den tieferen Schichten des Grabes 
zeigt en dIe Knochen Spuren von Feuereinwirkung. Die Grabanlage hatt e di e Ausmaße von ca. 
16 ,3 x 3,2 x I m und konnte in das mittlere Neollthlku .. ( ca. 2700 - 2400 Y. u. Z.) datiert 
werden (Radelatz/Leiber 1'81). Das Odagsener Kollektiv grab läßt s i ch sowohl in zeitlicher 
und geographischer Hinsicht als auch i .. Hinblick auf die prinzipielle Fundsituation in die 
Re i he de r Funde vor allem des Hittelelbe-Saale-We r ra- Gebie te s eing l iedern. Eine Besonder-
hei t s tellt elie Stratifizierbarkeit der Schichten dar. Plattenlagen aus Kalkstein trennen 
mindes t ens d rei Be s tattungs hori zonte yoneinaneler, elie - wenn auch nicht über die gesamte 
Grabanlage , so eloch zu .. indest in weiten Bereichen - eineleutig YOneinander un ter schieden 
werelen können (Abb. 1; Taf. VIII'I). Der jüngste Horizont wird im folgenelen als Horizont 
bez eichne t , der .. ittlere als Horizont 11 und de r älteste als Horizont 111. Zur Zeit steh t 
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~ei dar Bearbeitung des Skelett.lterills i. Institut für Anthropologie der Universität Göt-
tingen stand die Frege nach de. Zuatandeko.~en der FundsitUltlon .it gleicher Wertigkeit 
neben der plläode.ographiachen Auswertung (Grupe/Herr.lnn 1'86 ). I. Hinblick euf den gewinn-
bringenden EinsItz co.putergestützter Anl1ysen von Tlerknochen- und Scherbenfunden, d. h. 
dealenigen archäologiechen Fundgut, dis häufig In aeh r großer Zihl enfällt (Hietala 198. ) , 
wurden ähnliche Verfahren auch auf das Odagsener Skelett.aterial angewendet. 
Oie Knochen wurden nlch ihrer Reinigung und Rekons truktion auf speziellen Erhebungsbögen 
doku~entlert, auf deM nach eineM fUr die spezielle Frlgestellung erstellten AbkUrzungskata -
log die biologischen Blsisdaten CZ. B. InatoMische Spezifikltion, Alter, GeSChlecht ) codie . t 
wurden. Das Grabungsareil wurde Mit Rastern von )0 x )0 CM Kantenlänge Uberzogen, so daß 
ledeM Knochen dreldl~ensionlle Fundkoordinaten zugewiesen werden konnten. Oie so erhobenen 
Olten wu rden in den Rechnar eingegeben und Mittels spezieller Progrl~Me lusgewertet. Für 
die deMographische Analyse konnt en Uber Sortierprogra.me die OltensMtze nlch den gewUnsch-
ten Plrl~etern wie Fundkoordinaten , Individualalter, Pathologien etc. ausgedruckt werden. 
Grafiken .it gemäß ihrer Fundkoordlnlten eingetragenen lusgewählten SkeletteleMenten erll~ 
ten die Unte rsu chung eventuell vorhandener VerteilungSMuster innerhilb der Grablnlage (Abb. ' ). 
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Abb. 2. Ausschnitt eus deM Grabungsplan (S . In Abb. 1). Computererstellte Grefik .it Ein-
tragung dea Rasters sowie ausgewählter SkeletteleMente Mittels verschiedener Sy.-
bole. Die Zahlen hinter den SYMbolen bezeichnen die Anzahl gleichartige r Skelett-
o l eMeote pro Quadcao t . 
'1 
Die für eine 8evölkerungsrekonstruktion erforderlichen Kollektivdaten beruhen ausschließ-
lich auf statistischen SChätz - bz w. Mittelwerten, da es in keinem Fall gelang, aus den zahl-
r eichen isolierten Knochen größere Partien von Indiv iduen zu rekonstruieren. Analog der VO I -
gehen s weise von Ubelaker (1'7A) wurde an ausgewählten Skelettelementen die Individuenzahl, 
di e Alters- und Geschlechtsverteilung bestimmt. Be l der Ausw~h l der zugrundegelegten Kno-
chen mußte eine hinreichende Repräsentanz des Gesamtskelettes gewährleistet sein, ferner 
wurde berücksichtigt, daß jeweils ein linker und ein rechter Knochen gleicher ana tomische r 
Spezi fikat ion ein und dasselbe Individuu~ r ep räsent ie ren können sowie die ~öglichkei t, daß 
~ehrere Fragmente sich zu einem einzigen Skelettelement ergänzen lassen. Erschwerend kam 
h inzu, daß ein f ür die Geschlechts diagnose geeignetes Skelettelement, wie z. B. ein Hüft-
beinfragment, f ür die AlterSdiagnose weniger tauglich war und umgekehrt. Die angewendeten 
Rechenschritte schließen Doppel t - und Mehrf achzählungen aus. Es können jeweils die minima ~ 
le und die maximale durch ein bestimmt e s Skelettelement vertret e ne Ind ividuenzahl bzw. ein 
arithmetischer Mittelwert angegeben werden. Auf diese Weise läßt sich trotz des re cht hohe n 
Abstraktionsgrades ein anschauliches Bild der mit den Odagsener Skelettresten über l ie ferte n 
Population entwerfen. 
Oie Validität der Methode wird bereits durch die einheitliche Repräsentanz der Indi viduen 
durch die verschiedenen ausgezählten, Skelettelemcn!e zur Best immung der Individuenzahl deut. 
lich (Tab. la, b). Vor allem die Werte für die langen Extremitätenknochen l iegen seh r dicht 
beieinander. Lediglich für den Horizont III ergibt sich ein abweichende s Bild. Da diese äl . 
teste Bestattungsschicht zum überwiegenden Teil Brandknochen enthielt, läßt es Sic h zwa ng-
lo s mit den unterschiedliChen Erhaltungsaussichten bz w. dem diagnostischen Wer t eines be-
stimmten Skelettelementes im verbrannten und im unverbrannten Zustand erklären. 
Tab. la. Gesa.tzahl der in Odlgsen bestatteten Individuen. Maxima~e bzw. minimale Indivi-
duenzahlen auf der Grundlage verschiedener Ske lettelemente 






























Tab . Ib. Individuenzahlen pro 8estattungshorizont auf der Grundlage verschiedene r Skelett -
elemente 
Ho riz ont I Horizont II Horizont 111 
n~ax nmin nmax nmin nmax n~in 
I lium " ,. " 22 
, • Femu r rechts 2' ,. 18 17 , ,
Femur links 2' '2 l' l' 8 7 
Humerus rechts 22 '0 17 l' 1 1 
Humeru s links l' 1l l' I' , , 
Corpus mandibulae 21 l' '1 2' , 7 
Pars pet rosa l' , , 7 18 15 
Margo orbitalis 2' 17 2' l' 8 • 
Unter Berücksichtigung der nicht bearbeiteten Knochen~enge ist eine Gesa~tzahl von ca. 110 
in de~ Od agsener Kollektivgrab bestatteten Individuen real istisch. Aus de. ungestörten Gra. 
bungsarea l s tammen rund 60 S der bearbeiteten Knochen, wel ch e in die einzelnen Horizonte 
siche r eingeordnet werd en konnten. Nach vorsic htiger Schä t zung sind daher für die Ho r Izon-
te I und 11 insgesamt jeweils .0 - SO Bestattete , rü r den Horizont 111 10 - 15 Bestattete 
anzunehmen, wobei nicht auszuschließe n ist, daß 1m Horizont I ursprünglich noch mehr Tote 
8' 
nie~ergelegt worden waren. Diese jüngste 8estattungsschicht war bereits durch den Pflug 
te ilweise zerstört worden; der Verlust an 5ke lettmaterial ist nicht kalkulie r bar. 
Oie Altersverteilung des Odagsener Materials wurde nur an zwei 5kelettele~enten vorgeno~­
~e n : dem Corpus ~andibulae und dem Margo o rbital is. Mit diesen belden Knochen sind die Ex-
tremwerte in der 8erechnung der Cesamtindividuenzahl vertreten. Ihre besondere Eignung er-
gibt sich im Falle de s Corpus mandibu lae durch die recht präzise Altersschätzung enhand de I 
vorhandenen Zähne bzw . deren Alveolen bis zum Erwachsenenalter, 1m Falle des Margo orbita-
lis durch die 01ploeentwlcklung und oft noch an den 5chädelteilen erheltenen Nahtres t en vo. 
dieser Altersstufe an . Oie in einer Grafik veranschau l ichte Altersverteilung (Abb. Ja) des 
Gesamtmaterials 1st im Falle des Margo o rbitalis zweigipflig, im Falle des Corpus mandibu-
lae eingipfllg mit einem MaKimum zwischen diesen peaks. Oie Sterbllchkeitsmexi~a korrespon. 
dieren daher miteinander. Die Aufsplitte r ung im Falle des Margo orbitalis resultiert aus 
de ~ sen besserer Aussagekraft für die erwachsenen Individuen. Für eIne Darstellung der Al-
tersverteilung pro Horizont (Abb. Jb) wurde auf grund des gerIngeren 5tichpr obenumfanges 
auf eine feinere Aufgliederung der Alte r sg ruppen verzichtet, so daß in jedem Falle eine ei n-
gipflige Ve rte ilung entsteht. Auffällig ist die Verschiebung des Sterbegipfels von der ma-
turen Altersklasse im ältesten Horizont zur adulten Altersgruppe In den jüngeren HorIzon-
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Legende vgl. Abb. 3a. A: Adultas; M: Mat uritas; S, SeniUs 
Es stellte sich heraus, daß in dem Odagsener Grab weitaus mehr Frauen als Manner bestattet 
worden waren. Projiliert man die Altersverteilung des Skelettkollekti vs aut die per se 
wenig gut altersdiagnostizierbaren männlichen und weiblichen 8eckenfragmente, wird deut-
lich, daß sich dieser Frauenüberschuß am markantesten in de r adulten Altersgruppe mani-
festiert (Tab. 2a). Damit ist die Zweigipfligkeit der Gesamtaltersverteilung mit einer ge-
ringeren mittleren Lebenserwartung der Frauen gegenüber derjenigen der Mannet i nterpretie r-
bar: Der peak in der mitteladulten Altersklasse repräsentiert die Ubersterblichkeit der 
Fra uen dieser Altersstufe; der peak in der frühmaturen Altersgruppe verdeu tlicht die Sterl>-
l i chkeit der Männer . Eine ge r ingere mittlere Lebenserwartung der Frauen wird üblicher weiss 
mit deren hohem Schwangerschaften- und Geburtenrislko begründet, obgleic h konstitutionells 
Faktoren hierbei ei ne nicht unbedeutende Rolle spielen dürften (Helmu th 1977) . 
Tab . 2a. Anteil von Frauen und 
Gesamtkollektivs. ( MI 
Al tersgruppe r!!1 min I ." 
Juvenis 2.0 I 7.0 
Adultas 11 .8 I 21.2 
Maturitas 14 . 8 I 27.2 
Senilis 5.' I '.6 
Männern in den verschiedenen 
Maskulinitätsindex ) 
~~ min I "" HI 
3.0 I 7 . 0 67 
19.0 I 36 . 6 SB 
17 . 0 I 31.6 86 
7.0 I lJ.6 71 





Tab . 2b. Verschiebung des Maskulinitätsindex ( MI ) während der 8estattungsphasen 
Horiz on t I 
Horizont 11 
Horilont III 
Gesamtkali ek t i v 
HI 
53.00 
76 . 72 
112.50 
7J.00 
Oie Kindbettsterblichkeit, wel che vor Anwendung von Antibiotika kaum wirkungsvoll bekämpft 
werden konnte, wird allerdings zu der Frauensterblichkeit nur wen ig beigetragen haben, da 
sie selbst in historischen 8evölkerungen nur zwischen 0.2 und 2,0 , hieran beteiligt war .. 
(K·isskalt 19S). Feldarbeit, die gerade In einer Zeit, in welcher die landwirtschaft noch 
in ihren Anlägen stand, vermut lich besonders arbeitsintensiv war , 1s t aber traditionsgemäO 
freuenerb eit und bei e i ner bestehenden Schwa nge rschaft und gleichzeitiger Fürsorgepflicht 
gegenüber kl e inen Kindern zweifellos physisch belastend. 
Die geringere ~ittlere lebenser wartung der Frauen und die Verschiebung des Sterblichkeits ~ 
~axlmu~s von der ~e t uren zur adulten Altersgruppe während der Belegungsphasen des Grabes 
finden sich in eine~ weiterenPhänomen be s t ät igt : Der Maskulini t ätsindex ( MI . Anzahl der 
Msnner in Prozent der Anzahl der Freuen) verlagert sich gleichfalls i n dieser Zeit, und 
zwer zugunsten der Frauen (Tab. 2b ) . Der ä lteste Bestattungshorizont weis t noch einen leicl1-
ten Männerübe r s chuO auf, entsprechend ein Sterblichkeits.aximum in der .e turen Alter sklas -
se . Im mittleren Horizont liegt bereits ein deutlicher FreuenüberschuO vor , und im jüngsten 
Horiz ont sind soge r fast doppelt so viele Frauen wi e Männer bestettet wor de n. In di es en 
beiden Horizonten l iegen die Ste rbli chkeitsmaxima in der jünger en Altersk lasse. 
Wie so häutig in prähistorischen Skelettkollektiven si nd auch in Odagsen die Kinderskelet1e 
unterrepräsentiert. Hit den wenigen ki ndlichen Skelettresten sind eber Ki nde r aller Alters-
stufen, eu ch Neugeborene, vertreten , so deO eine differentielle Beste ttung sp r exis für Kln ~ 
der (Häusler 1971 ) unwahrscheinlich ist. Oie übliche Erklärung derartiger Befunde _tt den 
sch l echteren Erhaltunosaussich t e n der fregilen Ki nderknoChen ve r mag nicht recht zu überzee-
gen. Zwar s i nd gerad e bei den Brandknochen der tieferen Schicht en KInderknochen besonders 
häutig, und leichenbrand hat au f grund seines thermisch veränderten Min erll in telle s grund~ 
sätzlich güns tigere Erhlltungsaussichten als unverbrenn t e r Knochen . Doch auch ZehnSChmelz 
ist diageneti s chen Prozessen gegenüber ve rhältn ismäßig resistent. Im besonderen Fa lle des 
Odagsener Kollek t lvgrlbes hat sich zudeM die Verwendung von Kilksteinen durch die damit 
induzierte Behinderung des Oecalcifizierungsprozesses günstig auf den Erhaltungszustend 
des Gesamtl l8terhls au s ge wirkt. Sorgfältige Gra.bun gstechnik sollte also ZUMindest die Re-
ste der kindli chen Gebis s e überli efern . Oie zum gegenwärtigen Zeitpunkt ei nz ige plausib le 
Erklärung bes teht in einer Verfrac htung und Zerstörung der Kinderskelette durch Tie re , 
denn die Kinde r knochen sind aufgrund ihrer geringen Größe hi e rf ür prädestiniert. 
Demit werden auch die aus einer Sterbetaf e l errechneten Werte f ür di e mittlere lebenser -
wartung zum Zeitpunkt der Geburt fragwürdig (Grupe/Herrmann 1986 ). l egt man wi ederum den 
Margo orbi t alis zugrunde, berechnet sich e6 zu 24.7 Jehren, ein Wert, der eber zumindest 
der Er wartu ng nahe kommt. 
Im Verg l eich mit synch ronen Totenhütten weren in dem Odagsener Kollektivgrab ~it insge-
semt 120 Individuen zwar außergewöhnlich viel Tote bestattet worden . Oie unter schiedliche 
Charakte r istik de r drei Bestattungshorizonte hinsichtlich der Alters- und Geschlechtsver-
teilung legt aber nehe, diese Horizonte als gesonderte Belegungsphasen zu betrachten, ob -
gleich bisher die Kläcung einer Möglichen zeitlichen Kon tinu ität noch aussteht. Der älte-
ste Bestattungshorizont (20 - 25 I ndividuen ) korrespondiert dann Mit deft 8efund von Oede-
leben, wo die do r t niede r geleg t en 23 Indiv i duen ve r mu tl ich eine FaMilienbastattung reprä-
sentieren (8ech 1981). Oie Horizonte I und 11 l i egen hinsichtlich der Ind ivi duenzahl im 
unteren 8ereich der von synch ronen Grabanl agen überlierer ten Wer t e (78 in Ni ederbHsa, 
> 50 in Nordhausen, feus t e l / Ullrich 1965; Mindes tens 60 in Derenburg, 8a ch 19B1 ; 46 in 
Wendersleben, Gall et a l . 1983; mindestens 64 in Schönstedt, Ba ch/Bach 1972). 
Insbesondere die Verschiebung des Me skulinltätsinde x während de r Belegungsphasen des Odag-
sener Gr ebes verdeutl ichen, deß hier offenbar ein Ausschnitt e ines Bevö lker ungsprozesse s 
erreOt worden ist : De r mäßige Männer übersc huß bei den Toten des Horizontes 111 bedeutet 
angesichts de r geringeren lebense rwartung der Frauen, daß damal s ZUM gleichen Zeitpunkt 
mehr Männer als Frauen gelebt haben müssen. Eine so l che Sexual relation ist typi sc h rür 
eine Pop ulation von "Pionieren", von rrühen Siedlern in einem besti~mten Areal, da di e 
" 
~ä nner In der Regel den mobileren Bevölkerungsanteil stellen. Unter dieser Prämisse findet 
au ch die mangelnde Repräsentanz der Kinderskelette zumindest tür diesen Horizont eine Er-
k lärung. Das kontinuierliche Absinken des Maskulinitätsindex währe nd der folgenden Beleg~­
pha sen des Ddagsener Grabes kann bei aller Zurückhaltung als Indiz für das Schrittweise Eta~­
t ieren dieser Population interpretiert wer den . Selbst der niedrigste Wert für den Horizont l 
( 53.0) überschreitet aber noch denjen igen von Oedeleben (37,5). Von der begrenzten Größe 
ne olithischer Siedlungen ausgehend, muß man sich der Vermutung Bachs (1981 ) anschließen, e9 
könne sieh um ein "Familiengrab" handeln. 
2. Paläopathologie 
Oie paläopathologischen Befunde an den Skelettreste n aus neo lithischen Totenhütten zeich-
nen für diese Epoche selbst für ein geographisch begrenztes Areal kein einheitliches Bild. 
Wird der Gesundheitszustand der Bevölkerungen von Oedeleben und Derenburg ( Bach 1981), 
SChönstedt (Bach/Bach 1972) und Wandersleben (Gall et al. 1983) z . B. insgesamt als gut be-
zeichnet, wurden in Nordhausen und Niederbösa (Feustel/Ull ri ch 1965 ) bis zu 80 , patholo-
gisch verände rte Knochen beobachtet. 
In bezug auf die Zahnerkrankungen zeichnet sich die Odagsene r Bevölkerung ebenfalls durch 
eher ungünstige Befunde aus. Von den 888 zumeist isoliert geborgenen Zähnen - mit denen bei 
weitem nicht alle 120 Individuen repräsentiert sind - waren 95 kariös. 51 lntravitalverlust_, 
die an den erhaltenen Kieferresten festgestellt wurden , sind vermutlich zu we nig, denn die 
fragilen Alveolarpartien fallen der Dekomposition rasch anheim und entziehen sieh ' damit de~ 
Beobachtung . Oie aus diesen Häufigkeiten errechnete,Kariesintensität (: Prozentsatz kariö-
ser Zähne und kariös bedingter Intravi tal verluste an der Gesamtzah"nzahl) beträgt 16, A X 
und ist damit höher als der Wert von ca. 10 X, der für zeitgleiche Populationen überliefe rt 
ist (z . B. Bach/Bach/Ehmer 1975, 8ach 198 1). 
An J2' der Odagsener Zähne fanden sich allerdings zum Teil erhebliche Zahnsteinablage-
rungen. Zahnstein, dessen Genese an ein basiSChes Milieu gebunden ist, führt aber langfri -
stig zu Beeinträchtigungen des Zahnhal t eapparates und damit zu In travita l verlusten infolge 
Parooontopathie . Karies ist dagegen von einem sauren Milieu abhängig . Es ist nicht auszu-
schließen, daß be i de Erkrankungsformen alternierend auftreten, und so tinden sich auch i~ 
Odagsener Kollektiv Kieferreste, an denen sich sowohl Zahnsteinablagerungen als auch Ka-
r iesdefekte manifestieren . Bei einem Intravi talverlust ist daher im' Einzelfall gelegentlicl'l 
nicht zu unte rsche iden, ob der Zahn i~to l ge Karies oder Parodontopathie verloren gegangen 
ist. Oie Berechnung der Kariesintensität in der oben beschriebenen Üblichen Weise ist da-
her ni cht unproblematisc h. Unter Ve r nachlässigung der Intravitalverluste verringert sich 
der Wert für die Odagsener Skelett serie auf 10, 7 X. 
Wesentlich günstiger steht diese Serie hinsichtlich eines anderen großen Krankheitskomple -
xes, der degenerativen Erkrankungen, da . An 140 Wirbeln wurden spondylotische Veränderunge~ 
festgestellt . Unter der Voraussetzung einer repräsentativen Stichprobe - denn die bei 120 
In dividuen zu erwartende Gesamtwirbelzahl von 2680 i st nicht belegt - entspricht dies le -
digl ich 4,8 X. Spondylarthrotische Erkrankungen wurden soga r nur an 1,5 X der Wirbel beob-
achtet, Schmo r Ische Knorpelknötchen an 0,5 X. Vergleicht man diese Werte mit den von Bach! 
JUChert/Kämpf (1978) mitgeteilten Befallsintensitäten einer neoli t h ischen Sammelserie (7 -
20 X Spondylose, 5 - lJ X Spondylarthrosis deformans), so ergibt sich für Odagsen ein deut~ 
li eh günstigeres Bild. Ein spezifischer Befall bestimmter Wirbelsäu l enabschnitte konnte 
nicht festgestellt werden . Degenerative Wirbelsäulenerkrankungen sind s icher insgesa~t auf 
unphysiologische Belastungen zurÜCkzuführen. Unterschiedliche Häufigkeiten dieses Komple-
xes in den versch iedenen Bevölkerunoen können aber auch aur konstitutionellen Faktoren be-
ruhen. Im rezenten klinischen Untersuchungsgu t zeichnen sich "richtige Spondyloti kerfami-
86 
lien~ ab (Brocher / Willert 1980). Neolithische Populationen dürften in der Regel in kl einen 
Siedlungen gelebt haben , die von einigen Fa.ilien bewohnt wurden. So kann e s zu l okalen 
Häufungen von Spond ylos e fällen ko •• en, die nicht allein vor de. Hintergrund s pezifischer 
Umweltbela s tu ngen oder Täti gkeiten interpretiert werden können . 
Glei chfall s Fol ge hoher chr oni s cher Belastung sind degenerative Gelenkveränderungen , wobei 
d i e Differentialdiagno se de r Arthrosis defor.ans von arthriti s~hen Veränderungen oder Ar-
throsis di ssec ans i n de r Regel gelingt. Aus der aufrechten Haltung des Mens chen result i ert 
eine höhere Anf ä lligke it de s AKialskelettes für degenerative Erkrankungen , wi e bereits die 
häufigen Wirbel s äul ene rkrankungen zeigen. Aus diese. Grunde sind i. klini schen Unte~ 
gut die Gelenke der unt e ren G lied~aßen gegenüber denen der oberen EKtremität bevorzugt ar-
throtisch ve rä nde r t ( Matzen / Flei ss ner 19BO ) . Oies bestätigt sich auch im Odagsener Material: 
Befallen war in 9 Fällen da s Hüftgelenk, B.al das Kniegelenk, 7.al das Schultergelenk, 2ma l 
das Ellenbogeng e lenk , 2mal das Fuß- und 3mal das Handgelenk. 8ei 120 Individuen ( i I~.O 
große Gelenke ) si nd 31 Fälle ein sehr geringer Prozentsatz (2,1 ,) . Eine dezidiertere Aus-
S8ge ist leider nicht möglich, da zu wenige der betroftenen Skelettelemente mit hinreiohen-
der Genauigkeit geschlecht s diagno s tizierbar waren. Auch eine hi s tologische Altersschätzung 
war durch die au s gedehnte n Ver ä nderungen der Mikrostruktur durch saprophage Mikroorgani s me . 
unmöglich (B ohrkanäle , vgl . Piepenbrink 19B.). 
~us dem selben Grunde konnten auch die nachgewiesenen Trau.ata ni cht, wi e z . B. bei Grim. 
( 1973 ) , I n einen größeren Konte Kt eingeordnet werden . l~ Gegensatz zu den degenerati ven 
Pr ozes s en waren hier bevorzugt die oberen EKtremitäten betroffen : • • al der Hu . eru s , 6. al 
die Ulna , dag egen 2. al die Ti bia s owie j e e in.al der Schädel, die Clav icul a und ein Meta -
tarsus I . Mit der Häufigke it auftretender Verletzungen läßt s ich das Unfallri s ikO bzw . auch 
di e Wahrschein l i chke i t von Ause inandersetzungen . it anderen Populationen abs chä tzen . 
Ei n Be fund von hera us ragender Bedeutung ist eine der genannte n Uln ae ( Taf . VIII'2 )' Sie 
wurde etwa in de r Oi aphysenmitte abgesetzt; der zugehörige Radius konnte l e ider nicht aufge-
funden werden. Oer Stumpf ist gut verheilt und zeigt kaum entzündliche Erscheinungen. Oer 
Röntgenbetund s owie das _akro s kopi s che Erscheinungsbild de s distalen Endes schließen aine 
Pseudarthrose au s . Oamit liegt eine erfolgreich verlaufene Amputation vor, _obei dahinge-
stellt bleiben muß, ob es durch einen Unfall zum Verl~st des halben Unterarmes kam, oder 
ob es sich um eine chirurgi s che Maßnahme - mtiglicher_eise als kurative Maßnahme nach einem 
Unfall - handelte . Säge s puren sind nicht nachweisbar. Offene Knochenverletzungen zählen bi s 
heute zu den s chwer behandelbaren ~unden. Da es über den ~eg der ertitfneten Markhtihle leicht 
zu einer allgemeinen Seps is kommt, läßt dieser Befund den Schluß auf erstaunlich hoch ent-
wickelte medizini s che Kenntni s se der Neolithiker aus Odagsen zu. Die große chirurgische 
Fertigkeit , die im Neolithikum bereits erlangt worden war, bezeugen nicht zuletzt die Viel-
zahl ertolgrei cher Trepanationen aus dieser Epoche. I~ Hinblick auf die fürsorge , die ein 
derart s chwer ve rletzter Men sc h benötigt , lassen sich Parallelen zu deM von Grl~M ( 19 5.) 
publizierten Hydrocephalu s IUS Seeburg ziehen , der iMmerhin ein Alter von 5 bi s 6 Jahren 
erreichte. EIn ähnlich trüher Fund einer erfolgreich verlaufenen AMputation datiert aus 
Ägypten , ca . 2000 v. u . Z. ( Brothwell / Mdller-Christensen 1962). 
Ein weiteres, vergle i chs _ei s e häufiges Krankheitsbild 1m Odlgsener Kollektiv ve rdankt be-
sondere Bea chtung. In 21 Fällen ( i 17,5 ,) traten porotische Auflockarungen des Orbita-
daches, die sogenannte Crib r a orbitalia, auf. Betroffen wer en Individuen aller Alter s grup-
pen auDer der senil en, Frauen drei.al so häufig wie Männer. Cri bra orbitalia wird inter -
pretiert al s Hypertrophie der Olploe, der spongitisen Knochenschicht des Schädeldaches, wel-
che zeitlebens Erythrocyten produziert. Chronisch-anä~ische Zustände, die durch einen Man-
gel an roten Blutk ti rperchen ausgezeichnet sind, liegen dem zugrunde. Vor allem bei Kindern 
resultiert die Cribr a orbitalia oft IUS einer allgemeinen Fehlernährung ( Mens torth et al. 
197B), 8ber auch ein Mangel an spezi tischen Nährstoffen wirkt ausltisend, z. B. ein Mangel 
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an Eisen (Hensche n 1955) oder Folsäure (Janssens 19B1). Auch ein chronischer Befall mit En-
doparasiten, der gerade tür das Neolithikum mit seinen günstigen klimatischen Konditionen 
wahr scheinli ch ist, führt zu einem anämischen Zustandsbild (Tischler 1977 ) . Gene t isch be-
dingt e Hämoglobinvarlanten haben sehr viel sch were re Knochenve r bildungen zur Folge, als in 
Oda gsen beObachtet "ojer den konnten ( z. 8. den typischen "Bürstenschädel", Köhler / Zimmer 19B2 ) 
und sind damit für diese Popu lat ion unwahrscheinlich . 
Welcher der ge nan nten Fakt ore n für die Odagsener Bevölkerung zutrifft, läßt sich kaum ent -
scheiden. De r häu fi ge Befund chronisch-anämischer Zustände offenbart aber, daß hier eine p~­
tentiel le Belastung für die Bevölkerung gegeben wa r . Nicht nur , daß die allgemeine Resiste ~ z 
gegenüber Infektionen herabgesetzt wird, inSbesondere eine eiweißarme Kost mit entsprechen' 
ger ing em Eis en - und Folsäureanteil erhöht das Risiko fü r Mutter und Kind aufgrund des dra-
stisch ansteigenden Bedarfs an diesen beiden Stoffen während de r Sch wa ngerschaft und der 
Stillzeit. Schwerer Folsäuremangel kann Frühaborte induzieren. 
Oie Aussage von Bach/Bach (1972) bei der abschließenden Bewertung de r pathologische n Er -
scheinungen am Skele ttkollek t iv von Schönsted t , daß auch bei insgesamt gutem Skelettbefund 
der Schluß, es habe sich um eine "weitgehend gesunde Bevölkerung gehandelt", nicht in die-
ser Form gezogen werde n dürfe, den n eine "folgenschwere Krankheitsbelastung" ergebe siCh 
bere its aus der Fr aue n- und Kinde r sterb l iChke it, wird durch die Odagsener Befunde naChhal-
tig ges t ützt . Das beg renz te Reak ti onsspek tr um des Knochens auf die verschiedensten schädi-
genden Einflüsse so wie die Tatsache, daß zahlreiche I nfektionskr ankheiten gar keine Spuren 
am Knochen hinterlassen, sind Hindernisse, mit dene n der Anthropologe mit jeder paläopatho _ 
l ogischen Untersuchung zu kämpfen hat . Im Falle der Odagsener Bevölkerung eröffnet siCh ei n 
- we nngleich noch recht unspezif i scher - Zugang zu dem BereiCh der nicht primär am Knochen 
diagnostizierbaren Infektionskrankheiten, welcher sic h der Paläopathologie nur allzu häuf i e 
entz ieht. 
J. Populations vergleich 
Im Falle der Skelettserien aus den neolithischen Kollekt ivg rä be r n Mi tteldeuts ch la nds ist 
die Frage nach der bev5l kerungsbiologisch en Zuordnung der Bestatteten von großem Interes-
se, li egen doch hier die Reste von Populationen vor , die in einem r ela tiv begrenzten geo-
graphischen Areal in einem definierten gesch icht li che n Abschnitt lebten . Popula ti onsver -
gle iche fußen übe rwiegend auf metris che n Daten , diese stehen aber bei fragmentiertem Mate-
rial nu r in unzureichender Menge zur Verfügung. So ware n z. B. lediglich vier Odagsener 
Schädel so weit restaurierbar, daß sie os te ometrisch bea rbeitet werden konnten. Ein Popu-
lationsvergleich verbietet sich :daher, denn solche Individualdaten könne n ohne Kenntnis de r 
Variationsbreiten der erfaßten Merkmale nicht mit den Kollektivdaten anderer Skele tt serien 
in Verbindung gebracht werde n. Differenzen kön nten so wohl zwischen zwei Populationen dis-
krimieren a l s auch lediglich Ausdruck i nt erind i viduel ler Variabilität sein und sind damit 
nicht interpretierbar. 
Wenig besser ist es um die Maße des postcranialen Ske le ttes bestellt. Zwar läßt sich die 
durchschnittliche Körperhöhe der Odagsener Bevölke r ung aus den Maßen der langknochen er-
rech nen. Sie beträgt für Männer im Mittel 166 cm, f ür Frauen 16 3 cm. Zugrundeg elegt wurden 
die Fo r meln von Bach ( 196 5) , Breitinger (1937), Trotter/Gleser (1 952) und Pearson (1899), 
bei Fragmenten die Sc hä tzformel n von Steele (1970) . Oiese Wer te ent sp rechen etwa den Befun~ 
den an Skele ttserien aus sync hr on en Totenhütten, wenn auch der Se xu aldimorphismus hier viel 
wen i ger ausgeprägt ist al s z. B. in Oe delebe n. An Humerus und Femur ließe n siCh zudem die 
we sen tli chen Indi ces zur Bestimmung des Robustizitätsgrades errechnen. Oie Unterschiede 
zwi Schen den GeSChlec hter n der Odagsene r Serie war en zwa r erkennbar, aber nic ht signi f ikan~. 
Oie Aussagen, die daraus ge troffen werde n können, besch r än ken s i ch auf eine Beschreibung 
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deJ Odagsener Bevölkerung als von recht einheitliche~ mo r phologischen Erscheinungsbild und 
mäß ig hohe ~ ~u ch s ( Grupe / Herrmann 1986). Die Fra ge nach einer bevölkerungsbiologischen Zu-
ordnung der Odagsener Men schen muß leider unbeantwortet bleiben . 
•. l.pl ika ti onen des anthropolog ischen Befundes für die Rekonstruktion der Best.ttungssltt. 
Oie Fundsituation i~ Odagsener Kollektivgrab läDt prinzipiell zwei Erklärungs.odelle für 
ihr Zustandekommen zu. Zum einen könnten die Toten hie r niedergelegt und s päter zum Zweck 
der Platzbeschaff ung beiseite geräumt worden sein, wie es auch Bach ( 1981) für Derenburg 
vermutet. Je nach Ske letti e rungsgrad können dann Teile von Skeletten noch im anatomischen 
Verband angetro ffen werden (Ta f. VIII 'I)' Diese Ve rmutung wurde auch an anderen neolithi-
sc hen Kollektivgräbern aufgestellt (z . B. Schaefer 196.; ~y ss 1967). Das Grab könnte ab er 
auch als Ossuar interpretiert werden (Radd atz 1979; 1980; Knöll 1980). Oie Tote n mUßten da -
nach zunächst an einem ande r en, primären Bestattungsort niedergelegt worden und erst nach 
Ablauf eine r gewissen Zeitspanne in das Kollektivgrab eingebracht worden sein. Das Auffin-
den zusammengehörender komplizierter Skelettpartien ( z. B. eines fast kompletten Th o ra~ ), 
deren anatomisch korrekte Nachbe s tattung in si tu we nig wahrSCheinlich ist, setzt voraus, 
daß das Ossuar auch mit nOCh nicht vollständig skelettiert en Leichenteilen belegt worden 
wä re. 
Mehrere, un~ittelb8r aus dem an thr opo logischen Befund resultierende Beobachtungen konnten 
diesen Sachverhalt klären. 
~ichtiges Kriter ium r ür die Annahme, das odagsener Kollektivgrab sei pri.ärer Bestattungs-
ort und kein Ossuar, ist eine Grup pierung der Skelettelemente innerhalb der Anlage nach 
Alter und Geschlecht . Abb. 6 zeigt die Ver te ilung aller kind li chen Schädelfragmente im 
Odagsener Grab, wobei alle Plana in eine Ebene projiziert worden sind. ~Ie in diesem Bei-
spiel zeigte sich an allen untersuchten Skelette l ementen, daß im zentralen Te i l der An-
lage die überwiegende Knochenme nge konzentriert war und hier das "Hauptbestattungsareal" 
angenommen werden muß. Unterteilt man dieses Areal entsprechend der langgestreckt~n Grab-
form In eine westliChe und eine östliche Hälfte und beObaChtet dann die LOkalisation dieser 
kindlichen Skelettelemente In den verschiedenen Bes t attungshorizonten, zeigt sich folgendes 
Phänomen; Im ältesten Horizont (11 1) befinden siCh die durch die Schädel teile repräsen tier-
ten Kinderb estattungen über wiegend im Westteil; im mittleren Horizont ( 11 ) ist die Vertei: 
lung Ds t / ~e st weitgehend ausgeglichen; im 'j üngsten Horizont ( I ) befinden sich die Schädel-
teile überwiegend Im Os t teil der Anlage. ~eiblich bestimmte Beckenteile zeigen tendenziell 
die gleiche Verteilung, während sie bei den männliCh bestimmten Beckenteilen eindeutig ge-
gensinnig ve rl äutt ( Tab. J). 
Tab. J. Ve rt eilung von Männern, Frauen und Kindern in der östlichen bzw. we stlichen Hälft e 
de r Grabanlage pr o Bestattungshorizont ( zugrundegelegte Skelettelemente: s. Text) 
Männer Frauen Kinder 
Ost ( X) West ( X) Ost ( X) West C. ) Ost (X) ~est C.) 
Horizont I ). •• •• ,. 71 , . Horllont 11 " ., '7 .) .7 ,) Horizont 1Il ,. •• '0 .0 ,) 77 
Diese Verlagerungen können dahingehend interpretiert werden, daß Männer bzw. fra uen und 
Kinder der langges treckten Grabt orm folgend in unterschiedliche Richtungen beiseite ge-
räumt worden sind, wob ei die Assozia tion von Frauen und Kindern ein besonders sta rke s In-
diz ist. Die Polarität der Anhäufung männlicher bzw. weiblicher Skelett reste könnte ein 
Hinwei s auf antlpodi sc he Bestattung der Geschlechter sein, wie sie bereits anderen Ortes 
für das Neolithikum belegt ist ( Häusle r 1981) . 
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Abb. 4. Ver teil ung von kindl ichen Schädelfra gmenten. Säm tliche Plans wu rden 1n eine Ebene 
pr ojizier t. 
Auf zah lreichen Od sg s ener Knochen befanden sich läs i onen , wel che au fgr und de r häutig ero-
dierten Obe rfläc he im Ein zel fall nicht eindeutig als Hage- ode r Sc hnittspur eingestuft wer-
den konnten ( Tet. VIII'J .). In Anbe tracht der gelegentlich e r grsbe nen im anatomischen 
Verband befindlichen Sk~le ttp a rt ien bestand der Verdacht auf intendiert e leichenze rtei-
lung. Da bisher publizierte Unter scheidungsk riteri en ( z. 6. 5hipman 196') eine ei ndeutige 
Differenti al diagnose nicht e rla ub ten, ~u r den zur Klärung dieses speziellen Ko~plexes e 1ge. 
ne Schnit t versuche ~it Flintklingen so~ie Fütterungs versuche zur Erzeugung von BlOspuren 
mit rä uberischen bz~ . aastresse nden Säugern durchgefüh r t (Eic khoft 1984 ). Oie Ergebnisse 
l ieDen eine zweiteisfreie Identifikation de r läsionen aut de n Odagsener Knochen als 6iO -
s puren, übe r~ 1egend von Caniden veru rsacht, zu (Eic khoff /Her rm an n 1985) . 
Oie Hä ufigkei t der im Verband aufgefundenen Ske lettpartien entspr aC h der umgekehrten Dis-
artikulationssequenz eines GroOsäugerkadaver s unt er natür lichen Bed ingungen (Gru pe 1984 ). 
Die Disartikulationssequenz beruht auf der ra scheren Dekomposition be~eglicher Gelenkver -
bin dun gen gegenübe r solchen Gelenken, d ie von einem starken 8andapparat gehalten ~erde n , 
z . 8. die Wirbelsäul e. Aa s fressende Säuge r pr äfe rieren be s t imm te Tei le eines Kadave rs. So 
ze rfäl lt ein leichnam in einer regel haften Weise, i n der die Reihenfolge der Ablösung der 
Elemente vo rher gesagt werden kann. Freilandstudien haben dies mehrfach be legt (z. 8. Toot s 
1965; Hili 1979; Binford 1981). 
Zusammenfassend kann gefolgert werden, daß die Toten, rela tiv obe rfl ächennah lage r nd, aas-
fressende n Tieren l eicht zugänglich ~aren. Oie zum Teil sehr i nt ensive Benagung der Knoche n 
~e ist auf eine ~enigstens noch In Teilen erhaltene Weichte ilbedeckung hi n. Ein gutes I ndiz 
dafür. daß s Ich diese Tierakti vi täten in der Grab anlage selbst abgespielt haben , l ie fert 
" 
•. ,
die'Verschieppungsdistanz : Meh r als 80 , der Knochen, die als Te i l e von ei ne~ Ind ividuum 
erkannt werden konnten, waren lediglich über eine Entfernung von weniger als 2 Meter ye r -
frachtet worden . 
Alle In dizien sprechen gegen die Nutzung des Kollektivgrabe s als Ossuar. Oie Toten s ind 
mit großer Wahr scheinlichkei t p r i~är in d i e Anlage eingebracht word en und wa ren dort na-
türlichen Dekompositionsphänomenen au sgesetzt. Oi e anschließende Ve r lagerung der Leic hname 
zu~ Zwecke nachfolgender 8elegungen sowi e umfangreiche TieraktiYitäten rührten zu de r s tar-
ken Störung des 8efundes und de r Fragmentierung der Ske lettelemente. 
Einzig off en ist noch die Fr age nach der Herkunft des Leichenbrandes. Na ch Raddatz ( 1979) 
lassen siCh Leichenbrand reste aus neolit his cher Zeit "wegen de r meist ge r i nge n Menge und 
der Streu ung nicht al s normale 8randbes tattung der Trichterbecherkultur deuten". GaU et 
al . (1 98J) konnten für ~a nders leb en na c hweisen, daß die Knochen e r st na ch ihrer Skel et t i e-
ru ng verbrannt worden waren, es sich also um sekundären oder akzidentellen Leichenbr and 
handelt. Eine derart eindeutige 8eweisführung ist für die Od ag sene r 8randknochen nicht 
mögli ch. 
Diese fanden sich über wi egend in den tieferen 8estattungsschichten . In de r Mehrz ahl waren 
die Knochen unvollständ ig ve r brannt , manche sogar nu r "angekohlt~ ( Taf . 1I1I1,S). Auch feh -
le n d ie charakteristischen Hitzerisse, fij r deren Zustandekommen die von der schr umpfenden 
We ichteilbedeckung der Knochen ausgeübten Spannungen disku t iert werd en (He rrmann 1972). 
8ei den Odagsener 8randknochen handel t es sich also nicht um "Leichenbrand" i~ engeren 
Sinne. Es wi rd Yle l~ehr angenommen, daß diese Knochen zufällig einer Hitzeeinwi rkung aus -
gesetzt waren. In dem Odagsener Grab wiesen ausgedehnte Areale der Kalksteinplatten 8rand-
spuren auf. Oie 8randknochen fanden sich r egelmä ß ig unter dem Pf l aster, die unyerbrannten' 
Knoc hen aber da r übe r . Eine Ka r tie r ung von geglühte~ Kalkstein und MLeichenb randfunden" 
zeigte, daß beide eng miteinander as soziiert waren. Oie Wä r mestrahlung glühender St eine 
dürfte aber in jedem Falle ausgereicht haben, uni an den darunterliegenden Ske l ettei len 
die beobachtet en thermi schen Ve r ände r ungen zu bewi r ken . Na ch dem Niede rl egen de r Kalk-
steinpflaster müssen of f enbar auf ihnen feue~ entzündet word en sein, du r ch welche die Ske-
lettelemente der tieferen Schi cht - nicht intendiert - mi t verbrannt wurd en. 
S. Zusa •• enfassung 
Da s neoli thi sche Kollektivgrab von Odagsen, Ldkr. Northeim , bar g eine große Menge s ta r k 
zerworfen en und zerbrochenen Skelet tmaterials. Insgesamt wurde n ca. 120 IndiYiduen dort 
bestattet, WObei drei 8estattungsschichten voneinander unterschieden we rden konnten. Im 
Verlauf de r dreI 8es tattung spe ri oden verände r t sich die durch die Skelett reste repräsen -
tierte 8eyölkerung hins i ch tlich ih rer Gesch lechterzusamme nse tzung und des durchschnittli -
chen mittleren Sterbealte rs. Es liegt nahe, den Wandel mit denjenigen demographischen Pro-
zessen zu assoziieren , dIe bei de r sch r ittweisen Etablier ung ei ne r 8evölkerung von Er st -
besiedlern in eineM bestimmten Ar eal ab laufen. 
Oie Odagsener 8eyölke r ung wies nur einen geringen Prozentsatz von degenerativen Erkrankun-
gen und Verletzungen auf. Oie r e lati ve Häu f i gkeit von Cri br . orbitali. weist aber auf eine 
potentielle Gefah r enque l le du r ch Infektionskrankheiten h i n . Von herausragende~ medizinhi ' 
storischem I nteresse is t die gute He i lung einer Unt erarm-Amput ation. 
Oie St örung des 8efundes 1st wahrschein l ich eine folge de s 8eisei t e räumens der Toten zum 
Zwecke der Platzbeschaftung f ür Nachbestattungen. Ausgedehnt e fraß- und Wühl tätigkeit von 
Groß- und Kl einsäuger n In der i hnen zugänglichen Grabanlage führte zu weIt e r er Störung und 
fragmentierung der Skel e tte . Die yor al l em aus den tieferen 8esta ttungsschi ch ten geborgenen 
8randknochen si nd mit großer Sicherheit zufällig der Hitzeeinwirkun g ausgesetzt gewesen. 
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Horst Bruchhaus - Jürgen Holtfreter 
Die Schädel verletzung eines Mannes aus der Kultur der 5chnurkera.ik (Uns.burg, Kr. 5taO-
furt). Ein Beitrag zur Trepanationsproble.atik 
Seit Broca nach der Begutachtung einiger Defekte aufwe isende~ Schädel aus der Sammlung des 
landarztes Prunieres zu der Ansicht kam, daß die Me nschen bereits in der Steinzeit die fä-
h igkeit besessen haben mußten, den Schädel am lebenden zu eröffnen ("t repa nation chirur-
gi81e") und ZW8r so, daß diese Eingriffe über l ebt wurden (vg1. z . 6. Oudik 1676), ist eine 
große Zahl von Materialvorlagen publiziert und Technik sowie Motiv der "prähistorischen 
Trepanation" kontrovers diskutiert worden . oaO dabei teilweise recht unkritisch vorgegan-
gen wurde und 811e möglichen Schädeldefekte un ter dieser Kategorie auftauchen, ver wunde r t 
eigentlich nicht, ging es doch um e"inen spektakulären und fa szinierenden 58chverhalt. 
Ullrich/ Weickmann (196 '; 1965), die SiCh mit diesen Fr agen intensivauseinandergesetzt ha-
ben, definieren zwar die pr ähistorische Trepanation als die Eröffnung des in takten und ge -
sunden Schädels, weisen aber gleichzeitig auf die Verwechslungsmöglichkeiten mit versorg-
ten Schädeldacht raumen hin. Erschwerend kommt hinzu, daß sowohl die vielfältige Genese de r 
einzelnen Verletzungen als auch teilweise unvollständiges 5kele ttmaterial, häufig verbunden 
mit einem schlechten Erhaltungszustand der Knochensubstanz, der Deutung einzelner Befunde 
einen weiten Spielraum lassen (Ullrich/ Wei ckmann 1965; 1967; Wah l / König 1967). ObWOhl zahl -
r eiche Schädeldachtraumen auch aus unserem Gebiet untersucht und beSChrieben wurden ( z. B. 
Klopfleisch 188'11884; Y. 8runn 19'6; Heberer 19'8; Hein 1959; Ullrich 1958; 8ach 196'; 
Grimm/Asamoa 1964; Matthias/Ullrich 1968; Ul1rich 197'; 6ruchhaus/Holtfreter 1985 ) , i st e s 
bis zum heutigen Tage nicht gelungen, a l le damit im Zusa mmenhang stehenden Fragen zu klä-
ren. Um so not wendiger ist es, der Aufforderung von Karol yi (196 4 ) f olgend, alle Neufunde 
mit Schädeldachtraumen sorgfälti g zu dokumentie r en und zu versuchen, ihre Genese soweit 
wie möglich zu rekonstruieren . Das schließt ein, daß der Wissenszuwachs i n releva n ten Fach~ 
gebieten unter Umständen eine Ne ubearbeitung einzelner Altfunde erfordert ( Ullri cl1/ Weick -
mann 1965; 1967; Mattl1ias/Ullrich 1968; Nemeskeri 1976; Bruchhaus/Holtfreter 19B4; Parker 
et al . 1985/86). 
Das Schädeldachtrauma des Mannes von Unseburg, Kr. Staßfurt, hat in diesem Zusamme nhang 
eine besondere Bedeutung, 
weil sich am Schädeldach ein rundlich-ovaler Defekt feststellen läßt, der typische Merk -
male einer Gewalt e inwirkung aufwe ist und an den Bruchkanten des Def ektrandes s owie den 
innerhalb des Bere i Ches der Verletzung gefundenen Knoc henbruchstücken Heilungs reaktionen 
beobachtbar" sind, 
weil der 8ereich des Sc hädeldaches mit dem Verletzungsrand und einer aus drei Teilstücken 
best ehenden i mprimierten Knochenplatte (Imprimat; Wahl / König 19B7) von den Ausg r äbern 
vollständig geborgen wurde und die Knochensubstanz gut erhalten ist, 
weil de r Grabfu nd de r Schnurkeramik zuzuordnen ist (Stolle/Webe r , brief1. Mitt .), e iner 
Kultur, von der angenommen wird, daß ihre Träger Trepanations te chn1ken ("Schädelchirur-
gie") beher r scht haben . 
1. Berunddoku.entation 
Im Jah re 1986 wurde in Unseburg, Kr. Staßfurt, eine schnurke rami sche Doppelbestattung aus-
gegraben . l ) Bei den Skeletten handelt es sich um zwei männliche Individuen, von denen das 
eine (Individuum 1, HK- Hr. Landesmuseum Halle - 87:669a) im Alter von 25 - AD Jahren und 
das andere (Indiv i duum 2, HK-Hr. 87:669b) im Alter von '0 - 5ß Jahren verstorben 1st. Das 
postkraniale Skelett ist be i beiden Individuen relativ volls t ändig und i n gutem Zustand e~ 
halten geblieben . 
Die ·Schädel der beiden I ndividuen konnten nur in Br uchstücken geborge n werden, wobei de r 
Erhaltungszustand der Knochensubstanz gut war. Während der Schädel des ersten Skelettes bi s 
auf Teile der Basis wieder zusammengesetzt werden konn t e, wa r dies beim zweiten nicht ~ög­
lieh. Zum einen fehlen einige Schädelteile und zum ande r en er wiesen sich präparierte Ab -
schnitte als deformiert und nicht weiter zusammenfügbar. Lediglich das Os fronta l e mit Tei· 
len des rechten und linken Os parietale ist als Einheit vorhanden (Taf. IX'I)' 
Bereits den Ausgräbern fiel am Schädel des zweiten Individuums ein verhältnismäßig großer 
Kalottendefekt auf. Dieser ist durch eine ovale Offnung gekennzeichnet, die sich größten-
teils auf dem linken Os parietale befindet. Im Bregmaberelch dehnt er sich geringfügig auf 
das Os frontale und das rechte Os parietale aus (Taf. IX'I_4) . Oie Knochenoberfläche ist 
in der Umgebung des Defektes inklusive eines gut einpaObaren lateralen Bruchstückes nicht 
verwittert und somit gut beurteilbar. 
Die Längsachse der Schädelöffnung bildet mit der Sutura sagi t talis einen Winkel von ca. 
BO Grad und schneidet sie im Bregmabereich . Zum besseren Verständnis ist in Abb. I die la-
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Abb. 1. Schematische Darstellung der Lagebeziehung der Schädelverletzung zum umgebenden 
Knochen und Bezeichnung der Bruchstücke des Imprimates {A, B und Cl 
Außerdem ist die Orientierung zu den angr enzenden Schäde l bere i chen ausgewiesen. Oie größte 
Ausdehnung des äußeren Defektrandes beträgt etwa 64 mm in der Länge und etwa 4B mm in der 
Breite. Der Oefektrand ist mehr oder weniger de utlich konvex nach innen geneigt. Das Lumen 
ist ma ximal 56 mm lang und 3B mm breit. Die Diploe wird in etwa BO , des Randbereiches von 
kompaktem Knochen bedeckt, weist also deutliche Heilungsreaktionen auf. Seine Böschungs-
bre i te beträgt hier durchschnittlich etwa 5 mm und ist nur im Bregmabereich durch zwei 
verschmolzene Knocheninseln verbreitert (Tat . IX'2 5)' I m Gegensatz dazu ist der laterale 
Bereich des Traumas scharfkantig. Die Diploe ist hier deutlich zu erkennen (Tef. xl. Der 
äußere Randbereich der Schädelöftnung weist allerdings auch an dieser Stelle eine schwache 
Wölbung zum Lumen hin aut. Im angrenzenden Schädel knochen befinden sich zwei Brüche {Taf. 
IX'I_4" Ob sie als unmittelbare Folge der Verletzung entstanden sind ode r erst postmortal, 
läßt sich nicht mehr eindeutig entscheiden. Da man ihren Ver l auf aber bis zum Zentrum des 
Imprimates verlängern kann (vgl. Abb. 1), sprich t einiges tür die erste Deutung. 
Bei Betrachtung der Tabula interna im Defektrandbereich sind in der frontalen und medialen 
Zone deutliche Knochenbildungen in Form von kleinen Schollen und Spiculae zu erkennen. 
" 
Daneben können kleine Grübchen bz w. Einschmelzungen beobachtet werde n ( Taf. X). Gut sicht~ 
bar sind auch die bereits erwähnten mit dem Rande verschmolzenen Knocheni nse ln ( Tat. X). 
Im occipitalen Randbereich des Defektes befinden sich dage~en nur noch vereinzelt Knoche n-
appositionen. Die Struktur des Knochens erscheint eingeschmolzen und geglättet (Taf. X). 
I n Richtung auf die laterale Randzone werden diese Veränd eru ngen geringer und schlechter 
beobachtbar. Der groOen Sorgfalt der Ausgräber ist es zu danken , daO mit dem Schädel auch 
das dreiteilige Imprimat geborgen und dokumentiert werden kon~te. Zwei der Bruchstücke be-
tanden sich noch in der Schädel öffnung ( Taf. IX'J _S)' 
Ein Längsbruch hat die Knochenscheibe in einen größeren occipital gelegenen (A) und einen 
kleineren frontal gelegenen Bereich gespalten. Durch einen weiteren Bruch wurde das fron-
tale Stück in zwei Hälften (B, C) geteilt. Die Außen - und !nnenansicht der drei Teilberei-
che ist in Ta! . XI'I,2) dargestellt. Das größte der drei Fragmente (A) ist zur Mitte hin 
leicht eingesenkt und in sich geringfügig verdreht. Es weist an der tiefsten Stelle sIch 
überlappende verheilte Bruchränder auf, die offensichtlich von einer Infraktur stammen 
(Taf. XI'5 6)' In diesem Bereich beträgt die Knochendicke durchschnit t lich 2 mm, währe nd , 
am lateralen Ende 6 mm gemessen werden konnten. Die umgebende intakte Schädeldecke ist hie r 
durchgehend 4 - S mm dick (gemessen in einer Entfernung von 1 cm vom Rand der Schädelöff-
nung ) . Insbesondere im medialen Bereich des Bruchstückes (A ) sind Knochenneubildungen zu 
beobachten ( Taf. XI'J )' Der Rand der Jabula interna ragt weit über die Tabula e~terna hin-
aus, und die Diploe ist mi t kompaktem Knochen bedeckt. Dieser gesamte Bereich befand sich 
in.tra vitam unter den rand~tändigen Knocheninseln. In der lateralen 'lälfte des Bruchstückes 
ragt die Tabula interna ebenfalls über die Tabula e~terna hinaus. Trotz Sinterauflagerung 
sind hier aber Teile der Diploe sowie kleinschollige miteinander versChmolzene Knochenappo~ 
sitionen erkennbar (Tat. XI'4 ) ' Am frontalen Rand lassen sich In diesem Bruchstück ( A) 
gleichfalls Heilungsreaktionen nachweisen, besonders deutlich im medialen Abschnitt. Das 
trapezförmige Teilstück (B) des Imprimates ist im frontalen Randbereich ca . 3 - 4 mm dick 
und verjüngt sich in occipitaler Richtung auf ca. 2 mm. An allen Bruchrändern sind Heilung5-
reaktionen beobachtbar. Stärkere Knochenneubildungen bzw. -einschmelzungen weist der me-
dialwärts gelegene Randbereich des Bruchstückes auf (Diploe nicht mehr sichtbar). Dagegen 
wird die frontalwärts gelegene Bruchfläche nur vereinzelt von kleinen Knochenspangen über-
lagert. Oie Dipl oe ist abschnittsweise noch erkennbar und zeigt typische Spongiosaeinschmel~ 
zungen bzw. -abrundungen, die bei unverheilten Schädelknochen fehlen. Die letztgenannten 
Veränderungen lassen sich auch am lateralen Rand beobachten . 
Das dreieckige Bruchstück (C) des Imprimates weist ebenfalls Spongiosaeinschmelzungen bz w. 
-ab rundungen an den Bruchflächen auf. Sie sind jedoch im Vergleich zu denen der beiden 
anderen Teilstücke schwächer ausgeprägt. Im lateralen Randbereich des Bruchstückes (C) ist 
zudem ein kleines Stück der oberen Knochentafel nicht mehr vor handen (Taf . XI'I) ' Inter-
essanterweise ist die noch vorhandene Spongiosastruktu r an dieser Stelle ebenfalls einge-
schmolzen und abgerundet, was nur als Folge abgelaufener Heilungsreaktionen zustande ge-
kommen sein kann. 
2. Di skussion 
Das Trauma am Schädel des Mannes von Unseburg zeigt zahlreiche ~le rkmal e, die beim Auftref .. 
ten eines stumpfen Gegenstandes auf das Schädeldach zu erwarten sind (vgl. Prokop 1960; 
Schwärzel 196B; Reimann/Prokop 19Bß; Dürwald 19B6 ): 
rundlich-ovales Schädeldachtrauma; 
das ausgestanzte Knochenstück Ist in Richtung des Ge hirns eingesenkt (lmp ressi ons!rak-
tur) und mehrtach frakturiert; 
die Frakturlinien verlauten im Bereich der Gewaltei nwirku ng in etwa X-förmig. 
Unklar bleibt, ob in diesem speziellen Fall zwei Bruchlinien, die vom lateralen Rand des 
Oefektes ausgehen, durch die Gewalteinwirkung ode r ,.erst post mortem entstanden sind. 
" 
I~ a11ge~einen folgt der Gewalteinwirkung eine elastische Verformung des Schädeldaches. 8e l 
gleichzeitiger Stauchung der Tabula externa wird die Tabula interna bis zu ihre~ Bru ch ge-
dehnt . Damit senkt sich das Schäde ldach i~ Bereich der Gewalteinwirkung tiefer ein. Es fol~ 
gen Uberdehnung und Bruch der Tabula externa sowie Verlagerung der einzelnen Schädelbruch-
stücke. 
~ährend im lateralen und laterofrontalen Bereich der Schädeldachverletzung des Individuums 
die Bruchkanten eng aneinander liegen, war i~ Bereich der Sutura sagittalis ein deutliche . 
Bruchspalt vorhanden. Bei der Schäde ldachverletzung de s Mannes handelt es sich u~ ei nen di-
rekten Bruch ( Biegungsbruch; Ubergang vom Terassenbru ch zu~ l ochbruch ; s. a . Schwärzel 196 ' ; 
Rei_ann/ Prokop 19BO; Dürwald 19B6; Wahl /König 1987), der bereits typische MerkMale eines 
lochbruches erkennen läDt. Da die In dem Oefekt liegenden Knochens tüCke in ihrer Gesamtheit 
~edlal deutlich eingedrückt sind, laterel dagegen nur eine sch wa che Abknickung erfolgte, 
dürfte die ~ucht der auftreffenden Gewalt medial stärker gewesen sein. Oie Form und Anord-
nung der Bruch r ände r sowie die lage und Anordnung der Bruchstücke i~ mittleren Bereich der 
Verletzung sind ein Hinweis dafür, dSO das Traum a durch einen Gegenstand ~it einer flachen 
oder leicht konvexen Sc hlag fläche veru r s acht wurde. 
Oie Aufschlagfläche des Gegenstandes läOt sich nur noch schwer rekonstruieren, dürfte aber 
klei ner als 4 ~al 4 c. gewesen sein (Ponso ld 1961 ). Eine Fraktur iM Bereich des Schäöel-
daches tritt erst nach Ubersch rel tung der Elastizitätsgrenz e auf. Hierfür experimentell 
er~ittelte Schwellenwerte können jedoch nur als grobe Hinweise über die Kraft der zur Fr ak_ 
tur führend en Gewalteinwirkung dienen. Im Einzelfalle geben diese Daten allerdings nur un-
genügende Auskunft über den EntstehungsmeChanismus einer Verletzung, da u. a. die St ruktur 
der Kopfschwarte, die Wölbungsverhältn isse des Schäde ldaches im Zentrum der auf sie ein-
wirkenden Kraft, der Winkel, mit dem die Ge walt auftrifft, sowie die Stärke (D icke) des 
Schädeldaches und seiner einzelnen Bestandteile (T abula exte r na, Oiploe, Tabula interna) 
bis hin zu. Mi neralisationsgrad des osteoiden Gewebes die Folge n einer Gewalteinwirkung 
verstärken ode r abschwächen können (Kapusz 1975; ReiMann/Prokop 1980). Bei Berücksichtigung 
der lebenssituation der Menschen dieser Zeit und den Erf ahrungen der gerichtsmedizinischen 
sowie unfellchirurgischen Praxis ko~~en als Veru r sachende Gegenstände a~ ehesten in Frage: 
Holzkeulen mit einzelnen Knorr en, 
- Reste von Sprossen an Geweihstangen oder 
- entsprechend geformte glatt-rundliche bis stempelförmige Steine. 
Auch Steinbeile oder in Leder gebundene Steinkugel n (Bola) könnten derartige Verletzungen 
bewirken. Nicht auszuschließen ist daDei, daß d ie Ver let zung unfallbedingt, durch einen 
Sturz auf einen entsprechend gefo r Mten Gegenstand oder z. B. durch einen herabfall enden 
Stein verursacht worde n sein kann. 
Na ch den Befunden kann mit hoher ~ahr sc h e inlichkeit ausgeschlossen werden. daß an deM SChä-
deldach manipuliert wurde (keine Entfernung von KnochenbruchstUcken! ). Hinwei se auf eIne 
Wundbehandlung bzw . -pflege konnten nicht gefunden werden. Na ch Häbler (19Jl) zeigen I~­
pressionstrakturen im allgeme ine n eine gute Heilungsneigung. OIe Ve rei nigung der Bru c hrän-
der, der Abbau und Umbau der einzelnen Knochenfragmente und ihre r Umgebung so wie die Um-
formung de r neugebildeten Knochenantei le führ en zu einer Abf l achung der Impression . 
Bekannter~aßen ist de r Ablauf und die Geschwindigkeit der Knochenregeneration unterschIed-
lich. So ist letztere u. a. von der Struktur des Knochens und der Lage des Defektes a~ ~ 
de l dach abhängig. Besonders günstige Regenerationsbedingungen be s tehen unter den Schläfen-
muskeln. Im front opa r ieta l en und parietooccipitalen Bereich sind sie weniger günstig (Hä b-
le r 19)1; Potanina 1959; Baudlsch/ Becker 19B1; Kusuma 19B1 ). 
Nach Potanina (1'59) erscheint innerhal b von zwe i Monaten an den Verletzungsrändern Granu-
lat ionsge webe, indem sich osteoide Sä ume nachweisen lassen. Spätestens mit Beginn des dri t -
" 
ten Monats bis zum 12. Monat erfolgt die Ausdifferenzierung des Granulationsgewebes und 
damit in Verbindung die Bildung von osteoiden Säumen im Defektbereich. Nach etwa einem 
Jahr sind in dem neugebildeten Knochengewebe erneut Umbaupr-ozesse nachzuweisen . 
Auch Stö wsand (1966) stellte bei der Untersuchung von 69 Verletzten mit postoperativen 
Knochendefekten bei 37 eine wesentliche Verkleinerung der Lücken durch neugebildetes Kno-
chenge webe fest . Vier der Verletzungen heilten vollständig aus. Während sich bei kleine-
ren Defekten der neue Knochen VOI!1 Defektrand her bildete, en'tstanden bei größeren Defektel! 
zusätzliche Knocheninseln innerhalb des Defektes, die später zum Teil knöchernen AnSChluß 
an den Defektrand gefunden hatten . Histologisch bestanden diese Knochenstücke vorwiegend 
aus kompaktem Knochen, der durch Anpassungsmetaplasie von der Dura mater gebildet wurde . 
Wie bereits festgestellt, bedeckt bei dem Unseburger Mann neugebildeter kompakter Knocheh 
den größten Teil des Defektrandes. Der Böschungsrand 1st in größeren Abschnitten infolge 
der Knochenneubildung von außen zum Schädelinneren abgeschrägt und weist damit Ähnlichkei t 
mit einem verheilten Trepanationsrand auf (vgl. Chochol 1967; Karolyi 196B). Obwohl, wie 
zumindest in einigen AbsChnitten noch nach weisbar, der äußere Defektrand ursp r ünglich den 
inneren durch Aussprengungen im Bereich de r Tabula interna überragt haben dürfte, hat er 
als Ausdruck der Knochenneubildung eine konvexe Wölbung angenommen. Demzufolge sche i nt 
die Knochenregeneration zumindest in den Bereichen, in denen der Rand frei lag, dem Sche-
ma der Knochenneubildung, wie sie bei experimentellen Untersuchungen beobachtet wurden, 
zu folgen (vgl . Bruchhaus/Thieme i. d . Bd.). 
Im Röntgenbild läDt sich in weiten Teilen des Schädeldaches die wabenartige Struktur der 
Diploe sehr gut erkennen. Nur in der Nähe des Bregma befinden sich homogen erscheinende 
Bezirke, die auf eine andersartige Knochenstruktu r in diesem Bereich hindeuten . Es ist 
nicht auszuschließen, daß diese Knochenbezirke im Zusammenhang mit den Umbauprozessen, 
die sich im Defektbereich abgespielt haben, entstanden sind. Ein ähnlich homogen erschei-
nender Knochenbezirk ist im Bereich der Verwachsungszonen der beiden mite i nander ve rschmol-
zenen Knochenbruchstücke zu beobachten. 
Zusammenfassend kann festgestellt werden: 
Das Schädeldachtrauma ist das Ergebnis einer stumpfen Gewalteinwirkung auf den Kopf des 
Individuums. 
Die Menge des neugebi l deten Knochens am Defektrand und an den einzelnen Knochenbruchstük-
ken beweist, daß der Mann das Trauma längere Zeit überlebt hat . 
Eine Manipulation am Schädeldachknochen des Verletzten mit dem Ziel, den Hei l ungserfolg 
zu siche rn und damit möglicher weise zu beschleunigen, kann für den Mann von Unseburg 
nicht nachgewiesen werden; völlig auszuschließen ist sie allerdings nicht. 
Abgeschrägte Defektränder nach Schäde l dachtraumen können auch das Ergebnis spontaner Kno~ 
chenneubildung sein und weisen nicht zwangsläufig auf Manipulationen am Defektrand - Glät -
tung und Abschrägung - hin. 
Zu fragen bleibt, wi e würde die Schädeldachverletzung bei Berücksichtigung der Form und 
Lage des Defektes eingeordnet, wenn die Schädelbruchstücke int r a vitam en t fe r n t worden 
wären oder nu r die gut verheilten Abschnitte des Defektrandes erhalten geb l ieben wären? 
J. AnMerkungen 
1) Herrn Th. Stolle und Herrn Dr . rh. Weber, Landesmuseum für Vorgeschichte Halle/S., 
danken wir für die so rgfältige Bergung des Skelet t materials . 
" 
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Horst Bruchhaus - Volk er Thie.e 
E.peri.entelle Untersuchungen zur Knochenneubildung nach Schädeldachtrepanation1 
Au s dem Hittelelbe-Saale -Gebie t s ind zahlreiche Schädel ~it länglich ovalen Schädeldach-
detekten beschrieben (u . a . Kl opt leisch IBB3 /1 BB'; v. Brunn 1'36 ; Heberer l'3B ; Ullrlch 
1'5B ; Bach 1'62; 1'63; Grimm/AsaMoa 1'6'; Matthia s/Ullrich 1'6B; Bruchhaus / Hol tfreter 1'8') 
Aus der Form des Detektes, de~ Steilhei t sg rad und der Breite de s die Schäde~öttnung uMge-
benden Böschungsrandes werden häu fi g we it rei chende Sch l üsse, wie z. B. auf den Entstehungl-
_echanis~us der einzelnen Schädeldachdetekte (Ve rletzung oder artitizielle Manipulati on) 
sowie die Ube r lebenszeit nach e rtolgte. Trau.a, gezogen (vg l . Hein 1959; Ullrich / Weick. ann 
1963; 1965; Chochol 1967; Karolyi 196B ). Erstaunlicherweise wurde bisher der Eintluß der 
Knochenregeneration aut die Gestaltung des Trepanationsrandes kaum beachtet. 
Wir s tellten uns die Aufgabe, die Bildung des knöchernen Kallu s und seine Bedeutung tOr 
die For. des Trepanattonsrandes na ch stetlwandiger Trepanation Mit anschließender natürli-
cher (häutiger ) Dec kung der Schädelöftnung tiere.peri Me nte ll zu prüfen. 
I . Material und Methode 
Al s Versuchstiere s tanden 1) e rwa chsene Kaninchen beiderlei Geschlechtes einer Mi schrass. 
( durCh schn i ttli che s KörpergewIcht ' , 75 kg ) zur Verfügung ( Haltung der Tiere in konventio-
ne llen Außenanlagen zu je zwei Ti e ren bei Standardtutter mit Kaninchenpellets, Heu und Wa.-
ser). 
Die Anästhesie der Tiere e rfol g te nach Prä.edi kat ion von 1,0 ~g/kg KG Atropin .i t )0 Mg/k . 
KG Ketavet R und 6 ~g/kg KG Ra~punR SOwi e zu sä tzliche r terMinaler Infilt rat ion vo n 1- 2 MI 
Ursoca inR 2 , . Zu r Darstellung der Schädelkalotte wurde ein dorsal gestielter Sk . lplappen 
gebildet, der den zu schatfenden Resektionsrand all seI t ig UM 5 •• überdeck te . Die Trep.-
nat io nsö tfnung erstreckte s i ch VOM Kontaktpunkt der Sutura co ronalis Mit der Sutura sagit-
tall s in der Hediansagittale ca. 10 - 15 Mm nach dorsal . Die Ma.iMale Breite der rundlich 
bis oval gestalteten Trepanation betrug 10 mm. Nach Entternung des Knochendeckels unter 
Schonung der Dura mater und de s Sinu s sagittalls supe ri or wurden ~it einer zylindertörmi-
gen Fräse steilwandige Resek ti ons ränder herausgearbeitet . An SC hließend wurde die Trepana-
tIon mit de~ Skalplappen häut ig abgedeckt. 
2, " Bund 12 Wochen nach der Dperation ertolgte die Tötung von je 3 Tieren . Je weils 3 
Ta ge vor de~ Tötungstermin einer Vers uchs gruppe erhielten alle Tiere 25 . g/ kg KG das Fluo -
rochro. O.y tetra cyclin i. m. injiziert. 
Die Einbettung der unentkalkten Knochenschnitte in Heth ylmethacrylat wurde in Anlehnung 
an Burkhard (1 97 0) vorgenommen. Alle Semidünnschnitte färbten wir nach Goldner, Giemsa 
und Ladewig. Zusä tzlich fertigten wir mit Hilfe eines Sägesch nitt.i krotoms 80 - 100 ~. 
starke Sägeschni tte der Resektionsränder an, die fluore s zenzmikroskopisch beurteilt wur-
den . Zur tlu or eszenzmi kros kop ische n Untersuchung stand das Fluoval des VEB earl Zeiss 
JENA Mit St anda rdfil teraus rü s tung zur Verfügung . 
2. Ergebnisse 
Von den l' TIeren ver s tarb ein Kaninchen unmittelbar pos t operatione •. In allen anderen 
Fällen kam es zu einer s törung sfreien Wundheilung. Zum Tötungstermin lagen reizlose N. r -
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benverhältnisse ohne entzündliche Verände rungen vor. Bereits z ~ ei Wochen nach der Opera-
tion hatte sich am Resektionsrand ein Ka.llus, bestehend aus einem lockeren Netzwerk von 
dicht mit Osteoblasten besetzten Ge tlechtknochen- und Osteoidbälkchen und zahlreichen Ka-
pillaren, gebildet (Tat . XII'1 2) . Der Hauptanteil der os teoge netischen Zelle n le it e t s ich 
aus dem Endost und au s dem Ber~ich der Dura mater ab. Das Pericranium trägt in geri nge m 
~ aße zur Knochenregeneration bei. Oie Mineralisationsvorgänge sind fluoreszenzmikroskopisch 
bei einer Wellenlänge von )'10 bis 4BO nm gut nach weisba r. Oi,e intensive Oxytetra cyc linein-
lagerung (I njektion am 11. postoperativen Tag) im neugebildeten Knochen läßt diesen i l:l Fluo-
reszenzmikroskop deutlich heller erscheine n (Ta t. XIV'I) . 
Vier Wochen nach der Trepanation zeigt sich an den Schnitten ein spitzhäubiger bis kon us-
förmiger knöCherner Kallus (T af. XIII'I) . De r urspr ünglich senkrechte Resektionsrand wird 
durch eine zum Inneren der Trepanationsöffnung hin schräg abfallende Ebene gebil det. Die 
AnbaUQuantität erreicht auf der duralen Seite ein höheres Maß als auf der s ubkutanen Sei-
te. Umbauvorgänge in Form von osteoklastischem Abbau und osteoblastischem Anbau erstrecken 
sich ~eit in den be re its vor Beginn de r Knochenneublldung vo rh andenen Knochen hinein, s o 
daß eine schrittweise Angleichung des Ubergangs vom neuen zum alten Knochen erreicht wird. 
An der Spitze des Kallus ist insbesondere auf der duralen Seite eine hohe Anbauaktivität 
mit Zellanhäufungen und einem gut ausgebildeten Os teobla s tensa um nachweisbar. Demgegenüber, 
werden auf de r subkut anen Seite neben der Knochenneubildung auch osteoklastische Abbaup ro-
zesse deutlich (Ta f. XIII,Z)' Das spezifische Zusammenspiel der differenzierten zellulären 
lei s t ungen auf der duralen und subkutanen Fläche des Kallus hat die Ausformung eines defi-
nitiv schrägwandigen Resektionsrandes zur Folge. 
Der Umbau des Kallus von Geflechtknochen in reifen lamellären Knochen ist 12 Wochen nach 
der Trepanation ~eit gehend abgeschlossen . Fluoreszenzmikroskopisch ist die geschichtete 
St r uk t ur und das Ausmaß des zwischen zwei O)(ytetracy clininjektionen angebauten Knochen s 
gut erkennbar ( Tat. XIV , Z)' Auch zu diesem Zeit punkt besteht noch eine im Vergleich zum 
alten Knochen höhere Mineralisationsaktivität . Uberschüsstges kallöses Gewebe wurde abge-
baut. Der Resektionsrand hat eine schräg verlaufende Gestalt erhalten und weist eine de r 
Schädelkalotte angeglichene St r uk tur mit Ausbildung einer äußeren und inneren Corticalis 
(Lamina ex t erna und Lamina in t erna) und dazwiSChen liegende r Spongiosa (D ipl oe) auf. Im 
gesamten Verlauf des bindegewebigen Operationsfeldes lassen sich Inseln lamellären Knochens 
nachweisen, die zu einer weiteren Ve r festigung des die Trepanationsöffnung bedec kenden Ge · 
we bes beitragen. 
J. Di s kussion 
Die Heilungsprozesse am knöchernen Resektionsrand nach Schädeldach trepa nation entsprechen 
der primären angiogenen Kallusbildung, wie sie nach e.perimentell gesetzten Bohrlochdefek -
ten beobachtet werden (Pritchard 1'164). Es handelt sich dabei um eine komplexe Abfolge von 
Reaktionen , an denen Periost (Pe ricra nium) und Dura, extraperiostale (subku ta ne) Weichtei-
le, Knochen und Markge~ebe beteiligt sind. Nach initialer Invasion von polynukleären Leu-
kozyten, Makrophagen und Riesenzellen, die die in de r Wunde vorhandenen nekrotischen Ge-
webstrümmer beseitigen, bildet sich ein osteogenes Blastem, das dem Resektionsrand hauben~ 
förmig aufsitzt. Sehr rasch ents t eht in diesem Ge webe, vor~ i egend um zahlreiche Gefäße lo~ 
kalisiert, ein Netzwerk von Osteoid- und Geflechtsknochenbä lk chen. Das Fluorochrom Oxytet~­
cyc li n wird während der Mineralisation in den Kalzium-Eiweiß -M ucopolysaccharidkomplex ein-
gebaut. Sein fluoreszenzmikrosk opischer Nachwe Is erlaubt Rückschlüsse auf die Dynamik der 
Knoc henneubildung. 
Der neugebildete spongiöse Knochen wird zunehmend verstärkt. Gleichzeitig erfolgt durch 
modellierende osteoklastische und osteoblastische Umbauprozesse eine fortschreitende An-
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gleichung an die Struktur de s u~gebenden . bereits vo r Beg inn der Knochenneubildung vo r han-
denen Knochens mit Ausbildung einer von der Peripherie der Trepanationsö ffnung nach zentra l 
hin sc hr äg ab f allende n knöchernen Ebene. Oie Entstehung i sol ierter Knochenin se ln in der den 
Defekt überbrüc kenden fibrösen Narbe en tspricht klinischen Erfahrungen nach Sc hädeldac htre-
panationen am Menschen. 
Unser' Unte r suchungen zeigen , daß der Ablauf der na türlichen Heilungsvorgäng e bei de r Deu-
tung der Operations technik prähistorischer Trepana t ionen nicht unberücksichtigt bleiben 
darf . Zumindest unter den von uns lusge_ählten Ve r suchs bedingungen a. Kaninchen , die du rch 
die Größe der Trepanationsöf fnun g , die ursprünglich vertikal abfallende Gest altu ng des Re -
sektions rande s und die natürli che Wundbedeckung cha rakter isiert s ind , ist die s ponta ne Bil-
dung eines von außen nach inne n schräg verlaufenden De fektrandes als Mögli chke i t na chge-
wies en. 
1) Für die freundliche Unters t üt zung bei der Dur chführun g der Untersuchung en danken wir 
den Mi tarbeitern des T ie re xpe ri~entellen Zentrums des Bereiches Med izin (A~ t . leiter : 
DA Dr. ~ed. vet. M. Zieger) und des Wlss.-labors ( leiter : Doz. Dr. sc. ~ed . K. Abend-
rot h) der Kl in ik und Pol ik l i n i k für I nnere Mediz i n de s Bereiches Medizin (D irektor : 
DIo4 R Pror. Dr . sc. lIIed. We ssel) der Friedri ch-Schi ller -Universit ät Jena . 
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Jü t gen Holtr r e t e r 
Zur Anth ropologie der Aun jetl t ze r des Nltte l e l be-Saa l e - Geb l etes 
Die Aunjetitzer Kultur ist im Mlttelelbe-Saale~Gebiet durch viele Grabfunde repräsentiert 
( 8ehrens 197J ) und wurde von prähistorischer Seite wiederholt umfassend bearbeitet (Heu-
mann 192&; Handera 195J; Fische r 1956 ). Entsprechende anth ropol ogische Daten sind I~ Ge-
gensatz dazu leider nur selten publiziert worden (Schllz 1910; 1912; Gerhardt 195J; G rl~m 
1959; 1981; Ullrich 1972; 8ach/ 8ach 1981). Während sich die Angaben der drei e rst genannte n 
Autoren auf j eweils wenige Individuen beschränken, die Oaten von Schllz zude~ klu~ mehr 
ander weitig übe rprüfbar sind ( vgl . Schwidet zk y 1978 ), beschreiben 8ach/8ach die Robustizl-
tats- und Körperhöhenverhältnisse einer Aunjetltzer Sammelserie aus dem Untersuchungsge-
biet. Ullrich stel lt mit der Bearbeitung von lOB Individuen des Gräberfeldes von GroObrem-
bach einen komplett ausgegrabenen Friedhof der Aunjetltzer Kultur in unserem Gebiet vor. 
Bei diesem relativ umfangreichen aber lOkalen Material ist allerdings die Frage nach der 
Repräsentanz für die Gesamtbevölkerung von nicht untergeordneter Bedeutung (vgl. Bach / Bach/ 
SI~on 1972; Schott 197J; 1976; 197B ). Durch zufälliges Zusa~menw lrken verschiedener Evo-
lutlonsfaktoren können gröDere genetische Unterschiede zwisChen benachbarten lOkalen Grup-
pen au rtreten ( vgl. A. Ba ch 1978 ). DaD diese Dlrrerenzen sich dann auch in meßbaren GröDe n-
und Formunterschieden dOkumentieren lassen dürften, liegt nahe. Im rolgenden sollen einige 
Ergebnis se der Bearbeitung einer gr ößeren Anzahl von Skelett individuen vorgestellt werde n , 
um den Einblick in die körperliche BeSchaffenheit der Aunjetltzer Bevölkerung unseres Un-
tersuchungsgebietes zu verbessern. 
I. Ma t erial und Me thode 
Oie bestimmbaren Reste von insgesamt 47J menschlichan Individuen stimmen von folgenden 
Fundorten i ) : 
I . Altengottern, Kr. Mühl· 
hausen 
2. Ammern, Kr. Mühlhausen 
J. Apolda, Kr. Apolda 
4. Arnstadt, Kr. Arnstadt 
5. Beichllngen, Kr. Söm-
merda 
6. Bottendorf, Kr. Artern 
7. Braunsbedra-Bedra, Kr. 
Mersebu rg 
B. 8rühe1_, Kr. Gotha 
9. Burgscheidungen-Tröbs-
dorr, Kr. Hebra 
10. Clingen, Kr. Sonders-
hausen 
11. 01elsdorl, Kr. Erfurt 
12. Oonndorf, Kr. Artern 
IJ. Orosa , Kr. Köthen 
14. Eilsieben, Kr. Wanl -
leben 
15. Elschleben, Kr. Arnstadt 
.1& . Eiben, Kr. Hettstedt 
17. Edurt, Stkr. Errurt 
IB . Er~stedt , Kr. Errurt 
22. Gleina, Kr. Nebra 
2J. Gotha-Slebl eben , Kr. 
Gotha . 
24. Granschüt z , Kr. Hohen -
mölsen 
25. Gröbitz, Kr. WeiDen -
tels 
2&. GroObremb ach, Kr. Söm-
merda 
27. Großengotte rn, Kr. Mühl-
hausen 
2B. GroOgra be , Kr. Hüh lhau · 
,," 
29. GroDkorbetha, Kr. Wei -
Oenrels 
'0. Großö rner, Kr. Pettstedt 
31. GUnstedt, Kr. Sömmerda 
32. Halle-Trotha, Stkr. Halle 
JJ. Hausneindort, Kr. 
Aschersleben 
J4. Heldrungen, Kr. Artern 
J5. Helllisdort, Kr. Hett stedt 
J&. Herbsie be n, Kr. Langen-
salza 
J7. Hörselgau, Kr. Gotha 
19. Frömmstedt, Kr. Sönmerda JB. ~aucha, Kr. Hohemölsen 
20. Gatersleben, 
leben 
Kr. Aschers- J9. 
.c. 
Kanena, Stkr. Halle 
Kirchhei l igen, Kr . Lan-
gensalza 21. Gebesee, Kr . Erfurt 
10> 
41. Kleinbrembach, Kr. Sönmerda 
42. Klettstedt, Kr. Langensa lza 
4J. Köllme, Saalkreis 
44. Königsaue, Kr. Aschersleben 
45. Körner, Kr. Mühlhau sen 
4&. Krauthelm, Kr. Weimar 
47 . Langel-Osterkörner, Kr. 
Mühlhause n 
4B. Leun a-Daspi g, Kr. Mer seburg 
49. Löbejün-Gottgau, Saa lkrei s 
50. Magdala, Kr. Wei~af 
51. Mel1ingen, Kr. We imar 
52. Mühlhausen , Kr. Mühlhau se n 
51. Neumark, Kr. Merseburg 
54. Niedenimmern, Kr. Weimar 
55. Nohra , Kr. Nordhausen 
56. Oberdorla, Kr. Mühlhausen 
57. Obermöllern, Kr. Naumburg 
58. Oberröblingen, Kr. Sange r-
hausen 
59. PeiOen, Saalkreis 
60. Quenstedt, Kr. Hett sted t 
61. Quefturt, Kr. Querfurt 
62. Reiser, Kr. Mühlhausen 







Rudisleben, Kc. Arnstaclt 
Schafstädt, K, . Merse-
burg 
Schlo3vippach, K" Ef f ur t 
Schöne werda, K,. Artern 
Schorte .. i tz, K, . Kiithen 
Seebach, K, . Mühlhausen 










71. Stemmetn, Kr. IiI snzleben 
72. Stößen, Kr. Hohemllö!sen 
H. Sto t ternheim, Kr. Erfurt 
7A. St r außturt, Kr. Stinmerda 
7S. Tage werben, Kr. Weißen-
fels 
76. Thondor f , Kr. Eisleben 





78. 'll'eilJlsr-West, Kr. Wei .. ar 
79. Wengelsdort, Kr. lrIeißenfels 
BO. Werningsleben, Kr. Arnstadt 
BI . Wilsleben, Kr. Aschersleben 
82 . Wohlsborn, Kr . Weimar 
B' . Wundersleben, Kr. Sömmerda 
84 . Zehringen, Kr. Köthen 
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Abb. 1. Fundo r te des bearbeiteten Aunjeti t zer Skelettmaterials im Mittelelbe·Saale-Gebiet 
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InneFhalb mehrerer Gemarkungen sind bis zu drei ve r schiedene Fl,II"Idstellen vorhanden . Oie V er ~ 
tei lung der Fundplätze des Aunjetitzer Skelettmaterials ist aus Abb. 1 ersicht l ich. Allge-
mein läDt sich eine Streuung der Gräbe r über das gesa~te Untersuchungsgebiet konstatieren, 
wobei in fluDnähe, speziell der Unstrut, aber auch de r Saa l e, eine Häufung nicht zu über-
sehen ist. Dabei ist aber anzu~erken, daD das fundplatzverzeichnis die bis je tzt in unsere ~ 
Institut vorhandenen und bearbeiteten Skelette zur Grundlage hat. Mit der gep lan ten Über-
nahme der entsprechenden Bestände des landes~useums Halle dürfte dann weiteres Material für 
Untersuchungen zur Verfügung stehen. 
Die archäologische Einordnung der funde erfolgte von Mitarbeitern der für das jeweilige 
Gebiet zuständigen Museen 2). Nach Möglichkeit wurde n alle unsiche ren fälle ausgesondert, 
&ber es ist nicht auszuschließen, daß sich bei der Ube r arbeitung des teil weise sehr alten 
Material s die eine ode r andere Änderung in der Kultu rzu ordnu ng e r geben kann. 
Das gesamte Skelettmaterial wurde in unserem Institut, sowe it es not wendig wa r, gewaschen 
und präpariert'). Der unterschiedliche Erhaltu ngszustand der Knochensubstanz der erwachse-
nen Ind ividuen ist in Abb. 2 da rgestellt. Bei der Ver we ndung einer fUnfstuflgen Bewe rt ungs-
skala für die qualitative und quantitative Mate rialerhaltung (EZ 1 • sehr gu t erhaltenes, 
komplette s Skelett - EZ S • nur wenige fragmentarisch erhaltene Skelett reste) wi rd deut-
l i ch, daß die Hoffnung, di e die Zahl der vo rhandenen Individuen im Hinblick auf die anthro-
pologische Bearbeitung we ckt, nicht erfüllt we rden kann. Bei den subadulten Skeletten (0-19 
Jahre) gestalten sich die Verhä ltn isse ähnlich. Auch wenn die Einschätzung der Materialer-
haltung relativ grob ist, wird der schlechte Zustand ~ehr als deutlich. Zude~ sind bei et -
wa 10 ~ der Individuen keine Sc hädel bzw. keine postkranialen Skele ttreste vo rhanden. Es 
ist also nur etwa 1/ 4 des Materials so erhalten, daß eine eingehendere Beurteilung möglich 
war . Nebe n den Bodenlagerungsbedingungen wird dies durch den relatIv gr oDen Anteil von Ske-
letten aus Rettungsgrabungen bedingt. Veiter dürfte die hohe Zahl der Hehrfachbestattungen 
(vgl. Ullrich 1912 ) und die teilweise recht lange Ma gazinlagerung des Haterials (f r üheste 
Schäd e l 
., 
1 \\~ -r ? //1\ / / 1\ 'i,> 
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Abb. 2. Erhaltungszustand des Aunjetitzer Skelettmateria l s der Erwachsenen (SC hädel und 
postcraniales Ske l ett ) 
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HK-Nr. des Landesmuseums Halle 1913) Einbußen im Erhaltungszustand der Knochensubstanz 
gebracht haben. Die Aussagefähigkeit des Gesamtmaterials ist 50 mehr oder w~niger einge-
schränkt, liefert aber, vorsichtig interpretiert, du r chaus brauchbare Ergebnisse. 
1 . 1 . Funds i t uation 
Ein oft diskutiertes, spezielles Problem in der Bestattungssitte vieler frühbr onzezeitli-
cher mitteleu r opäischer Kulturen ist die Mehrfachbelegung von Gräbern bis hin zum Massen-
grabcharakter (Maringer 1942 /1 945; Thielka 1953; Weninger 19S4j Dtto 1953; Fischer 1956; 
Jelinkov~/Sl~ma 1959; Ullrich 1972). Für die anthropologische Bearbeitung resultiert dar-
aus eine gewisse Unsicherheit, da besonders bei vielen durcheinanderliegenden Knochenfrag-
menten mehrerer Individuen eine genaue Zuordnung kaum noch möglich ist. Wi r haben in sol -
chen Fällen nach SChädel-, Zahn- und postkranialem Skel e tt getrennt und dann im Ausschluß-
verfah r en die minimale Individuenzahl ( Mindestindividuenzahl ) festgelegt. 
Der hie r verwendete Terminus der "Mehrfachbelegung" stützt sich ausschließlich auf den 
an t hropologischen Befund und muß nicht von vornherein auch archäologisch gesichert sein. 
So werden z . B. kindliche Skelettelemente oft erst nach dem Waschen und der Präparation 
isolier t . Bei Fragmenten Erwachsener ist die Situation komplizierter, da hier auch mit der 
Verschleppung älteren Materials durch die Füllerde gerechnet we r den muß (vgl . auch Schir-
mer 193B) . 
In Tab. 1 ist die Ver t eilung des Skelettmaterials bezogen auf die Grabanzahl und den jewei-
ligen Grabbelegungsstatus aufgeführt. Der Prozentsatz der Gräber, die mehr als ein Skelett 
enthielten, macht etwa 30 % aus. Sie weisen aber fast 60 % der Gesamtzahl alle r festgestell-
ten Individuen auf. Interessant ist auch die relativ große Zahl von Skelettindividuen (n:73) 
aus Gräbern, die mehr als fünffach belegt wa r en. Bei Betrachtung der kleinen Friedhöfe (min_ 
destens 10 Bestattete) fallen die z. T. sehr hohen Anteile der mehrere Individuen enthal-
tenden Gräber auf (Tab. 2 - Beichlingen B5,7 %, Ermstedt BO,O %, Clingen 75,0 %, Eischle-
ben60%). 
Tab. 1 . Anthropologisch auswertbare mehrfach belegte Gräber der Aunjetitz e r Kultur im Ve r -
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Tab. 2. Anth r opologisch auswe r tbare mehrfach belegte Gräber der Aunjetitzer Kultur im Ve r -
























12 60 ,0 1 / B 
B 3B,1 1 / • 
1 5. , , , 25,0 1 / , 
6 B5,7 1 / , 
• BO,O 1 / • , 75,0 , / B 
B9 Jl,3 1 /l2 
lOB 
Auf vergle ichbaren bronzezeitlichen Bestattungspl ätzen wurden sehr unterschi edliche Werte 
beobachtet , der Prozentsatz der mehrt ach belegten Gräber erreicht aber nicht die Größen-
ordnung unseres Material s ( Tab. ). Sicherlich hängen die ditferierenden Verteilungen ~it 
von der Au sg rabungssituation ab. Fischer (1956) geht innerhalb des Mitte lelbe-Saale-Gebie-
tes von ein bis zwei Dutzend wahr scheinlicher Grabsteilen pro Friedhof aus; Pleine r ovd 
( 1959 ) nennt ähnliche Zahlen tür Böhmen (s. a. Primas 1979). Es dürfte sich In der Mehrzahl 
der Fälle in unse rem Gebiet also um relativ kleine Bestattungsplätze gehandelt haben . So 
gesehen könnte der große Anteil mehrfach belegter Gräber in Beichlingen, Ermstedt und Clin-
gen unter Ums tä nden auf unvo llständig ausgegrabene Fr i edhöfe hindeuten. 
Tab . ). Ve rhältnis der mehrfaCh belegten Gräber zur Gesamtg räberzahl pro Bestattungsplatz 
bei verglei chbaren frühbronzezeitlichen Gräberfeldern in Mitteleuropa 
(L g • Lokalgruppe, Ss • Sammelserie ) 
Ser 1e ( Autor ) Gesamtgräber- mehrfach belegte minilllale / 




L, Großbrembach (U llrich 1972) 81 " 19 ,B 2 I 5 L, Velk~ ~ernoseky ( Blajerovii 1%1) ., , 14 , ß 2 I • 5, Lito~etice (C hochol 1979 ) 22 5 22,7 2 I 5 
L, Baje ( Haniikovii et al. 197J ) " 
, 16,4 2 I • 
L, To_i ce ( Hiszkiewicz 1972 ) '0 , 7.5 2 I 2 
L, Unter wö lbing ( [hgartner 1962 ) " • 10,8 2 I 
, 
L, Schleinbach ( Weninger 19 54 ) 14 2 lA,} 2 I • 
L, Hainburg ( [hgartner 1959 ) '" 8 '.2 2 I 
,
Lg Gemeinlebarn ( Slombath~ 19}4 ) 255 2 0.8 2 I , 
L, Würm ltz ( Weninger 1956 , , )},} 2 I 2 
L, Näh e rmemmingen (8rel tinger 19}9) " 
, 25,0 2 I , 
L, Singen (Gerhardt 1964) ,. (2 ) (5,9) (2 I 2) 
Oie Mehrtachbestattung in einzelnen Gr abstät ten wird vie ltach illl Sinne einer ver wandtschatt-
l ichen 8e ziehung der jeweiligen Individuen diSkutiert ( Pleinerovii 1959; Ullrich 1972 ) , was 
allerdings anthropo log isch meist schwer belegbar 1s t (v gl . auch Ullrich 1969 a, b; Ulrich-
80chsle r 1977; Szilviissy 1982; 1986; Kautfllann 1986 ). Es erscheint abe r durchaus plausibel, 
daß die in einem Grab beigesetzten Individu~n In irgendeinem, wie auch immer gearteten Zu-
sammenhang zueinander gestanden haben. Neben anderen Mög liChkeiten ( wie z. B. Witwenop-
ter) 1st meines Erachtens die verwandtschattliche Verbindung in vielen Fällen die ve rnünf-
tigste, wenn auch nicht die s pektakulärste Annahme. Es bleibt allerdings festzustellen, 
daß das Nebeneinander von vielen eintachen und wenigen mehrfachen Bestattungen aut einem 
Friedhot den letzteren eine Sonde r stellung zuwe ist. Ob bei den kleinen 8estattungsplätzen 
8ei ch l i ngen, Erlllstedt und Cl1ngen umgekehrte Ve rhältnisse vorliegen, kann autgrund der Gra-
bungssltuation nicht klar entschieden werden. 
1.2. Bearbei tungskriterien 
Die Geschlechts- und Altersbestilllmung gestaltete sich bei de~ ungünstigen Erhaltungszusta nd 
des Material s und den häufig schwer trennbaren Individuen aus vorliegenden Mehrfachbestat-
tungen sc hwierig. Der Schwerpunkt lag bei der komplex e n Beurteilung der morphologischen 
Kriterien (vg1. Sodeikat 1982; Stloukal 1982). 
Geschlechtsbesti_ung: Für die GeschlechlsbesU.Rlung der Erwachsenen wurden hauptsächlich 
die in den E_ptehlungen der europäischen Anthropol ogen verötfentlichten Kriterien benutzt 
(Fere~bach/Schwidetzky/ Stloukal 1979). Weiterhin bot sich die Anwendung einer Oiskri.inanz-
funkti on für die HUllleri an , bei deren Berechnung auch auf Aunjetitzer Material aus unsereN 
Untersuchungsgebiet zurückgegritfen wurde (Henke 1979). Für die oft~als nur fragmentari-
schen Skelette waren die Langknochen, speziell Humeruskopfumfang, HumeruskopfdurchRles ser 
und Femurkoptdurch~esser, aber auch die Werte des Umfangs der Femurmitte sowie die Femur-
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länge für die Geschlechtertrennung von Bede utu ng. Gerade die Angab en von Oi bennardo/Taylott 
(1 979) f ür den Umfang der Femu r mitte und die Femu rlä nge korrespondieren gut mi t den Wert e n 
f ür die GroGbrembacher Aunjetitzer (U llr ich 1972) . 
Das Geschlecht von Ki ndern wurde nich t , das von Jugendlichen nur in eindeutigen Fällen 
angeg eben. 
Alt er s bes t i •• ung , Oie Fes tlegu ng des Ste rb ealters kindlicher und juveniler Individuen ist 
auf der Grundlage der üblic hen Methoden, wie Zahnmineralisation , Zahndurchbruch, Länge der 
Dia physen, Epiphysenver kn öcherung und Obliterat ion der Sphenobasil arf uge, vorgenommen wor-
den (Toldt I B82; Meyer 1931; Rauber/Kopsch 1949/1950; Ub elaker 19 78; Stloukal/Han~kova 1978; 
Szilvassy 1978). 
Die Alterseinordnung der Erwa chsen en erfolgte aus Ermangelung anderer Merkmale über wiegend 
nach der ekto- und endokraniale n Nahtverknöcherung und nach de r Zahnabrasion. Während die 
Zahnab r as ion vor allen Dingen bei den Molaren des Unt er k iefers für den uns interessieren-
de n Zeithori zont entgegen anderer Meinung relativ zuverlässige We rte innerhalb des adulte n 
Altersbereiches liefe rt (Hiles 196 } ; Nowell 19 78), ist de r Zeitpun k t de r Schädelnah t Oblite-
rat io n besonders ektocrania l , aber auch endocranial größeren Schwankungen unterworfen 
(L angens cheid t 1985; Bruchhaus i. Vorb.). Beim alleinigen Vor handensein der SChädelnähte 
für die Beurteilung wurde deshalb eine relativ breite Alters s panne angegeben, wobe i den 
von Bruchhaus erstell t en Tabellen die Richt werte entnommen wor den sind. 
Die Zahnabrasion ist nach einem eigenen mehrstufigen Schema f ür alle Zähne erfaß t worden, 
auf das an anderer Stell e eingegangen werd en soll. Es erfolgte so ei ne erste alterss pezi -
f ische Einordnung aller vorhandenen Zahnindividuen der Sammelserie nach ihrem Abkauungs-
grad i m Dber- und Un te rkief er . Diese wurde mit der Altersangabe durch die Eins t u f ung nach 
dem System von Hiles und der der Schädel naht verknöch er ung verglichen. Anschließend erfolgte 
die endgültige Einstufung in en t sp rechende Altersgruppen. Es liegt in der Natur der Sache, 
daß gerade bei der Klassifiz i erung frag men tar ischer Ske lette Schwierigkeit en auftraten. 
Auf di e Al terSbestimmung am postkranialen Ske lett anha nd der Ges t alt der Facie s symphy-
sialis des Os pubis und des Umbaus der Spongiosas trukt ur von Humerus- und Femurkopf konnte 
aus Gr ünden des Hater ialerha ltungszustij ndes nu r vereinzelt zurückgegriffen werden. Mit grö-
ßeren individuellen Schwa nkungsbre iten muß ijllerdings auch hier gerechnet werden (v gl. Lan-
genscheidt 1985; Bruchhaus/ Holt f re ter i. Vorb.) . 
Oie Erfassung der Schädelmaße erfolgte nach der Meß technik von Martin (Martin/Saller 19S7) . 
Das Datenmaterial wurde in der üblichen We ise statistisch aufgearbeitet. Oie Ein teilung 
der Indexklassen is t nach Martin/Saller (19S7) und die der Maße nach Scheidt (1930) vorge-
nommen worden. 
Fü r die s tat istischen Berechnungen und die Gr uppenve r gleiche erfolgte die Anw endung des 
approximierten verallgemeiner ten Abstandes nach Penrose (Penrose 1954; vgl. auch Knußmann 
1967; Schwidetzky 1967), des t -Tes tes und des N2-Testes . ~ ) 
Karies in t ensität und Kariesfrequenz wurden nach Stloukal (1963) berechnet. Die degenera-
tiven Veränderunge n an der Wirbelsäule und an de n großen Gelenken sind detailliert erfaßt 
worden ; die Auswertung geschah prinzipiell im Sinn e der Arbeiten von Liebert (1969) und 
A.Bach/Juchert/Kämpf (1978). 
2 . Oe.ogr a phi sche Aspekte 
Für eine umfas send e demographische Analyse ist das hie r vo rliegende Skelettmaterial unge-
eignet. Zum einen handelt es s i ch um eine Sammelserie, zum anderen sind die einzeln en 
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geschlossenen Friedhöfe von der Individuenzahl her zu klein. Auch weitere demographische 
Bearbeitungskriterien sind nicht oder nur teilweise erfüllt (vgl. Acs;idl/Nemeske r i 1970; 
Nemeske r l 1972 ) . So können nur die Sterbl ichkeitsverhältn isse und die Geschlech terzusa M-
~ensetzung beurteilt werden. 
2. 1 . Geschlechterzus ••• ense t zung 
Das Verhältnis der männlichen ( M) und weiblichen (F) IndivIduen auf einem Gräberfeld wird 
häufig durch den Maskulinitätsindex (MI ) : M/F • 1000 ausgedrückt. Der korrigierte MI ( ACS . , 
;idi / Nemeskeri 1957; Schott 1964 ), der die geschlechtsspezifischen Morta l itätsverhältnisse 
berücksichtigt, konnte aufgrund der wenigen Individuen pr o Besta t tungsplatz nicht berech-
net werden . In Tab. 4 sind die Werte für die Erwachsenen des untersuchten Skelettmate r ials 
der AunJetitzer Kultur aus dem Mitte l elbe-Saale-Geblet dargestellt, wobei, wenn möglich, 
zusätzlich die geschlechtsbestimmbaren juvenilen I ndividuen mit einbezogen wurden. Auf den 
kleinen Bestattungsplätzen konnte ~lt Ausnahme von EIben (MI . 1000) und Quenstedt ( MI: 
1000/lncl. jugendl. Ind. 1142) ein Männerüberschuß festgestellt werden, ebenso wie bei de-
ren Zusammenfassung ( MI z 1578/1440 ) und der Gesamtserie ( MI z 14'7/1415). Oie zum Teil be-
stehenden großen Unter sc hiede lassen sich nur schwer erklären, will man sie nicht in er-
ster Linie In der Kleinheit des Mater i als suchen. Ähnliche Abweichungen sind beim Verglelca 
der Ma skullnltätslndlces anderer ~itteleuropäischer trühbronzezeitllcher Gräberfelder zu 
beobachten ( Tab. 5). Oie Span ne reicht von der relati v hohen Uberzahl männlicher Skelette 
in Velke 2ernoseky ( Blajerov;i 1961; MI : 4J33 ) bis zum Uberwiegen weiblicher Ind ividuen in 
Tab. 4 Geschlechtsverhältnis der Erwachsenen der Aunjetitzer Sammel se rle aus deM Mittel -
eibe-Saale-Gebiet. Oie In () gesetzten Werte wurden unter Einbeziehung der Juve-
nIlen Indi viduen gebildet. 
Fundort Geschlecht 
Männer Frauen unbestlmlllbar Maskulinitätsindex 
" " " 
Elschleben 20 1> (16) , 1333 (1250) 
Nohra 1> , (9) ) (2) 1875 (1667) 
Quenstedt J (8) J (1) 1000 ( 1l43) 
Ammern J 1 3) J (5) 7000 (23n) 
Clingen 5 • 1 1250 
Beichlingen , J .) 2667 (2000) 
Ermstedt 5 J 1 (2) 166 7 
Eiben • • 1 1000 
kleine Friedhöfe 
gesamt 71 (72 ) " (50) 1> (20) 1578 (1460) 
Sarrmelserie gesamt 179 (18_ ) 122 ( 130) " (60) 1467 (1415) 
Tab. 5. Geschlechterverhältnis der Erwachsenen auf vergleichbaren frühbronzezeitlichen 
8es tattungsplätzen in M1tteleuropa. Oie in () gesetzten Werte wurden unter E1n-
beziehung der Juvenilen Ind ividue n gebildet. (lg ~ loka lgruppe, Ss • Sammelserie) 
Ser ie ( Autor ) Geschlecht 
Männer frauen unbest. Hasku 11 nUät s -
" " " index 
Lg Großbrembach (Ul lrich 1972 ) Jl (J2 ) " (J2 ) J 1192 (1000) Lg Velke 2ernoseky (BlaJe r ov;i 1961) lJ J 1 (2) 4n3 
" Litomer1ce ( Chochol 1979 ) 16 6 5 2667 Lg Vycapy-Opatovce (Strouhal 1978 ) " (6 6 ) 60 (77) 9BJ (857) Lg Ba Je (Handkovd et al . 1973 ) " 15 II 1267 Lg Tomice ( Mi szkiewlcz 1972) " 
, ( 13 ) 1 1750 (1076) 
Ig Hainbu r g ( Ehg artner 1959) 6J (82) J6 (~2) '" (B91) Lg Unterwölbin g (E hgartner 1962) 2J (25) , 2556 ( 277B) 
Lg Schleinbach ( Weninge r 1956) 6 (7) J «) 1 (2) 2000 (1750) 
Lg Nähermemmingen (Breitinger 1939) 10 (11) 10 (12) 1000 (917 ) 
Lg Singen (Gerhardt 1964) 10 5 2000 
gesamt '" (2~5 ) 221 (268) 22 (24) 121 J (l101) 
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Hainburg (Ehgartner 1959; MI ~ 882/891), das jedoch nicht so e)(trem ausfällt. Durch die Ein-
beziehung der geschlechtsbestimmbaren juvenilen Individuen ve rschiebt sich 1n mehreren Fäl-
len die Relation, d. h. sie wird ausgeglichener. 
Ohne näher auf die vielen Faktoren einzugehen, die das Geschlechterverhältnis der Erwach-
senen als auch der gesamten Bevölkerungsgruppe beeinflussen, kann wohl in der Regel davon 
ausgegangen werden, daß je kleiner die Indivlduengruppe und je kürzer der Zeitraum, in dem 
auf dem Friedhof bestattet worde n ist, um so zufallsbedingter die Befunde sein dürften. 
2.2. Alterszusa •• ensetzung 
Oie detaillierte Altersschichtung aller Individuen der Aunjetitzer Sammelserie aus dem Mit-
telelbe-Saale-Gebiet ist in Tab . 6 zusammengestellt. Eine Einordnung des Sterbealters der 
Kinder und Jugendlichen in die drei AlterSklassen In fans I, Infans 11 und Juvenis war bei 
der über wiegenden Mehrzahl möglich (n ~ 123, 95,5 %). Anders gestalten sich dagegen die 
Verhältnisse bei den Erwachsenen. Hier konnten nur etwas mehr als die Hälfte aller Indivi-
duen in eine Zehnjahresklasse eingestuft werden (n ~ 19!, 56,A %). Erfolg t e eine Gliederung 
des Altersbe reiches in Zwanzigjahresklassen, so waren 77,3 % (n ~ 266) einordenbar. Es 
verblieben dann 9,9 % (n ~ 34), deren Altersbestimmung in den genannten Grenzen nich t mög-
lich war (Klassenbre ite bis zu 40 Jahren) bzw. deren Alter zwei Zwanzigjahresintervalle 
überlappte und 12,8 % (n = 4A) der Individuen, die lediglich als "Erwachsene" ( 20 - x Jah-
re) eingeordnet werden konnten. Mit Blick auf eine hinreichende Aussagefähigkeit und Ver-
gleichbarkeit der Angaben wurde eine Einteilung des Sterbealters der Er wa chsenen in Zwan-
zigjahresklassen als vertretbar angesehen ( Tab. 7) . Daraus resultierte dann jedoch, daß 
16,B % (n = 78) der GesamtSkelettzahl nicht genauer einstufbar waren. Teschler-Nico la 
(1982-19B5) legt für das mittelbronzezeitliche Gräberfeld von Pitten (N.Ö.) einen ähnli-
chen Prozentwert (16,2 %) vor. Ourch die anteilmäßige proportionale Auf teilung dieser In -
dividuen in den adulten, maturen und senilen Altersbereichen, berechnet die Autorin eine 
korrigierte Skelett anzahl pr o Altersklasse. Da 1n den meisten Fällen die adulten und ma-
turen Individuen eines Gräberfeldes innerhalb der Erwachsenen die zahlenmäßig hÖChsten 
Werte erreichen, vergrößern sich bei einem solchen Vorgehen vor allen Dingen deren Pro-
zentanteile. Anders als bei Teschler-Nicola wurde innerhalb der Aunjetitzer Serie aus dem 
Tab. 6. Altersmäßige Autteilung der gestorbenen Individuen der Aunjetitzer sammelserie 




, Frauen unbestimmbar n % n % gesamt " , 0 , 
0 " 7 " 7 19 
15 19 5 2,7 9 ',9 l' 24,6 
42 8,9 
2 0, • 
57 11 ,2 
• 0,8 
28 5 , 9 
20 29 54 29,3 
20 59 I' 8,7 
20 " , ), ) 20 • I' 8,7 
59 29,6 , 10,5 
lJ 9,9 II 19,2 
) 2,_ 1 1,8 
lJ 9,9 15 26,J 
99 20,9 
40 8,5 
10 2,1 .. 9, ) 
JO 59 27 14,7 
JO ., ) 1, , 18 13,7 1 1,8 • ) , 1 " ',7 7 1,5 
40 ., 25 13 , 6 
40 " 17 9,2 40 • , ), ) 
1) 9,9 1 1,8 
II 8,' • 7,0 7 5,' • 7,0 
59 8,2 
J2 ',8 
17 ), , 
50 " 5 2,7 5 1 , 1 
60 • - 2,2 0,8 5 1 , 1 ges8,"t 184 100,0 131 100,0 57 100,0 4J) 100,0 
112 
Hittelelbe-S aale-Gebi e t nur von den Skelettind ivi due n eIne Neueinordnung vo r genommen, de-
ren Alter s sp anne b is zu zwei Zwanzigjah res in tervalle u~faßte5 ) . Die Skelettreste, die le -
dig l ich al s "Erwachs ene ( ZD-x Jahre ) " bestimmt werden konnten, blieben unberück s ichtigt. 
Ihre ante i lmäßige Auf teilung könnte bei gr ößer e n entsprechenden Individuenzahlen zu pr o-
zentualen Angaben füh ren , welche nicht mehr unbedingt die natürlichen Ve rhältnisse wider-
spiegeln ~üssen . Oie s ich daraus fü r die hier bea rbeitete Aun j etitzer Slm~else r ie ergeben-
de Verteil ung zeig t Tab . 7 . Bezogen auf die Gesam t gruppe ist der Anteil der Idult Gesto r-
be nen mi t 41, 9 " alll g r ößten, der der senilen ~it 1,2" am kleinsten . lili e bei einer Sammel-
serie ni c ht anders zu e rwarten, er r eichen die ~erte der subadu l ten Individuen mit 27,) " 
nicht den Um f an g , der von vi elen Autoren angenommen wird ( vgl. Kurth 196); Ullrich 1976; 
Dre nhaus 1976 ) . 
T a:J. 7. Altersgemäßge Auttei lung der Individuen der Aunjetitzer Sammel se r ie des MESG ge-
t rennt nach Geschlecht (2 0jahresinterval1e ) . Oie In (l gesetzten Zahlen stellen 
kor r igierte Wert e dar, die aus der anteilmäßigen Aufgliederung von I nd ividuen re-
sultie ren, . welChe nicht i n eine Alt ersklasse allein ei nzuordnen wa r en (5. lab. 6 
und Te. t> 












" 54,2 47 26,3 • 2, 2 
Jl 17 , 3 
i79 100, 0 
Geschlecht 
Fr auen unbestimmbar 
n" n " 




27 22,1 20 46,5 
122 100,0 ., 100,0 
Gesamtindividuen zahl 
n \ ., (42,9 ) 8, , ( 9 , 1 ) 
" (56, B) 11 ,2 (12 ,0 ) 28 (29,3 ) ',' (6,2 ) , I, ) 
l8J (195,9 ) J9,1 ( 41,4 ) 
" ( 9B,4 ) 16 , 1 (20,B ) , ( 5,7) 1 , 0 (1,2 ) 
18 ( 44,0 ) 16,5 ( 9,3 ) 
m 100,0 
Oie adulten Frauen haben gegenüber den gleichaltrigen Hänne rn eine ge r ing f ügig erhöhte 
Sterblichkeit ( Tab . 7 ). Im maturen und sen ilen Alter sbereich ist e s u_gekehrt, ohne jedoch 
insgesamt statistisch absiche r ba r zu sein. I n diesem Zus ammenha ng zeigt sich außerdem, daß 
die Zahl de r gestorbenen weiblichen juveni len Individuen innerhalb unser e r Sammel serie grö -
ßer ist als die de r männlichen ( Tab . 6). Diese Rel at ion, di e info 1ge des relativ hohen An-
teil s de r geschlechtsunbestimmbaren Skelette dieses Altersbereiches unsicher bleibt, läßt 
si c h auch auf anderen fr üh br on zezeitlichen Bestattungsplätzen beobaChten ( Tab. 5). Insge-
samt sind dort fast doppel t so viele weibliche Jugendliche gefunden worden. A. Bach ( 1978) 
hebt di e höhere St erblichkeit diese r Individuengruppe inne r halb der bandke r amischen Ser ien 
aus dem Hittelelbe-Saa l e-Gebiet eben f a ll s her vor und sieht da s als Hinwei s auf da s verhält-
nismä ßi g fr üh e Einsetzen der propagativen Phase an. 
In Tab. 8 sind die Sterblichkeitsverhäl t nisse für die kleinen Fr iedhöfe innerhalb unserer 
Aunjetitze r Sammelserie aufgeführt. Die Unte r schiede zwi schen den einzelnen Bestattungs-
Tab . 8. Alte r sgliede ru ng der Jndividuen de r kleine ren Aun jeti tzer Friedhö f e des Hittel-
elbe-Saale-Gebietes.+bie Zahlen stellen korrigIerte ~ert e da r , die aus der anteil-
~äßigen Aufgliederung von I ndividuen r esu lt ieren, we l che nicht in eine Altersk l as-
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plätzen sind zum Teil beträchtli ch, aber auch hier zeichnen sich da s Kinderdefizit und der 
hohe Anteil adult gestorbener Individuen ab. Allerdings dürfte die klei ne Skelettanzahl 
pro Friedhof für die Regellosigkelt mitverantwortlich sein, wennglei ch In EIschieben die 
geringe Zahl der gefundenen Kinderbestattungen auffällt. 
Oie beschriebenen Verhältni sse sind auch bei vergleichbaren frühbronzezeitli chen Gräbe r-
feldern bz w. Serien fest zu s tellen ( Tab. 9 ) . Lediglich innerhalb der Gr uppe von Ba je ( Ha-
n.kov. et al. 1973 ) liegt die Hauptzahl der Verstorbenen nicht im adulten , sondern im ma-
turen Altersbereich. 
Tab. 9. Altersgliederung der Individuen auf ve r gleIChbaren früh- bzw. mIttelbronzezeitli-
chen Bestattungsplätzen in Mittele uropa .• Zahlen stellen korrigier t e Werte dar, 
die aus anteil~äOtger Aufgliederung von Individuen resultieren, wel che nicht in 
eine Altersklasse allein einzuordnen waren . (Lg:Lokalgrupp e; Ss ·Sammelse r ie) 
Serie 
(Au t or) 
Inf . I 
o - 6 
19 GroObrerrtJach 
(Ullrich 1972) 18,5 







kovMStloukal1 15, 1 
Totik 1973) 
19 Tonice (Misz-25 0 kiewicz 1972) , 
19 Unterwölblng 
(Ehgartner 1962) 9,5 
Lg Sctlleinbadl 
(Wenlnger 195.-) 11,8 
Gemeinlebarn ~F~ 
(Heinrlch/Tesch-16 3 ler-Nicola ' 
1988) 
Lg Hainburg 
(Ehgartner 1959) 5,8 
Ss Osterreich 
(Franz/ Winkler 19)6) 7,0 
19 Nähermem-. 
In!. JI 
7 - U 
17 ,6 
3,3 







~ingen (Brei- 25,0 17,5 
Unger 19'9) 
19 Pitten 

















Adultus Me turus Senilis Erwachsene Indivi-
duenzahl 
20 - 39 40 - 59 60 - )( 20 - )( n 
27,9 24 ,2 I, J 3,6 106 
5', , n, ) 3, 5 10,0 30 
Ho,6 21, .- 205 
15,2 31 ,8 21,2 66 
10,0 
59,5 ',5 J,2 
41,0 11 ,8 1 J 
., ,0 12,9 2,2 258 
61,2 J " 0,5 206 
39 ,9 28,6 J ,3 2J3 
'0,0 20,0 
1,5* } n,'- 210 
015 durchschnittliche Sterbealter der Erwa chsenen der kleinen Friedhöfe und der gesamten 
Sammelserie ist aus Tab. 10 ersichtlich . DurCh die teilweise seh r kleinen Individuenzahlen 
sind hier Zufälligkelten kaum lusschließbar, so daß die Schwankun gen nicht überraschen . 
Ohne weitreichende Interpretation ist jedoch anzumerken, daß bei 4 von 6 Orten ( Nohra, 
Quenstedt, 8eichlingen, Erms tedt ) die erwachsenen Fra uen durchschnittlich älter als die 
Männer starben. Oie 8etrachtung der Indi viduen der kleinen Friedhöfe zusa~~engenommen er-
gibt ein ausgeglichenes Sterbealter der Geschlechter. 8ezogen auf die ge sa mte Sam~elserie 
1s t ein geringfügig höhe res du rchschnittliches Sterbealter der Männer fest s tellbar . [s 
l iegt mit }7,0 J ahren nur um 1,2 Jahre über dem der Frauen. Im Vergleich zu ande r en früh-
bronzezeitlichen 8es tattungsplätzen (Tab. 11 ) werden ähnlich geringe Unterschiede nur bei 
den lokalen Gruppen von GroGbrembach (Ullrich ~972) und Hainburg ([hgartner 1959 ) erreich t . 
Sonst liegt das durchschnittliche Sterbealter der Männer rund 4 - 17 Jahre über dem der 
'10 
leb. 10. ~Ittleres Sterbealter der Erwachsenen (in J.ahren) der Aunjeti tzer SamIleiserle aus 
dem ~ittelelbe - Saale-Geblet 
Fundo r te ~änner Frauen Differenz I ndividuenZahl en 
! , d' ~linner/F rauen 
E!schleben '5, B n,o 2, , I' I l ' Nohra ' B,9 50,0 • II ,I 14 I , 
Quenstedt 26,4 H,' • 7, • , I 7 
Beichlingen '8,1 46,1 • " , , I , Erillstedt n,o '6,1 • ',7 , I , 
Eiben '5,0 21,5 7, , • I • 
kleire Frledlöfe 
'6,4 36 , 4 0,0 " I " ,.. .. t ! 
Sammelserie J1 ,0 J5 ,B 1,2 163 I 109 gesam t 
Tab. 11. ~ittleres Sterbealter der Erwachsenen (ln Jahren) von früh- und mitteIbronze-
zeitlichen Bevölkerungen in ~itteleuropa. 
( Lg:Lokalgruppe, Ss~Sa mme lserle ) +J aus den Einzelwerten berechnet 
Se r ie ( Autor) 1'4iinner Fra uen OUferenz Individuenzahlen 
9 , d' ~änner / Frauen 
Lg GroObrellibach (Ullrich 1912) H,1 30,2 2, , Jl I 26 
Ss Li tml!tice (0l0ct101 1919) 39,1 J2,1 7,0 l' I , 
Lg VYt;apy-ppatovce (Strouhcll 1918) )B, 7 J4,7 ' , 0 " I 60 Lg Bajf+) ~H anakova et al.191J)46,9 42,6 " , l' I 13 
Lg Tomlce+ (~iszkiewi cz 1912) Jl, 9 25,3 " , l' I , 
Lg Hainburg" ) (Ehgartrer 1959) n,9 H,3 2, , 67 I 76 
Lg lklterwälbing (Ehgartrer 1962) J5, 7 )0,6 , , 1 2J I • Lg Schleireach (lI'eninger 1954) Jl, 0 38,) • 7, , , I ,
Lg Pitten (TeschleS-Nicola (19B2/B5) )9,9 JA,1 ',2 2B,5 I 27,5 
Lg Nähetmelmlingen" (Brei tingar 1939) 4 5 , 5 28,3 17,2 10 I 10 
Lg Singen") (Gerhardt 1%4) 50,5 )6,0 14,5 10 / , 
frauen. (lne Ausnahme bildet das Gräberfeld von Schleinbach ( lI'aninger 1954 ) , bat dam dar 
lI'ert UIII 7~) Jahre zugunsten der Frauen verschoben ist. Jedoch ist eine Verzeichnung die-
ser Angaben, bedingt durch die ge ri nge Individuenzahl, nicht auszuschließen. 
J. Bio.etti sche Analyse der Schädel 
Die biometrische Analyse der Schädel und ih r uni- und multivariater Vergleich mit anderen 
Gr uppen wurde zunächst nur mit den lI'erten der lIIännlichen Individuen durchgeführt, weil hier 
die Vergleichsangaben umfassender zur Verfügung standen. Oie sta tistischen Parameter des 
Hirnschädels, (les Gesichtsschädels sowie die dazugehörigen Indices sind in den Tab. 12,13 
und 14 wiedergegeben. Die Darstellung der Häufigkeltsvertel 1ungen6) de r wic htigsten ~8ße 
und Indices erfolgt in Tab. 15. Oie Schädel der .. ännlichen Aunjetitzer Sammelserie sind da-
nach überwiegend lang bis sehr lang, schmal und hoch bis ~ittelhoch. Das Gesicht e rSCheint 
nach dem Jochbogenmaß mittelbreit bis breit, nach der Gesichts- und Obergesichtshöhe mitte l -
hoch bis niedrig, allerd ings müssen auch drei Schädel als hoch bezeichnet werden. 
Der HirnSChädel der Männer ist überwiegend dollchokran bis hyperdolichokran ; es kommen ~r 
auch mesokrane und ein brachykranes Indiv iduum vor. We ite r können die HirnSChädel als über-
wiegend hypsikran und ak rokren bezeichnet werden. 
Der Gesichtsschädel ist durchschnittlich ~esoprosop litt Schwankungen zwischen hypereurypro~ 
sop bis hyperleptoprosop, euryen bis liesen, mesokonch und leptorhin. 
Damit ordnen sich d i e MaDe der männlichen Schädel gut in die bisher gefundenen lI'erte der 
Aunjetltzer 8evö lk erungen ein. 
11 , 
Tab. 12. Statistische Parameter - HirnschädelmaOe Männer gesamt 
MaßlIndex " i ~ts~ ( 9~:I;; ) 
, , Vmin ... 
1 SO 190 , 6 2,1 7,2 ',8 116 / 178 20~ 12 05 
2 52 179,1 2,1 7,5 ',2 164 / 166 195/195 , 50 183 , 9 2,0 7, • ',0 110 /1 72 198 /19 9 
5 " 104,4 2,' 5 ,6 5 ,' 94 / 94 113 /1 14 7 19 37,6 1,0 2,0 5,' 321 36 40 / 40 
8 26 136,9 2,2 5,' ',9 127 /1 30 147 / 149 
9 SO 98,2 1,2 ',2 " , 90 / 90 106 / 10 8 
10 " 118,8 1,8 5,1 " , 106 /1 12 126/13 5 11 20 121,6 2,6 5,5 ',6 ID / 1l5 131/132 
11b 18 120,2 2,7 5,' ',5 112 /1 14 130 /1 30 
12 38 108,1 1,8 5, , ',9 101/102 118 / 123 
lJ 25 102,4 2,2 5,' 5,' 93 / 96 1121113 
16 20 30,8 1,0 2,1 6,9 27 / 28 JJ/ " 17 22 140,4 2,9 6,6 ',7 130 / 131 149 /1 55 
20 " 120,2 1 , 7 6,0 5,0 108/109 133/133 22, 51 108,7 2,0 7 , 1 6,5 94/ 95 120 / 121 
" 28 527,3 6,1 15,8 ',0 504 / 506 55J / 575 " 26 323,5 5,0 12,5 ',9 304/304 34 5/352 25 " J81 ,7 • , 7 13,6 ',6 350/356 400 / 400 26 72 129,6 1,7 7,2 5,6 113 / 119 144/150 
27 70 . 132,6 2,0 8, , 6, , 114/118 149/157 
28 " 120,8 2,' 7, , 6,1 101/108 135/142 28.1 61 80,0 2,7 10,6 13,3 36 / 60 101/102 
29 72 113,0 1 , 1 ',9 " , 104/104 124/125 
3D 65 118,8 1,7 6 , 7 5,7 104/106 130/138 
Jl " 100,7 2,1 6,5 6, • 81/ 87 111/114 Jl . 1 60 71,1 3,2 12, } 17,2 34 / 55 89 / a9 
32 .1 .. 62,8 1,0 " , 5, , 57/ 58 68/ 71 
32.5 60 128,4 1,2 ',6 ',6 120/120 138 / 138 
33 .1 " ':18,1 " . 7,7 7,8 81/ 86 107/110 33.2 10 27,8 2 , 5 ',5 12,7 221 2~ 33 / 33 
33. 4 10 128,4 5,0 7,0 5,5 112/126 137/IJ8 
" 9 -5,8 " . 5,7 99,3 -16/-12 -11 2 
38 " 1507,2 50,5 116,7 7,7 1306,4 1 752,0 
Tab. lJ. Statistische Parameter - GesichtsschädelmaOe Männer - gesamt 
Maß/Index " i ~ts~(95:1;;) 
, , Vmin ... 
" 10 99,6 " , 6,0 6,0 91/ 93 107/107 " 10 113,0 ',8 5, , ',7 104/108 117/121 ., " 106,8 2, , 5,' 5,0 96/100 116/117 .. 18 99,8 2, , ',6 ',6 90/ 96 107/107 ., 18 135, J 2,2 " . " , 128/128 142/144 
" 16 97,4 2,5 ',8 ',9 93/ 93 106/110 " 15 118,8 ',1 5,6 ',7 106/113 128/129 " 16 68,4 1,6 ',0 " , 63/ 64 72/ 75 " , 26,0 8, • ',6 17 , 6 21 3D SO 18 23,7 1,5 ',1 13,0 191 19 281 29 
51 " 41,4 0,8 1,9 ',5 J7/ 38 "I .. 52 " 32,3 0,8 1 , 7 5,7 291 3D 361 36 50 20 24,9 0,9 2,0 8,1 211 ,. 261 28 
55 16 52,5 1 " 2,6 5,0 "I " 551 56 57 20 9,' 0,8 1 , 7 J 8,1 5,5/ 6 111 12 
57. 7 17 , 9 2,7 ',0 16,6 12/ 17 201 21 
60 15 53,5 1,8 ',2 5,9 48,5/ " 581 " 61 26 64,8 1 , 1 2,8 " , 601 61 681 " 62 17 46,3 1 , 5 2,9 6, , '" " SOl 51 " ,. 42,4 1 , 1 2,6 6,1 38/ 38 46/ 49 65 15 123,8 " , 7,8 6, , 105/113 128/135 
66 ,. 107,5 ',2 7,5 7,0 90/ 97 117/118 
68 19 78,2 2, , • , 7 6,0 70/ 71 85/ 88 
69 " 36,6 1,0 2,7 7,' 321 33 41/ 42 70 " 62,3 1, , ',7 7,5 54/ 54 70/ 72 
71 55 33,1 0,7 2,5 7,6 281 28 381 " 72 10 85,7 ',9 5,5 6,' 771 80 "I " " 10 87,6 ',2 ',5 5,1 821 82 91/ 94 " 9 82,2 9,7 12,6 15 ,4 651 70 98/100 75 5 56,11 ',9 ',1 5,6 531 50 57 / 61 
75. 5 26,8 • ,2 " , 12,5 23/ 24 29/ 3i 
" 22 118,0 2,9 6,5 5,5 98/106 124/12 5 
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Tab. 10. Statistische Parameter - Schädel indices Männer gesamt 
Man / Inde le " i !tsx(95X) 
, , Vlll1n ... 
8 I " n,5 1 ,6 " . 5,' 65,U 66,1 77 ,8/ 80,4 1 7 1 21 14,8 I, , 2,8 ',7 68,6/ 70,4 78, J / 79,8 
17 8 15 10}, } ',6 6,5 6,2 93,1/ 97,0 112,0 / 115,6 
20 I J8 63,5 1,0 " I " . 57 ,' / 57 , 6 68,I/7l, 1 
22 .A : 2 .. 60,7 I, • ',8 8,0 49,7 / 52 ,8 68,'/ 71,6 
• 10 JO 8},0 I, , ',5 ',2 75,6/ 76,3 88,7/ 88,8 • 8 2' n " I " ',2 " . 67,1/ 68,7 78,0/ 78,5 27 " " 102,8 I, • 7,' 7, I 82,0/ 90,8 122,5 / 125,2 " " 71 87,1 0,6 2,7 ',1 79, } / 81,0 92, . / 98,2 JO 27 " 89,7 0,5 2,0 2,2 82,7/ 86,5 9J ,5/ 94 ,2 Jl 28 J8 83,2 0,7 2,0 2, • 78,7/ 79,5 86,5/ 86,6 
H.I: 28. I " 90,6 0,7 2,7 ',0 85,} / 87,1 94,8/ 98,8 16 7 10 80,9 2,5 " , 5,' 72,5/ 14,4 86,5/ 87,5 
" 
., II 87,4 " I ',6 5,' 79,1/ 81,2 90,8/ 95,5 
48 ., 12 50,2 I , • 2,2 ',5 47 ,4/ 49,9 53,0/ 5},9 
" 5 I 21 77,9 I, • • ,2 5,' 67,4/ 72, I 85,7/86,5 " .. I' 2},2 1,5 2,6 11, I 19,8/ 19 ,8 27,1/ 28,} 54 " 15 68,1 2,6 • ,6 ',7 40,0/ 42,9 52,0/ 58 ,} 61 60 II 117,6 ',8 5,6 • ,8 112,1/112,9 125,4/129,6 
" " II 88,2 " . 6,5 7, • 80,0/ 80,4 95,6/ 95,8 " " lJ 87,7 2,' ',0 ',5 81,5/ 82,5 92,9/ 9',7 71 70 " 5} ,0 1,2 ',2 7, • 40,0/ 44,2 60,7/ 62,} ., 8 12 99,3 I ,7 2,7 2,8 94,8/ 95, ° 102,2/102,9 • 4J 20 91 ,8 1,5 ',2 ',5 8J,J/ 87,1 %,1/96,3 • ., I' n,7 I, • ',5 ',8 65,7 / 67,2 76,9/ 79,8 
" 
., 8 77 ,5 5, • 6,5 8, , 67,2/ 70,1 8J,6/ 85,4 
" 57. 1 7 49, } 6, I 6,6 1 J, 4 39,S! 42,9 55,0/ 57,9 
Tab. 15 . Statisti sche Para .. eter Häuflgkeitsverteilungen 'oe ~ 1chtigsten SchädelSla6e und 
-indices - Mllnner 
Ha6 bzw. Index " 
, Variab. 6 ) 
Gr . Schilde 11 linge (I) sehr lang I' 38,0 
lang 2J 46,0 lIIänlg 
1111 Hellang , 16,0 klein 
kurz 
~ 
G' .Hirnschädelbreite (B) sehr schmal , 11 ,5 
schmal I' 7J, I 1111161g 
m1 ttelbrei t • 15,4 klein breit 
'" 
Baslon-Bregma-Höhe (I7 ) niedrig 




Schädelkapaz1tät (J8 ) euencephal 6 26,1 
artstencephal 17 73,9 groO 
TI" 
Jochboge nbre1te (45 ) schIlId 




Gesichtshöhe (47) sehr hoch 
hoch 2 lJ,3 




Obergesichtshöhe (48) sehr hoch 
hoch I 6, , 
mi ttelhoch , 50,0 Iliißlg 
nIedrig 7 "3,7 klein 
U 
Längen-8reiten-Index (I I) ult radolichok ra n 
hyperdollchokran 7 29 ,2 
dol1chok ran 10 41 ,6 mäßig 
mesok r an 6 25, ° gr on 
brachyk ran I 
N 
• , 2 
117 
fortsetzung Tab. 15 
Längen-Höhen-Index (I 2) chamaekran 
orthokran 
hypsikran 
Breiten-Höhen-Index ( I J) tapeinokra n 
metriokran 
arkrokran 
Transvers. Frentoparietslindex (I D) metrio ll'letop 
eurymetop 





Dbergesichtsindex (I 3~) euryen 
mesen 
Drbitalindex (I 42 ) chamaekonch 
mesokonch 
hypsikonch 




Maxilloalveolar lnd ex (I 54) dolichuranisch 
mesuranisch 
brachyrsnisch 
Gsumenindex ( I 58) leptostaphylin 
mesostaphylln 
brachystaphylin 





































































Für den univariaten und den multivariaten Vergleich wurden die über die Literatur ~ugäng­
lichen Angaben mitteleuropäischer frühbron~e~eitlicher Bevölkerungen, darüber hinaus aber 
auch die schnurkeramischer und glockenbecher~eitlicher Gruppen herangezogen 7). Eine Über· 
sicht über die Herkunft und die Größe der Vergleichsserien ist aus Tab . 16 ersichtlich. 
In einigen Fällen erfolgte eine Zusammenfassung mehrerer Individualwerte ~u Serien (CSSR 
Böhmen, Mähren; Oste rreich - Niederösterreich; 8RD - südlicher Teil), um eine tragf ähi-
gere statistische Analyse zu ermöglichen, WObei aber entsprechend aussagefähige Gräber-
felder innerhalb dieser Gebiete ihren Einzelstatus behielten. Es ist dem Verfasser jedoch 
bewußt, daß diese Zusammenstellung speziell fürdas niederösterreichische Gebiet und den Sü-
den de r BRD, hier besonders wegen der Kleinheit des Materials und der großen geographischen 
Entfernung, nicht unproblematisch ist. 
In Abb. J und 4 sind die Ergebnis se der Mittelwertsvergle iche zwischen der Aunjetitzer Sam-
melserie aus dem Mittelelbe-Saale-Gebiet (Basisgruppe) und au sge wählten Glockenbecher-, 
Schnurkeramiker- und frühbronzezeitlichen Serien aus Mitteleuropa dargestellt, wobei Indi-
viduenzahlen unter zehn besonders kenntlich gemacht wurden . Signifikant größere Schädellän-
gen weisen die Aunjetitzer von Großbrembach und die Schnurke r amiker der CSSR-Serie auf . 
Signifikant kürzere aber gleichzeitig breitere Schädel besitzen die Glockenbecherleute, die 
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Abb. 4. Au s gewählte Schäoell nd ices (nach Martin ) glockenbecherzeitlicher, sc hnurkersmi-
scher und f r Uhbro nzezei tlicher Serien im MIttelwertvergleich nach dem t-Test -
Mannet (Legende s . Abb. 3) 
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S e r i e zeichnung 
Sarrmelserie Aunj-I"ESG-Ss 
Au tor nmax/minB ) 
eigene UntersUchUng9) 50 / 16 
Mittelelbe-5aale-
Gebiet 
2 Aunjeti tz GroObrembach Aunj-I"ESG-Lg Ullrich 1972 25 I 13 
Mi ttelelbe-5aale-
Gebiet 
3 Aunjeti tz Sarrrneiserie 0) Aunj-A-BO-Ss 
ältere Phasel 
Chochol 1964; 19N; Vl tek 1956; 81a jerov;1 1961 25 I 12 
""""" 4 Aunjetitz Sarrrneiserie lO )Aunj-K-BO-Ss Chochol 1964; 197A 
klassische Phase 
22 I 11 
""""" 5 Aunjeti tz Sarrrneiserie Äunj-BO-5s 
Btit"men 
6 Aunjetitz Sarrrneiserie Aunj-HÄ-Ss 
Mähren 
7 Aunjeti tz Sammelseri e11 ) 12) Aunj-SL -Ss 
Schlesien 
8 Frühbronze- Sammelserie Fbz-NÖ-Ss 
zei t Niederösterreich 
, Frühbronze- Gemeinlebal-n Fbz-NÖ-Lg(Ge) 
zei t Niederösterreich 
10 Früt"tlronze- Hainburg Fbz-NÖ-Lg(Ha) 
zeit Niederösterreich 
11 Frühbronze- Sarrmelserie Fbz-SO-Ss 
zei t südlicher Teil 
der SRD 
11 Frühbronze- Nä hermemTlingen Fbz-SD-Lg 
zei t Bayern 
lJ Schnur- Sarrrneiserie Sk-I"ESG-Ss 
keramik Mittelelbe-5aale-
Gebiet 
5chnur- Sarrrneiseriell ) Sk-CS-Ss 
keramik CSSR 
15 5chnur- SallTllelserie
ll ) Sk-PL-Ss 
keramik Polen 
16 Glocken- SallTllelserie Gbl-I"ESG-Ss 
becher Mittelelbe-Saale-
Gebiet 
Chocholl964; 1974; Vltek 1956; 81ajerov~ 1961; 107 I 33 
Reche 190B; Stocky 1931 
Palliardi 1894; 1896; Matiegka 190 7; Stocky 44 I 17 
1931; Schinneisen 19D; Szarbathy 1934; Jelinek 
1959a,b; 1972; 197A 
ASlllJs nach Ullrich 1972 17 I S 
Sct"ürer v. Waldleim 1919; liesch 1924; Geyer 37 I 10 
1930; Sz(JrtJathy 1934; Jungwirth 1952; J . Wenin-
ger 1954; M. Weninger 1954; 1956; fhgartner 1962 
Szarbathy 1934 35 I 10 
fhgartner 1959 63 I 39 
Sartels 1912; Gerhardt 1953; 1964 12 I 3 
Breitir.ger 1939 10 I 3 
A.8ach/H.8ach 1975 37 I 11 
Jelinek 1973 41 / 8 
Wiercinski 1973 14 I 9 
A.Bach 1978 36 I l2 
Hainburger Skelette und die Individuen der süddeutschen Serien, die ja bekanntlich den er-
steren nahe stehen (8 reitinger 1939; Gerhardt 1953; 1962; 1974). Auffällig ist die fast 
durchgehend auft r etende geringere Unterkieferwinkelbreite der Vergleichsserien gegenüber 
unserer Basisgruppe. Zusammenfassend läßt sich feststellen, daß die Unterschiede vor allen 
Dingen in der Schädellänge, der Schädelbreite, der Jochbogenbreite, der Gesichtshöhe und der 
Unterkieferwinkelbreite dOkumentiert sind, während die Werte der kleinsten Stirnbrei te , der 
Schädelhöhe, der Orbitalbreite und -höhe sowie der Nasenhöhe und -b reite nu r vereinzelt 
signifikant abweichen. 
Dementsprechend sind die Verhältnisse beim Vergleich der Schädel i ndices, wi ederum mit un-
serer Aunjetitzer Sammelserie als Basisgruppe. Oi e andere Schädelproportionierung der In -
dividuen der Glockenbecher-, Hainburger und der süddeutschen Se r ien tritt hier deutl ich 
hervor. Der signifikant kleinere Obergesichtsinde x (I 39) belegt das etwas niedrigere und 
breitere Gesicht unserer Untersuchungsgruppe gegenüber den GroObrcmbachern, mährischen, 
polnischen und österreichischen Aunjetitzern bzw. Frühbronzezeitlern. Gegenüber den böhmi-
schen Aunjetitzer Serien sind keine signifikanten Ab weichungen von Indices f eststellbar 
(s . a. Ullrich 1963). Wenn man die prozentuale Ve rte ilung der drei Hauptschädelindices ver-
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gleicht (Abb. 5) , dann wird noch einmal die Abweichung der Hainburger und süddeutschen 
Frühbronzezelt ler deutlich. Die anderen Serien ähneln sich mehr oder weniger stark . Auffäl-
lig i s t das f ehl en von ultradolichok ra nen Individuen In unserem Untersuchungsgut, welche 
sonst In d~n Ve rgleichsgruppen , we nn au ch zu einem geringen Prozentsatz, ve r treten sind. 
-A..L;'· 
1 Aunk MESG- S5 
2 Aunj.- ME SG - lg 
3 Aun~- A-BO-Ss 
• Aun~- K-BO-S$ 
5 Aun~- BÖ -S. 
6 Aun j.-MÄ_S. 
8 fbz - NÖ -lg (Gel 
10 Fbz-NÖ -S. 
9 Fbz - NÖ -lg (H. l 
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Abb. 5 . Vergleich der prozentualen Verteilung der drei Hauptschädelindices ve r schiedener 
frühbronzez e itlicher Serien - Männer (Serien-Nr. und -bezeichnung s. Tab. 16 ) 
'.2 . Multlv.rl. t e Analyse 
Die Methode des approxtmlerten ve rallgemeinerten Absta ndes nach Penrose wird I n der Anthro-
pologie benutzt, um aus MIttelwerten Ähnlichkeitsve r gleiche zwischen Schädel se r ien vorzu-
ne hmen. Die Darste l lung der Zusammenhänge erfolgt dann meist über eine dualsequentiell e 
Clusterung (C reel 196B). In die durchgeführte Anal yse gingen die üblichen 11 Schädelmaße 
( Hartin-Maß , 1, B, 9, 17 , 45, 4B , 51, 52, 54, 55, 66) ein. Die berechnete Matrix ist In 
Tab. 17 dargestellt. 
Tab. lJ. Pen t ose - Abstände ( C2) • 'oe Verglelchsgtuppen - Männer 
Se ti en 2 , • , 7 , , " l' 
1 Aunj-MESG- Ss 
2 Aunj-MESG-lg O,IB , Aun j - A- BII-Ss 0,35 0,20 
• aunj-K-BO-SS 0 ,25 0,09 0,11 , Aunj-MÄ-Ss 0,22 0, 18 0,21 0,21 
7 Aunj-Sl-SS 0, 40 0 ,48 0,30 0, 40 0, J5 , Fbz -NO- Ss 0 ,24 0 ,27 0,25 0,20 0,27 0,53 , Fbz-NO-lg (Ge) O,H 0,28 0,13 0 ,11 0 ,21 0,2' 0, 12 
D SK-ME SG-Ss 0 , 38 0, 19 0,13 0, 11 0,20 0,21 0,25 0,12 
10 Sk-CS-Ss 0,34 0,15 0,13 0,13 0,34 0, 32 0,26 0,21 0 ,0 9 
16 Gb l - ME SG - Ss 0, B6 1, 11 0,94 0,77 1, 03 1. 18 0,44 0,53 0 , 91 1 ,07 
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Gehen wir von der Aunjetitzer Sammelserie unseres Gebietes aus, so besteht der ger ingste 
Abs tand zu den GroObrembacher Aunjetitzern (0, 18 ). GroOe Ähnlichkeite n (0 ,20 - 0, 29 ) sind 
weiterhin zur klassi sc hen bÖhmiSchen Aunjetitzer Serie, mährischen Aun jeti tzer Serie und 
f r ühbronzezeitlichen Se r ie aus Niederösterreich vorhanden. AuOerhalb des signifikan ten Ähn-
lichkei t sniveaus, das allgemein mit 0,30 angegeben wird (Sch widet zky 1967), liegen dagegen 
dIe Abstände zur älteren böhmischen Aunjetitzer Se r ie, Gemeinlebarne r Gruppe, schl esischen 
Aunjetitzer Serie und auch zu den schnurkeramischen Serien aus unserem Gebiet und der tSSR. 
~eiter zeigt sich, daß, mit Ausnahme der schlesischen Aunjetftzer , die Abstände gegenüber 
vergleichbaren frühbronz ezeitlichen Gru ppen aus ve r schiedenen Regione n geringer sind als 
gegenüber Serien aus unse re~ Raum, die aber anderen kulturen zugerechnet werden. 
Die geringen Abstände , die zwischen den Gr oßbrernbache r Aunjetitzern und den klassischen 
bÖhmiSChen Aunjetitzern (0,09 - vgl. Schott 1973; 1976), aber auch zu den bei den Schnu rk e-
ramiker Se rien (0,19 I 0,15) bestehen, sind für die hier bea rbeitete Aunjetitzer Sammel -
serie nicht feststellbar. Nehmen wir sie als 8ezugsgruppe, dann vergröOern sich die Abstän-
de, z. 8. liegen sie im falle der bei den schnurkeramischen Serien bereits auBerhalb des 
signifikanten Ähnlichkeitsniveaus. 
Oie Cluste ru ng zeigt eine Bündelung de r Großbrembacher Aunjetitzer mit der klassiSChen 
böhmischen Aunjeti tz er Serie sowie unse rer Aunjetltzer Sammelserie mit den .ährischen Aun-
jetitzern. ~e it er bilden die beiden schnurkeramischen Gruppen mit den älteren bÖhmischen 
Aunjetitzern und die beiden frühbronzezeitlichen niederöster reichischen Serien ein Bündel, 
während die schlesischen Aunjetitzer und besonders die Gl ockenbecherleute isolierter ste-
hen. 
• 
2 4 13 14 3 8 10 1 6 7 16 
•• . ,.. 




Abb . 6. Clustera nalyse ausgewählter Vergleichsgruppen (Manner) und deren geographische 
Lage (Serien-Nr. und - bezeichnung s. Tab . 16) 
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Es kann somit festgestellt werden, daß die Großbrembacher Aunjetitzer mit ihrem großen An-
teil von ungewöhnlich langen, seh r schmalen und extrem hohen Schädeln (Ull r iCh 1972) im 
Vergleich zur Aunjetitzer Sammelserie aus dem Unte r suchungsgebiet offensichtlich eine Son-
derstellung einneh~en und da~it einen spezi ellen Lokalg r uppenstatus besitzen. De r erhöhte 
Anteil me sokraner Individuen in unserer Aunjetitzer Serie dürfte dagegen für den vergrö-
ßerten Penrose-Abstand gegenübe r den SChnurkeramikern ~itverantwortlich sein (Einfluß der 
Glocken~echerleute ?) ( vgl. Asmus 1974). 
Hit der Einbeziehung der neu bearbeiteten Aunjetitzer Individuen in die Vergleiche ist das 
Bild differenzierter geworden, ohne jedoch an der Tatsache etwas zu ändern, daß bei~ Be-
trachten der Gesamtbevölkerung eine große Ähnlichkeit zwischen Schnurker amikern und Aun-
jeti tz e r Gruppen aus 8öhmen, Mähren und dem Mittelelbe-Saa l e-Gebiet vorhanden ist. Das 
spricht einerseits für eine bevölkerungsbiologische Kontinu i tät dieser Kulturen {vgl. A. 
Bach et al. 1972; Asmus 197~J. Andererseits sind Bevölkerungsverschiebungen, sollten sie 
wirkli ch stattgefund en haben, durch Schädelvergleiche nach der beschriebenen Me thodik mo-
mentan nicht be legbar. 
4. Pa thologische 8e f unde 
Von den zahlreiChen pathologischen Befunden der Indi viduen der Aunjetitzer Sammelserie, 
dessen spektakulärster sicherlich die linksseitige {lippen-)Kle f er-Gau~en-Segelspalte eines 
frühadulten Mannes von Schönewerda ist, sollen im Rahmen dieser Arbeit nur der Kariesbe-
fall und die degenerativen Gelenkverände r ungen herausgegriffen werden. Man muß hierbei je -
doch berücksichtigen, daß dem Erhaltungszustand des Materi als eine ausschlaggebende Rolle 
zukommt und die Beeinflußbarkeit der Ergebnisse durch Unsicherheiten in der Erfassung der 
8efunde (z. 8. Karies ) leichter als anderswo möglich ist. 
4 . 1 . Kariesbe fall de r Erwachsenen 
Innerhalb der hier zur Verfügung stehenden Sammelserie konnten 253 Gebisse erwachsener In~ 
dividuen mit insgesamt 3982 Zähnen untersucht werden. Oie Karie sintensitä t beträgt 6,9 ~, 
die Karies frequenz 38,3 ~, wobei zwischen den Geschlechtern insgesamt kein Unterschied ab~ 
sicherbar 1st. Stellt man diese Ergebnisse den Angaben für die neolithischen Gruppen aus 
dem Untersuchungsgebiet gegenüber, so haben die Aunjetitzer die geringste Kariesintensitä t 
aller Vergleichsserien (vgl. H.8ach/A.Bach i. d. Bd.). Absicherbare Unterschiede bestehen 
zu den Bandkeramikern und den Walternienburg/Bernburgern. Oie nach der Bearbeitung von Hüt-
tig (19Bl) beträchtlich erweiterte Aunjetitzer Sammelserie (253 gegenüber 161 untersuchte 
Gebisse) ist vor allen Dingen durch jüngere Indi vi duen ergänzt worden. Diese Veränderung 
in der Altersverteilung dürfte sicherlich ~it Hauptgrund tür die gegenüber der ersten Un-
tersuchung weiter ve rringerten Prozentwerte sein. Betrachtet ~an die Kariesintensität bei 
Männern und Frauen getrennt und berücksichtigt zudem noch die Einteilung in zwei unter-
schiedl i che Altersklassen, so zeigt Sic h folgendes Bild (Tab. 18 ). 
Während sich im ~atur-senilen Altersbereich keine gesicherten Differenzen zwischen den Ge-
schlechtern beobachten la ssen, sind in der adulten Klasse die Werte für die weiblichen In-
dividuen der Aunjetitzer Sa~melserie s ignifikant höher. Ähnliche Verhältnisse deuten Sich 
bei der jedoch nur wenige Individuen einschließenden Zwischenanalyse der mittelbronzezeit-
lichen Gruppe von Pitten an ( Nicola /Sti ebitz 1~7~) und können auch bei einigen anderen Se~ 
rien in unserem Untersuchungsgebiet beobachtet werden (vgl. Hüttig 1981; A.Bach 1978; 1985~. 
Oie gleichtalls e_istierenden UnterSChiede bei der bandkeramischen Sammelserie aus dem MESV 
sind nicht signifikant . Dagegen läßt sich bei den adulten Männern von Großbrembach gegen-
über den Frauen eine höhere Ka r iesintensität beobachten, ohne daß diese Differenzen stati-
123 
stisch absicherbar sind. Leide r ist di e I ndividuen zahl zu gering, als daß von eine~ ande-
ren Kariesbefall der Geschlechte r innerhalb der lokalgruppe von Großbre~b.ch gesp rochen 
werd en kann. Sowoh l bei den ~ännlichen als auch bei den weiblichen Individuen der vergli-
c hen en Serien steigt die Kariesintensität zu~ Alter hin an , wa s die Altersabhängigke it des 
Befal ls erneut dokumen t ier t ( Tab. 18 ). 
Tab. 18. Ka r i esintensität neolithischer und frühbronzezeltlich,er Bevö l kerungen des Mittel-
eibe-Saale-Gebietes. 
o z be ob achtba r e Zähne, O.X.I ~ Anzahl der Zahnorte, KI • Kariesin tensität 
Die in ( ) gese tzten Werte geben die Mutungsbrei te ( Irrtumswahrschei nlic hkeit von 
5 , ) f ür die j ewe ilige Ka riesintensität an . 
· )Es konn te n nic ht alle von Ullri c h 1972 aufgeführten Individuen untersuc ht werden . 
Serie (Aut or ) adult mat ur/senil 
Hämer Frauen Kämer Frauen 
0 O·X.J " 0 O·X.t 'I 0 O.X.J " 0 O.X.I 'I Bandkeramiker13 ) 
Samnelserie 872 1021 '.1 1248 USO '.5 '" 1066 20,6 , .. 1060 IB ,O (Penser 1985j 
Haschen i. V.) 
(4,0-B,2) 0, 4-9,6 ) {1B ,5-22,7} (l5,B-20,V 
Aunjetitzer 
~~~~~~. ) 187 222 5.5 I" 2J5 2.1 106 151 14,2 60 " 11 ,9 (2 ,9-9,') (0 ,7-4,9) (9,5-21,3) (6,2- 20,1) 
AU"ljeti tzer 
Samelserie D23 1779 2.' 1115 lSOI 5.' 771 IUO 14,2 , .. 524 10,2 
(elg.Unter-
socl"f.Jng) 
(2, 2-3,9) (4,2-6,6) 02,1-16,3 ) O,7-D,2} 
Für den mitteleu ropäischen Raum l i egen bis jet zt f ür den vergleichbaren Zeithorizont nu r 
we nige vo llständige Angaben vo r ( Tab. 19 ). Sowe it wie möglich wu rden die en t sp re chenden 
Wert e berechne t . Es fehlen j ed oc h häufig di e Angaben über die int r avitalen und post~orta­
len Ve rl uste sowi e die Altersverteilung de r unte r suchten Se r ien . Ve rgleicht man aber ein-
mal die Kariesintensität oder auch nur den Pro zentsatz kar i öse r Zähne, s o ergibt siCh ei ne 
erstaunliche Ube r einstimmung in den Ergebnissen. Der geringe Befall an Ka r ies bei den end-
neollthisch-f r ühbronzezeltlichen Gruppen Im Unter suchungsgebiet deutet auf eine Veränderung 
In der Er näh run gsweise mit entsprechenden Aus wi rkungen aut das Mundmilieu hin . 
Tab . 19. Vergleichende Angaben zum Karie sbetall neolithischer und fr üh- / mittelbronzezeit-
llcher mitteleuropäischer Bevölkerungsgr uppen . 
o • beoba chtbare lähne, X % postmortal ve rl orene Zähne, I s int ra vital verloren e 
Zähne , O.X.I : An za hl der Zahno rte , K • kariöse Zähne, , K ~ pr ozentualer Anteil 
der kar iöse n Zähne bezogen auf die beurteilbaren Zähne, , I • prozentualer An teil 
i ntra vi t al verlorenen Zähne bezogen auf die Anzahl der lahn orte , KI • Kariesinten-
sität, ? • keine Angaben 
(lg • loka lgru ppe, Ss = Samme lserie ) 
Se r ie ( Autor ) 0 X 1 O. X.I , , , , I KI 
AunjetttzerlSs-HESG 
( eig .Un ter s. ) 
3982 1260 177 S419 '" '.' '.' '.' 
Aunjetitzer / Ss-Mäh r en 
( Poko r na et al. 197B) 
1666 , I5} , " '.' ? ? 
Au njetltzer/5s-tSSR 10)3 , " (t echovii / T I tlbachovj 1978) 
, JO '.' , , 
Aunjetitzer /l g Tomice 
( Ko18czek / Mlszkiewicz 1969) 
m , , , 12 '.2 , , 
Hittl. 8Z1lg P I Hen m " 20 '" 
, 2.' 5.2 , .1 
( NicOl a/Stleb ltz 1979 ) 
( Teschler - Nlco l a 19B2/85) '" 
, , ? 22 '.5 , 7.5 
J ungs t einzeit/55-Dänemark 
(C hrl s t op her sen 1939) 
361 2 1776 112 5500 56 I. , 2.0 '. , 
Br onzezeit /55-Dä nemark ... , , ? 7 I. , , , 
(Chrls t ophersen 19}9) 
I" 
4.2 . . Degenerative Verände rungen der . i rbe l säule und der gr08en Gelenke 
Die Beurteil ung der degenera ti ven Verände ru ngen der Wi rb elsäule und der gr oßen Gelenke 
hängt stark vo~ Erhaltungszus tand des Mater ia l s ab. Aber auch ~eth odische P roble~e bei deu 
Erfas sung bilden einen gewissen Unsiche rheitsfaktor. Das trifft •. E. ganz besonders auf 
die morphologischen Verände ru ngen de r Deck- / Bodenplatt en der WI r bel kö rpe r bzw. der Gelenk ~ 
flächen der groBen Ge l enke zu. Ge rade bei de r Gelenkfläche 1s t durch die außeror dentlich 
hohe Va r iabilität der Knochengest alt nur im fortgeschri tt enen S tadiu~ eine patho l og i sche 
formverä nde r ung von eine r Nor mva r ian t e abg r enzba r . So wurde auf i hre Beu r teilung, wie li e -
be r t (l~&~) sie vo r sc hl ägt, verzichtet und ausschl i eßlich de r Gelenkflächenrand begutach-
tet. 
In Tab. 20 1st der Erhaltungszustand des Mater i al s der Aunjet l tzer Samme l serie der der 
Neolithike r nach A. Bach et al . ( 1 ~7B) gegenübe r gestellt . Oie du r ch den Erheltungs zustand 
der Knochens ub s ta nz bedingte ge ri nge re Qualität wird mehr al s deutli ch . Al s Ri chtwert ken. 
angegeben werden, daß wen iger als 1/ 4 des theoretisc h vo rhand enen Materials beurteilbar 
war. Oie In Tab . 21 zu s ammengestellt en Häufigkeiten ( fr equenzen ) der e i nzeln en Kr ankheits -
bilder ( Beoba ch t ung von mi ndeste ns einem Befund pro Individuu~ ) zeigen bel den Verände run-
gen an den g r oBen Ge l enken un d de n Oeck-/Bodenpla t ten der Wirbelkö rpe r Unterschiede z.l-
Tab . 20. Er heltungszust and der Wirbelsäule und der große n Ge lenke der ne oli thi sc hen ""' ,,, fr ühbr on zezeitlichen Sa.melserie au s dem Mltte l elbe-Saale-Geblet 
NEOlI T HIKER AUNJETITZ ER 
Sallme lserle S'.lIelserle 
(A . Bach et a1. 1978 ) 
Wirbel - 1 Gelenka nt eile Wirbel- I Gelenkantelle 
"i 105 Individuen b.i 256 I ndivIduen 
ma Ko beur- , '111)( • beur - , 
teilbar t eilbar 
,. präsecrale Wirbel 2520 154J 61,2 61U 1320 21,5 
7 Halswirbe l 7JS 40i 54 ,6 IH2 HJ 11 ,5 
12 Brustwi rb el 1260 747 59 ,3 3072 '" 22,B , Lende nwirbe l '" '" 75,2 12BO J08 24, I ,. WIrbelgelenkflächen 
(ohne Atla s-Den s-Gel enk und 
c raniale Atle sge l enkfläche) ~810 2657 26,~ 24064 408' 17,0 
22 Virbelkörperdeckplatten 
2l Wirbe lk örp erbodenplatten 4125 1596 n,8 11520 1111 14, ~ 
26 Gelenk flä chen der großen Gelenke 2730 13H 52,5 
2B 7168 13BB U, 4 
Tab. 21. Häufi gkelten de r be obachteten mo rphologi sc hen Veränderungen der Wirbel säu le und 
der g r oßen Gelenke bel der ne oli thischen und der frUhbronzeze ltlichen Sammelserie 
aus dem Mi tt e l el be-Saale-Geblet . 
· ) Innerha lb e iner lelle sind Wert e ~i t ungleichen Buchs tabe n bei ei ner lrrtu~s ­
wa hrscheinlichkei t von 5 I nach dem ~2- T est signi fikant unte r s chi edli ch. 
Or t de r .o rphol oglschen N EO L I T H I K E R AU N J ET I 1 l E R 
Veränderungen SamIleiserle Su.elser 1e 
( Kr ankheitsbi ld ) (A .8ach et a1. 1~78 ) .. , 2 , a' , 2 , 
Wi rbe lkö r pe rrandbe re lc h 51 64,7 a" ) .. 51,9 a ., 51 ,I • J7 62,0 a 
(Spondyl osis def orllans) 
Wirbelge lenkfl ächen " 55,8 • 57 50,9 a 
., 60,0 a lB .7,4 • 
( Spondy l arth rosis defo r ma ns) 
Oeck- u. 60denpla tt en der Wi r -
belkörpe r " 40,0 a 51 ( Os teoc hond rosls ve rtebrae ) 23,5 a 
., 61 , ~ b " )8 , ~ a 
Gelenkränder der großen Ge l enke 51 22,0 a 57 11,0 a " 65, 5 b " 62 , 8 b (A rthrosis deformans) 
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schen den Vergleichsgruppen. Dies wird z. T. durch den Ulna_Gelen~flächenrand bedingt, der 
nach unserer Befunderhebung sehr oft morphologisch verändert ist, scharfe Konturen bzw. Rand-
leisten aufweist. Da die Begutachtung dieses Gelen~abschnittes äußerst diffizil ist, die 
Beurteilungs~riterien nur verbal dargestellt sind, ~ann der Unterschied auf subjektiver Ei~ 
schätzung der Gelen~mo rphologie beruhen. Andererseits ist der Anteil der Individuen mit Ver-
änderungen an den großen Gelenken auch nicht größer als der mit Befunden an den Wirbelsäu-
len. 
Betrachtet man die Intensität der degenerativen Prozesse ( Befall pro Beobachtungseinheit: 
Wirbelgelenk, Wirbelkö r per, Gelenkflächenrand) in Abhängigkeit von der Altersstruktur und 
geschlechtsdifferent (Tab. 22), dann wird in allen Fällen deutlich , daß di . im adulten Al-
ter verstorbenen Individuen, unabhängig vom Geschlecht, signifikant weniger Veränderungen 
aufweisen als die der über 40jährigen Gruppe. Da hier auch der Erhaltungszustand und die 
Zahl der untersuchten Individuen von Bedeutu ng sind, können bei erweiterter MaterialbasIs 
Veränderungen nicht ausgeschlossen werden. Sie sind nach den bisherigen Untersuchungen an 
Skelettserien in unserem Untersuchungsraum aber nicht sehr wahrscheinlich. Veränderungen 
der Oeck-/BOdenplatten der Wirbelkörper bzw. der Wirbelgelenkflächen treten bei den Frauen 
sowohl im adulten als auch im matur /senilen Altersbereich signi fikant geringer auf. Ent-
sprechend sind die Verhältnisse bel Veränderungen am Wirbel körperrandbereich und bei den 
Gelenkrändern der großen Gelenke . Allerdings hier nur in der ma tur /senilen Klasse, während 
siCh die Befallslntensitäten bei adulten Männern und Frauen an den beiden letztgenannten 
Merkmalen statistisch nicht unterscheiden. Zu ähnlichen Ergebnissen kommen aucn A. BaCh 
et al. (197B). 
Tab. 22. Intensität der einzelnen morphologischen Veränderungen der Wirbelsäule und der 
großen Gelenke bei der Aunjetitzer Sammelserie aus dem Mittelelbe-Saale-Gebiet 
in Abhängigkeit von Geschlecht und Alter . 
• ) % = Befallshäufigkeit bezogen auf beobachtbare Wirbelkörperabschn it te /große 
Gelenke. 
++ }Innerhalb einer Zeile sind Werte mit ungle i chen Buchstaben bei einer Ir r tums-
wahrscheinlichkeit von 5 % nach dem ~2- T est signifikant unterschiedlich. 
Ort der morphologischen 
Ve rä nderungen 
(K ra nkheitsbild) 
M Ä N N 
adul t 
20 J9 ~,hre 
beob. % 
Deck- u. Bodenplatten der 
Wirbelkörper 440 29,la··} 
(Dsteochondrosis vertebrae) 
Wi rb elkörperrandbereich 806 6,Oa 
(Spondylosis deformans) 
Wirbelgelenkflächen 1127 9,4a 
(Spondylarthrosis deformans) 
Gelenkränder der großen Ge-
lenke 432 24, 4a 
( Arthrosis deformans) 
E R 
matur/senil 








20 J9 Jahre 40 - )( Jah re 
beob . :I: beob. % 
597 9,4c 25,4a 
1122 6,Oa JO, Bc 
1475 5,lc 609 20,7d 
116 24,6a 52,6c 
AbSchließend sei noch darauf verwiesen, daß, wenn hier von Krank he itsbildern gesprochen 
wurde, letztlich nur die reaktiven Veränderungen am Knochen gemeint sind. Bei den genann-
ten Krankheiten werden diese zwar beobachtet, doch müssen besonders die geringfügigen Ver-
änderungen individuell nicht mit adäquaten BeSChwe rdeb ildern verbunden sein (vgl. A. Bach 
19B6). 
5. An.erkungen 
1) Oie Fundortliste wurde nach den Angaben auf den Fundzetteln zusammengestellt. Im Orts-
le)(ikon der DDR (Ausgabe 1986) nicht mehr aufgeführt sind Jaucha ( Nr . JB) und Königs-
aue (Nr . 44). Hier war rür die Bezeichnung des Kreises die geographische lage ausschlag-
gebend. 
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2) Den Mitarbei tern des l andesmuseums Halle, des Mus eu~s Köthen, der Zentralen Gedenkst ät -
te "Deu t scher Bauernkrieg" Mü hlhausen und des Mu seu~s für Ur-und Frühgeschichte We i_a r , 
speziell Her r n Or. O. Walter, sei für die gewährte Unterstützung gedankt. . Me in Dank ge-
büh rt ebe nso Herrn Doz. Dr . sc. phil. K. Peschel, Bereich Ur- und Frühgeschichte der 
Sektion Geschichte der Friedrich-Schill er-Universi tät Jena, für die Einordnung der Fun-
de von Arnstadt, Kr. Arnstadt. 
) Frau I. Flößner danke ich für die Mithilfe bei der Präparation des Skel ettmateri al s. 
4) Frau G. Hohmann sei für die Hilfe bei der Materialerfassung, Herrn Or. l . Finke für di . 
Bereitstellung der Rechnerprogramme gedankt . 
5) Entsprechend wurde die Neueinordnung der sechs subadulten Individuen vorgeno~men, bei 
denen eine genaue Alterseinstufung nicht möglich war . 
6 ) Der Va ria bilitätskoeffizient nach Pearson ist in folgende Klassen eingeteilt worden : 
x - 3.49 z klein , 3.5 - 4 .49 z ~ äßig klein, 4.5 - 5.99 z mäßig groß, 6.0 - x z groß. 
7) S~ weit die Indi vidualdaten angegeben waren, wurden sie zur Berechnung der benötigten 
statistischen Parameter ve rwendet. 
8) Höchste und niedrigste Zahl der Individualdaten für die Penrose-Analyse. 
9) Im Rahmen dieser Arbeit wurden die Individuen von langel-Osterkörner (Gerhardt 195'), 
SChafstädt (G rimm 1959 ) und Ouenstedt (U l lrich in Behrens /Schröter 1981 ) teilweise neu 
präpariert und neu bearbeite t . 
10 ) Au sgehend von den Angaben der Autoren wurden Proto-, Alt- und Mittelaunjetitzer Skelett-
funde zu einer Serie ( ältere Phase ) zusammengefeßt und von jüngeren klassischen Funden 
( klassische Phase) getrennt betrachtet (vgl. Moucha 1963 ). 
11 ) Teilweise Standardsigma nach Rösing ( 1975 ). 
12) Ohne Haß 66 ( Winkelbre ite des Unterkiefe r s). 
1' ) Frau Or. A. Bach danke ich für die Zusammenstellung dieser We rte . 
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Lut~ finke 
Be.erkungen zu den Skelettresten des völkerManderungszeitlichen Gräberleides von Al ach, 
Kreis Erfurt 
Stellen HinterlassenSChaften der materiellen Kultur und Skelettreste die wichtigsten Duel-
len für Aussagen zu prähisto r isChen Bevölkerungsgruppen dar, kann bel Untersuchungen histQ-
rischer Populationen auch auf schriftlIches Duellen~aterial zu r ückgegriffen werden. Oa.it 
Merden archäologische Erkenntnisse ebenso überpr üfbar, wie sic h vice versa Angaben in 
schriftlichen Uberlle ferungen oder in Schilderungen historischer Ereignisse anhand .ate-
rteller Duellen überprüfen lassen. Eine Interpretation der Ergebnisse anthropologischer U~­
ter s uchungen von historischen Populationen sollte nur im Konte_t aller ve r fügbaren Ouellen-
arten (schriftliche, archäologische, naturwissenschaftliche) durchgeführt werden . Die Be-
völkerungen von Sied l ungskamme r n eines gemeinsamen Zeithorizontes haben nur in begrenztem 
Maße voneinande r isoliert e_istter t, und es ist eine Vie lfalt von Kontakten zwiSChen den 
einzelnen Gruppen ( kulturell, btologisch, politisch) anzuneh.en. Trotz der stch daraus er-
gebenden Probleme muß der Versuch un t e r nommen werden , die bio l ogische Beschaffenheit dieser 
Bevölke r ungen anhand der a~ Skelettmateria l zu ermittelnden Oa ten zu unterSUChen. Von sei-
ten der Anthropologie steht dafür ein breites Methodenspekt ru. zur Verfügung. 
Im folgenden werden demographische Angaben, morphognostische und biometrische Parameter 
sowie epidemiologisch auswertbare Daten vo rgelegt. Spezielle Untersuchungen (z. B. physi-
kal isch-chemische, histologische) so llen an den zahlreichen kleinen Bevölkerungsg ruppen 
der Völkerwa~derungslelt aus dem Mittelelbe-Saale-Gebiet in Je we i l s entsprechend konzipit . -
ten Arbeiten erfolgen. Die hi er vorgenommene erste Ana lyse von Skelettresten eines solcheft 
kleinen Bestattungsplatzes vom Beginn des 7. Jh. ist Bestandteil einer Arbeit, deren in-
haltliche Schwerpunkte durch die Untersuchung der biologischen Situation und der biologi-
schen Struktur der einzelnen lokalen Gruppen des oben genannten Zelt rau.es gebildet wer-
den. Zu der ethniSChen und politischen Situation d ieser Zeit geben schriftli che und archä.-
logische Quellen zahlreiche Intormationen. 
Na chdem zu Be ginn des ersten Jahr tau sends in römi schen SChriften von den "Hermundurl" als 
aewohner des Gebietes links der Eibe berichtet wird (S TRABDN VON AMASEIA in, Aly 1972; 
VAlLEIUS PATERCUlUS In, Seyer 1968; GAIUS PliNIUS SECUNOUS in: Mayhotf IB92 - 1909 ; P. CDR-
NElIUS TACITUS in, Köstermann 1969/71), werden für die Zeit u~ 40 0 von VEGETIUS RENATUS 
(in, Lommatzsch 1905) in einem ~ e rk über Tierheilkunde die "Thoringi" als BeMohner des 
Mlttelelbe-Saale-Raumes genannt . Allerdings sind tUr diese Zeit ke ine archäologischen Ouel~ 
len nachzuweisen , dIe f ür einen Stammesve rband sprechen; Befg aben und Siedlungsfunde deu-
ten vielmeh r die [_lstenz mehrerer, sich kulturell un t e r SCheidender Bevölkerungsgruppen an. 
Erst im laufe der ersten Häl fte des 5. Jh . läßt sich im Ml ttelelbe-Saale-Gebiet eine Uber-
formung bzw. ein Zusammenwachsen ve r schiedener germanischer Gruppen zum Stammesverband 
der Thüringer und zu einem politisch wirksamen königrei ch feststellen. Dieser Vorgang ist 
archä ologisc h in Veränderungen der Be igaben au ss tattung de r aufkommenden ReIhengräberfrIed-
höfe und in Siedlu ngsfu nden nachweisbar. Das KernstUCk des thüringischen St ammesve rbande s 
bz w. königreiches stellte der Raum VOM Nordharz-, Os tharz vo rla nd , das Saale-Weiße-Elster-
Gebiet, das Uns trut- und Ilmtel bis nach Mühlhausen, Erfurt und Arnstadt dar und ist da-
mit, bis auf Gebiete rechts der Eibe, .it de~ Untersuchungsgebiet nahezu identisch . Ob-
wohl bisher mehre re Adelsbestattungen bzw. - friedhöfe ergr aben wurden ( ~e l.a r, Müh lha u-
sen, Erfurt), konn te die Residenz der Thür i ng er könige , dIe nach überlieferten schrif t-
lichen Anga ben von GRE GOR VON TOURS ( Bu chner 1956) in diesem Raum zu finden sein sol lte , 
arc häologisc h noch nicht na chgew iesen werden. 
1» 
GREGOR VON TO URS berichtet auch übe r die Niederlage der Thüringer durch a l e Franken im Jah -
re SB. Die folgende Integration in das Frankenreich läOt sich ill1 6. Jh. , I n de m es nach 
Schmidt (1979}auch zu Aussiedlungen von Thüringern in das fränkische Gebiet gek omme n zu sein 
scheint,und im 7. Jh. durch die ~nlage fränkischer Burgen und Straßenstationen an strate-
gisch wichtigen Punkten und durch eine Zunahme fränkischen Kulturgute s im ehemals Thüringer 
Siedlungsgebiet archäologIsch aufzeigen. Oie vielen kleinen Reihengräberfelder des 7. Jh. 
1m Mittelelbe-Saale-Raum und hier vor allem im Unstrutgebiet (nach Schmidt / 1979/ betragt der 
Abstand der Siedlungen voneinander oft nur 3 - 5 km), zeugen davon, daß dIe bodenständige 
Bevölke ru ng erhalten blieb. Dabei kann angenom.en werden, daß durch die bIsherigen Ausgra-
bungen nu r ein geringer Teil der dall1als bestehenden Siedlungen und Friedhöfe erfaßt worden 
ist. 
Bei der anthropol ogischen Analyse der Skelett reste der auf diesen Gräberfe ldern Bestatteten 
ist davon auszugehen, daß diese nur einen temporären Ausschnitt der jeweiligen lokalen Be-
völkerungsgruppe bzw. Siedle rgemeinschaft darstellen. Sie hatte sich mit ihrer natü rlichen 
und sozi alen Umwelt au seinanderzusetzen und repräsentiert letztlich eine Fortpflanzungsge-
meinSChaft od er den Teil einer solchen. Oie lokale Gruppe allein kann damit aber nicht den 
biologischen Zustand und die biologische Struktur der "übergeordneten Population" ( s. Bach/ 
Bach 1. d. Bd.) in eineM definierten Zeitabschnitt wide rspiegeln. Hinzu kommt , daß siCh 
eine lokale Bevölkerungsgruppe dieses zeitli chen Rahll1ens infolge ihrer Zugeh örigkeit zu 
einer bestimll1ten ethnischen oder politischen Einheit in ihrem sozialen und Fortpflanzungs-
ve rhalte n YOn anderen unterscheiden kann, wa s sich letztlich dann i n der Merkmalsstruktur 
der Population niederschlägt. Durch die Analyse mehrerer Lokalgruppen lassen s ich, außer 
der speZi fiSChen Situation der einzelnen Gruppe, auch Probleme der Bev ölkerungsdynamik auf-
decken, wobei die Eruierung der Intra- und Int ergruppenvari abilität eine Rolle spiel t . 
Populationsvergleiche müssen immer als das Feststellen von Unterschieden in den Häufigkei-
ten des Auftretens untersuchter Merkmale vers ta nden werden; sie sind aber au s anthropolo-
gische r Sicht nicht geeignet, für den relati v kurzen Zeitraum von 4ßO Jahren ethnogeneti-
sche Prozesse nachzu weisen. Obwohl davon ausgegangen werden kann, daß die Gräberfe l der die 
Bestattungsplätze von Familienverbänden repräsentieren, Ist auf Grund ihrer relativ gerin-
gen Größe und einer dadurch schwer nachzuweisenden archäologischen und anthropologischen 
Binnenstruktur eine Familien~ und Sozialgliederung der bestatteten Individuen nIcht immer 
bzw. nur unter Vorbehalten analysierbar. 
Oie lränkischen Adelsgräber von Alach heben sich durch ih re Beigabenausstattung deutlich 
von denen anderer Gräberfelder dieser Größenordnung ab (Abb . 1). Sie zeugen von der um 
60ß u. Z. zunehll1enden stä rker einsetzenden Franklsierung des Erfurter Raumes und bestäti~ 
gen ... die Annahme, daO sich im 6. und 7. Jahrhundert In Erfurt oder seiner näheren Um-
gebung ein wichtiges politisches oder wirt schaftliches Zentrum befa nd, in dessen Nähe die 
Adligen von Alach wahrscheinlich eine wichtige Position im Handel der damaligen Zeit inne-
hatten ... " (Timpel 19B3, S. 239 t. ). 
Von den 19 Gräbern - 1967 wurden bei Bauarbeiten vier und 19B1 fünfzehn aufgedeckt - ent-
hielten IS Beigaben und Trachtenbestandteile. Zwei Männergräber (Grab I/BI, Grab 15(Bl) 
hoben sich durch erhebliche Tiefe 0,90 m) sow.le durch reiche Beigaben von den anderen ab. 
Na ch Timpel sind im fränkischen Gebiet, zu dem i. 6. und 7. Jh. Thüringen gehörte, nur we-
nige Gräber mit einer entsprechend reichen Ausstattung bekannt. Neben der Nekropole auf 
dem Kleinen Roten Berg bei Erfurt (Timpel 1980) ist hiermit ein weiterer Adelsfriedhof au, 













Abb. 1. Griiberfeldpla n A18ch, Krels [tfurt (n. U .. pel 1990, IIOeli!. ) 
11 I nfans I , 12 torsos 11, J Juven is, A Adultus , M Msturus, 5 Sen111 5 , 8 erwachsen 
( nicht näher bestll1~ba r ), ? Geschlecht nicht bestl~lIb8r, Alter wahr schein lich s, 
K Merk msls träger, ---- durch Pferde~räber hervorgehobenes Areal 
1 . Ma t er ial und Me thoden 
Des Skelettma terial des nach Angaben der Ausgräber vollständig aufgedeckten Friedhofes wu r -
de 1919 und 1981 dem Institut für Anthropologie und Humangenetik der Friedrich-Schiller-
Uni ve r sität Jena zur anthropologischen An alyse überlassen. Es ist unterschiedlich , aber 
zum großen Teil relativ sch lecht erhalten und wurde durch Präparation so weit wie lIöglich 
aufbereitet. Die 8estimmung de s biologischen Alters er fo lgte bei den Erwachsenen nach de~ 
endokranialen Ve rknöcheru ngsg r ad der Schädeldachnähte, nach de~ Gebißzustand und nach dem 
Oberflächenrelief der Symphyse (Fer8lllbech et aI. 1919; Jackes 1985 ; Katz /Suchey 1986; Mi -
le s 196J; 1978; Perizonlus 1984; ~ebb /Suchey 1985). Des Alter der Skelette der subadulten 
Ind ividuen wurde auf Grund des Zahndurchbruches, der Diephysenlänge der Lengknochen des 
postkranialen Skeletts und auf der 8asis des Verschlusses der Epiphysenfugen di8gnostiziert , 
Oie Bestimmung des Geschlechte s der erw8chsenen Individuen e rfolgte anhend al ler beobacht-
baren geschlechtsdi fferenten Herk~ale des Schädels und des postkranialen Skele tt s. Zur 
Kon trolle wur den diskrl _ine nZ8ne l yt lsche 8estl .~u ngen a. Schädel und e. postkranialen Ske-
le tt vo rge nommen ( Giles 1964 ; Glles / Ell10t 196}j Henke 1979; I~can / Miller-Shai vltz 1984; 
Langensche i dt 1985; Steel 1962; Uytterschaut 19BJ ). 
Die blometrische Bearbe itung der Skelettreste erfolgte nach de. in der Arbeitsgruppe Pal ä-
anthropologie des Institutes verwendeten Programm (A . Bach 1978; 1986). Auf Grund des Er-
haltungszustandes beschränkten wIr uns in der vorliegenden Arbeit vor allem auf diejenigen 
Maße des Schädels, die normalerweise in die multivariate Ähnlichkeitsbe s timmu ng nach Pen-
r ose (195J / 54) eingehen. Von den Indices werden die im univa ri aten Vergleichsprogramm der 
Ar beitsgruppe verwendeten vorgestellt. Maße und Indices wurden nach Marti n/Saller ( 1957 ) 
bestimmt bzw. berechnet. 
Die Schätzungen zur Körperhöhe der Männer erfolgten nach Breitinger (19J 7), die der Frauen 
nach H. Bach (1965). 
2. De.ographische, .etrische und .orphologische Verhältnisse 
2. 1 . Alters- und Gesc hlecht s zusa •• ense tzu ng 
Anhand der Skelett reste der 19 gebo r genen Gräber des Gräber felde s Alach konnten 20 Indi-
viduen nachgewiesen werden (Abb. 1). Drei Gräbe r waren durch Baumaßnahmen völli g zerstört 
worden (Timpel, mÜndl. Mitt.). In Tabelle I sind Alter und Geschlecht der Verstorbenen an-
gegeben. 8ei den nur als "erwacnsen" zu diagnostizierenden Individuen der Gräber 4/ 81, B/ 
81, 14/81 und IJa/81 ist eine genauere Altersbestimmung auf Grund des Erhaltungszustandes 
nicnt möglicn. Durch die freundliche Überlassung arcnäologischer Daten durch Herrn Dipl.-
Prähist. W. Timpel, für die hier recnt herzlich gedankt sei, konnten die Ergebnisse der 
anthropologischen und der arcnäologiscnen Geschlecntsbestimmung verglichen werden. 
Tabelle 2 zeigt die Zusammensetzung der bestatteten Population. Von den 20 nachgewiesenen 
Individuen gehören vier den subadulten Altersstufen an. 8ei den Erwachsenen sind von den 
antnropologisch gescnlecntsbestimmbaren 14 Individuen zehn (71,4 X) dem männlichen und vier 
(28,6 X) dem weiblichen Geschlecht zuzuordnen. Bei einem erwachsenen Individuum ( Grab !}a ) 
war weder eine anthr opologiscne noch eine archäologische Geschlechtsbestimmung möglich. 
Die anthropologische Diagnose "wahrscheinlich männlich" tür das Individuum von Grab 14/Bl 
wird durch die archäologische Bestimmung bestätigt. Da zwischen den Ergebnissen der archäo-
logischen und der anthropologischen Geschlechtsdiagnose keine Differenzen auftraten, kann 
davon ausgegangen werden, daß sich die Bestattetenpopulation aus 12 männlichen (11 Erwach-
sene, I Subadulter) und 7 weiblichen (4 Erwachsene, } Subadulte} Individuen zusammensetzt. 
Innerhalb der Bevölke r ungsgruppe ist der Anteil der Männer größer. 
Tab . 1. Alter und Geschlecht doe Bestatteten 
lfd.Nr. Grab-Nr. Katalog-Nr. Alter Geschlecht 
anthrop. archäol . 
1 1/67 u.8. , 2480 60 , männlich männlich 
2 1/67 o.B. , 2481 1 2 ? weiblich 
3 2/67 u.B . , 24B2 30 40 männlich männlich 
• 2/67 0.8. , 2483 20 40 weibliCh weiblich 5 I/BI , 2484 40 50 männlich männlich 
6 2/B I , 24B5 14 20 ? männl ich 
7 3/Bl , 2486 12 14 ? weiblich , 4/BI , 24B7 erwachsen weiblich 
9 5/81 , 24B9 20 - 30 weiblich 
10 6/81 , 24BB 20 - 30 männlich 
11 7/B1 , 2490 16 - 20 ? weiblich 
12 B/Bl , 2491 erwachsen männlich 
13 9/81 , 2492 40 60 männlich männlich 
14 10/Bl , 249} 25 35 männl ich männlich 
15 11/81 , 2495 60 , männlich männl ich 
16 12/81 , 2496 20 30 männlich männlich 
17 D/Bl , 2494 30 40 weiblich 
16 14/81 , 2497 er wachsen (männlich) männlich 
19 15/Bl , 2498 40 - 50 männliCh männlich 
20 !Ja/BI , 26H juv./adult ? 
Au! Grund der geringen Individuenzahlen sollten aus der ~orliegenden Alters- und Gescnlecht 5 
verteilung keine we iterführenden SChlüsse gezogen werden. Durch das Vorliegen von Frauen-
136 
und.Kindergräbern kann auf ei ne Nutzung des friedhofes als Bestattungsplatz eines Fa~ilien· 
verbandes geschlossen werdan. 
Tab. 2. Alter s · und Geschlechtszusa~.ensetzung (n ach anthropologi s cher Diagnose ) 
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In Anbetracht de r geringen I ndividuenza hl kann nur eine Materialv orla ge ( Tab. 12, 1) er-
folgen. Ledig lich di e Schädelmaße und -indices des männlichen Individuu~s von Grab 1/67 
( untere Bestattung ) e rlauben eine verbale Ch arakterisierung auf der Basis der von Scheidt 
( 1 ~)0) und Martin /Salle r (1 9S7 ) publizierten Sche~ata und Klasseneinteilungen . Auf Grund 
des sc hl echten Erhaltungszustandes des übrigen Skelett~aterlal s läßt s i ch jedoch nicht eIn· 
schätzen , ob es für d ie Gesa~tgruppe charak teri s t isch is t . 
8ei dem Schädel des Indi v iduu~s aus Grab 1/ 67 ( untere 8estattung ) handelt e s sich u~ ein 
dolichokranes, sehr langes und se hr schma les Cr aniulI eines senilen Mannes , das hoch und 
wahrs chei nlich ~lttelbrelt ist. Oie Orbitae sind mesokonch, der Längen· Höhen-IndeK und der 
Längen-Ohrh öhen -Inde~ s ind ch8~aekran , der 8reiten-Höhen-IndeK 1st me tri okran und der Tr~ 
versale Front oparietallndeK euryme top. Die Schädelkapazität ist mit 1568, S eilt ' relativ groll. 
In den Tabel le n I. und 15 sind die Individualwerte der erfaDten E~tremitätenmaße und -i ndi-
ces zusam~engefaßt. Mit einem durchschnittlichen Wert von 172,. cm liegen die sec hs bestimn-
baren Körperhöhen der Männe r von Allch leicht über den von Rösing (1975) Ing~gebenen MIt-
telwerten für 1097 Männer au s 23 europäischen Skelettserien der Völkerwanderungszelt und 
des frühen Mittelalters ( 167,2 - 17.,. cm mit einem gewogenen arithmetischen Mittel von 
170,7 cm ). Sie gleichen jedoch denen der Männer der drei völker wa nderungszeitlichen Grup-
pen ( Weimar, Mühlhausen, Mitt elsömme rn ) aus . dem Untersuchungsgebiet ( i ~ 172,1 cmj Fröh-
lich 1965 , Finke 19B8). Oie Alacher Frauen sind nur durch drei sc hät Zbare Körperhöhen re-
präsentiert ; der durchschnittliche Wert beträgt 161,1 cm. 
Na ch der interrassialen Körperhöheneinteilung von Mart in (1 928, S. 246) s ind d ie Hänner 
in dIe Klas se "g r oß" einzustu fe n. Von den ~erten der Frauen liegt einer noch 1~ "übermit-
teigroßen" 8ereich, zwei gehören ebenfalls in die Körperhöhenklasse "groß". 
2.3. Deskriptive Nerk •• le 
Oie Erf assung deSkriptiver Merkmale ist aus Erhaltungsgründen nur bedingt mög lich, so daß 
eine gruppenspezifische Einsc hätzung nicht vorgenommen werden kann . Die individue ll en Ve r-
hältnisse sind in den Einzelbeschreibungen dargestellt . Verzichtet wurde luch auf eine An· 
gabe der ebenfalls er faßten DiSkrete der Schädel, da diese Merkmale ebenso wie ihre Ana-
lyse z . Z. noch sehr kritisch zu bewerten sind . 
Von Bedeutung und möglicher weise familienspezi!isch scheint im Alacher Skelettmaterial ein~ 
relativ seltene Kinn!orm zu sein, die durch eine starke Prominenz der Tubercula mentalia 
charakterisiert ist (T a! . 11',_4). Dieses Merkmal war sowohl alters- als auch geschlechts-
unabhängig in der Skelettpopul ati on zu rinden (achtmal bei 12 beobachtbaren Kinnregi on en _ 
66,7 , ) . Eine Kopplung mit einem anderen Merkmal ließ sich nicht f eststellen. 
Kaufmann (zi t . in Rösing 1966) beschreibt das Auftreten dieser Variation der Kinnregion in 
einer sch weizerischen lokalen 6evölkerungsgruppe, bei der das Merkmal 1m Zeitraum zwischen 
dem 1. und dem 18. Jh . u. Z. in allen Zeitho r izonten beobachtet werden konnte . Oie starke 
Ausprägung der Tubercula mentalia war in dieser SkelettpopuIation häufig " ... gekoppelt mit 
einem ebenfalls extrem seltenen Schaltknochen in der als Nahtrest persistierenden Symphy-
se ... " ( Rösing 1986, S . 95) . Da sich nach Kaufmann in benachbarten Skelettserien ( geogra-
phische Dif ferenz zwischen 15 und '0 km) diese Merkmale nicht beobachten ließen und auch 
pathologische Ursachen auszuschließen sind, ist anzunehmen, daß es sich bei der Variation 
der Kinnregion um ein spezifisches Merkmal der untersuchten Bevölkerung handelt. Im Skelett-
mate r ial von Alach ist eine Parallele vorhanden. 
,. Pathologi sche Veränderungen 
Hinsichtlich pathologischer Veränderungen wurden am Skelettmaterial der Zustand der Gebis-
se und degenerative Veränderungen der Wirbelsäule und der großen Gelenke des postkranialen 
Skeletts analysiert. Auffällige traumatische Veränderungen und Erkrankungen der großen Ge-
lenke sollen im Rahmen einer größeren Materialbasis ausgewerte t und in einer späteren Ar-
beit zu Bevölkerungen des Mittelelbe-Saale-Gebietes während der Völkerwanderungszeit und 
des Mittelalters vorgelegt werden. Im folgenden werden nur die Ergebnisse der Untersuchun-
gen zum Zustand der Gebisse und der degenerativen Veränderungen der Wirbelsäule vorgestellt 
(s . Abschn. 5). 
'.1. Gebisse 
Von den 20 Individuen des Gräberfeldes waren 18 Geb i sse auf ihren Gesundheitszustand über-
pr üfbar, davon l' von erwachsenen Individuen. labelle , zeigt Kariesbefall und Erhaltungs-
zustand . Komparativer Dental index (COI) und komparativer Alveolarindex (CAI) wurden ebenso 
wie Karies! r equenz und die Kariesintensität auf der gleichen methodischen 8asis (s . 8rinchl 
MIHler-Christensen 1949; Strouhal 1959; Stloukal 196') wie in den anderen Arbeiten zur Sto -
matologie prähistorischer und historische r Populationen des Mittelelbe-Saale-Gebietes er -
mittelt. 
COI und CAI geben Auskunft über den Erhaltungszustand der Gebisse. Oie Werte für Alach von 
58,9 bzw. 72,8 liegen im Bereich der Angaben, die für einige völkerwanderungszeitliche Se -
rien des Mittelelbe-Saale-Gebietes (s . Tab. 4; COI/CAI der Gruppen des 5. - 7 . Jh.) gemacht 
wurden. Mit einer Kariesintensität von 13,8 und einer Kariesfrequenz von 53,9 ist der 
Befall der Gebisse der erwachsenen Bevölkerung von Alach geringer als der der untersuchte_ 
8evölkerungen des Mittelalters und der Völkerwanderungszeit (A. 8ach 19B6; Volkmann 198') . 
Tabelle 5 zeigt die Verteilung des Kariesbefalls 1n Abhängigkeit von der Alterszusammen -
setzung der Er wachsenen. Erwartungsgemäß liegen die Werte für Kariesintens 1t ät und -fre-
quenz der Altersgruppen Maturus und Senilis ("40 - x") höher . Ebenso 1st bei der Beurtei-
lung der unterschiedlichen Werte für die Kariesintensität und -frequenz die Altersstruktu r 
der j eweiligen Bevölkerungsgruppe zu beachten (Tab. 4). Oie 8efunde zum Kariesbefall stim~ 
men mit den archäologischen Aussagen zum höheren sozialen Status der Bevölkerung Alachs 
und auch mit den Angaben, die Volkmann (198') zum Kariesbefal l der Bevölkerungs~ruooen 
'" 
Tab. ,. Kariesinten s ität 00' -frequenz 'oe Erwachsenen 
Miinner Frauen Miinner • Frauen 
OK "' OK .. UK OK U, OK+UK OK U, OK+UK 0 BI " 170 15 " 51 " 125 221 X 16 " " 
, 13 19 22 " " I , 14 " 1 1 , 15 ,. , , , 12 1 1 , 7 I' • 106 126 232 21 50 71 127 176 '" , , 7 , • ', 7 7,1 2,8 2,0 ',2 5, , 5, , , 1 8, 5 1l,1 ',' 2 ,0 1 , • 7,1 8 ,5 7, , 
!S.l 15,9 17 ,8 17,0 ',8 " . 13, J 14,1 lJ ,8 
VG 12 ,4- 0,6- 10,1-
22,5 10,6 18,2 
_.------------------ --------------------------------------------- ---- ---------
0 , • 13 
0' 1 1 
01 I I 
oKl • 1 5 
, oK II ,I 7,7 
, 01 11 , I 7,7 
:.; nKI 4. , 4 25,00 J8,5 
KF 66 ,6 25,00 5J,9 
VG 29, ,- 0,6- 25,1-
92,S 80,6 80,8 
CO! 62,S 71 ,5 67,0 2J,4 57,8 40 ,6 50,S 67 ,2 58 ,9 rn n,6 87,5 80 , 6 J2 , 8 78,1 55 , 5 61,1 84 ,6 72,8 
Tab. 4. Altersgl iederung und Erhaltungszustand sto~atologisch untersuchter erwachsener 
Individuen der Völker wanderungszeit i. Mittelelbe-Saale-Gebiet (mOd . n. A. 8ach 
Ul86 u. Volk.ann 1'8J) 
Serie Zelt 0 Al ter 10 Jahren CO! CA! 
20 - " " - , Weim ar 5.-6. Jh. " 68,0 
, J2,O , loS,' 14,8 
Mühlhau sen 5.-6. Jh. 17 J5, J , 64,7 , 60,0 72 ,4 
Schlotheim 6. -7 . Jh. 16 25,0 , 75,0 , 68,2 76, , 
Erfurt 6. -7. Jh. " 76,9 
, n,l , 41 ,B 60,8 
Alach 6. -7. Jh. 11 &J,6 , JEi,4 , 58,' 72,8 
'MI"t"felsömmern 7. Jh . " 52,5 
, 47,5 , 64,J 78,4 
Tab . 5. Kariesintensitiit und -frequenz 
( Altersgliederung; Miinner und Frauen)-
20 - " " , U, OK OK.UK U, OK OK.UK 
0 " " 122 31 " 71 X 13 " " 8 10 18 1 2 , 5 7 12 19 , • I 5 2 , 8 • 70 " '" .. " 108 , , 7, , 1, 5 • ,I ',5 15,6 11,7 , 1 2, , , , I ',0 15,2 19,4 17,li 
Kl 10,1 " , 7,1 21,7 J4 ,4 28,9 
VG J ,7-12,2 2o , 6-J8,4 
0 7 • 
0' 0 I 
01 0 I 
oKl , 2 
, 0' 0 25,0 
, 01 0 25,0 
:.; nKI 42,' 50,0 
rr 42,9 100,0 
'" 










- ohne die Indiv iduen aus den Gräbe rn I/SI, 4/81, 8/BI und 14/S1 
Tab . 6. Ka riesintensität und Kariesfrequenz erwachsener I nd i viduen einiger völ~er_ande run g , ­
zeitliche r Serien (~od . n. A. Sach I'B6 u . Vol~mann I'S3 ) 
Serie Ka r iesintensität Kariesfreguenz 
Wellllar - 15,6 (I2,5 17, ,) 63,3 ( _' ,9 SO,I) 
Mühlhausen - 20,1 (16, _ H ,I) 7J,7 ( U,S '0,') 
Schlo the ill 26, , (22 , 5 3 1,5 ) 6S,S ( 41 ,3 S',O) 
Erfurt - I) ,6 (10,7 16,6) 67,7 ( 47,6 84,1) 
Alach - 1) ,S (1 0, I IS,2) 53,' (25,1 SO,S) 
A'IlTilsömmern 26,' ( 24 ,2 29, B) 85,2 (73,S ",0) 
- Adelsfriedhöfe 
Weimar und Erfurt, die ebenfalls deli! Adel bzw. einer gehobenen sozialen Schicht zugerech-
net werden, übe re in ( Tab. 6). Bei den Bevöl kerungen von Mühlhausen und Schlotheilll wird der 
hohe durchschnit t liche Kariesbefall durch die relativ hohen Anteile älte rer Vers t orbener 
bed i ngt , währ end bel den Indi vi duen de r Sevölkerungsg ru ppe Mittels ömlle rn eine höhe r e Er-
~ r ankungsrate naChweisba r Ist. 
Zur Untersuchung des Abrasionsgrades standen lediglich 76 Zähne des Ober~iefers ( Männer: 61; 
Fr auen: 15) und 102 Zähne de s Un ter ~iefers ( Männer: 68; Frauen: 35) zu r Verfügung (s. Ab-
schni tt 5) . Ei n Absch l iff bis auf das Niveau der Pulpa und ih re Eröffnung _a r bei drei In-
dividuen (Gr ab '/BI , Grab I1IBl, Grab 13 /S 1) zu beobachten. Spuren inflammatorische r Pro-
zesse (Os titiden, granulomatöse Prozesse), ve rur sac ht durch Karie s und loder Abrasion, konn-
t en bei sieben Individuen festgestellt _erden (5. Abschn. 5). Bis auf die in höherem Alter 
verstorbenen I ndividuen aus den Gräbern 1/ 67 (untere Bestattung), '1S1 und ll / Bl .1 t Verän-
derungen der Alveo larknochen 1m Frontzahnbereich war vor alleIlI der Seitenzahnbe reich be-
troffen. 
'.2. Wirbel säule 
Oie 8efunderhebung degenerativer Er~ran~ungen de r Wirbelsäulen erfolgte na Ch den bei Lie-
bert ( 1'6') vorgeschlagenen methodischen Kriteri en von Piontek/Wunderlich ( 1986) im Rahmen 
einer Arbeit zur Pathologie der Wirbelsäule des frühgeschichtlichen Men schen des Mlttel-
eIbe-Saale-Gebietes. I_ folgenden werden die Ergebnisse der eigenen statistischen Auswer-
t ung dieser Befunde für die BevöI~erung Alach dIskutiert. Oabei wird unterschieden lwischen 
Befall sfrequenz (Ver hältni s verände rter Wlrbelsäule n/Wl rbelsäulenabschnitte zur Anzahl be-
urteilbarer Wirbelsäulen/WIrbelsäulenabschnitte), Betali sintensit ät (Verhä ltni s von ver -
ender ten Wirbel kö r pern/W I rbel ge 1 e"nken zu r Anzah 1 beobach tba rer Wirbel ~örper I w 1 rbe 1 ge 1 en~e) 
und 8efallslntensltät pro Wlrbelsäulenabschnltt . a l e Tabellen 7 und 8 zeigen neben Alters -
und Geschlec ht sve r tei l ung den Erhaltungszustand der untersuchten Wirbelsäulen , Wlrbelsäu-
lenabschnltte und W i rbel~örper. 
Tab. 7. Alters- und Geschlechtsvertei l ung der untersuchten Wirbelsäul en 
Alters- Männer Frauen 
klassen " 
, " , 
20 40 2 
" 60 2 60 • 2 
ge!lamt 6 86 14 
,.0 
Bei 8etrachtung der 8efall s frequenzen (Tab. 9 ) ~ird deutlich, dlO ~ehr als die Hälfte Ille r 
beobachtbaren Wirbelsäulen degenerative Veränderungen auf ~ei sen. Feststellbare Differenzen 
z~i schen den einzelnen Wirbelsäulenabschnitten und Unterschiede z~ischen den e rfaß ten dege_ 
nerativen Erkrankungen müssen aus Gründen der ger ingen Mate r ialbasis als zufällig angesehen 
werden. 
Tab. , . Erhaltungszustand der untersuchten Wi rbel säulen 
Anzahl ". IndividuulII beurteilbare Ante! le pro Hänner Frauen 
n · ( N ~ 6~ , " ( Hz 1) ,. präsakrale Wirbel .. 31,9 ,
7 Hals~ir bel 22 52 ,4 2 
12 Brustwirbel 17 23,6 , , lenden~ irbel 7 23,3 2 ,. Wirbelgelenkflächen 214 37 ,9 17 
22 cran. Deckplatten " 47,0 
, 
2> caud. Deckplatten 77 55,8 17 
Tab. ,. 8efallsfrequenz ( Männer • Frauen) 
Krankheitsbild N' " 
, 
Spondylosis ""S , 2 40, 0 
deforlllans ,.S • 2 50,0 LWS , , 100,0 
WS 7 • 57,1 --------------------------------------------Spondy lar th ro- HWS , 2 n,3 
," deforlllans 'WS , , 50,0 LWS , , 50,5 
WS 7 , 71 ,4 
-------- ------------------------------------Osteochondro- NWS 7 • 57, I .L, vertebrae 'WS 7 7 100,0 
LOS , , 100 , 
WS 7 7 100,0 
- N beobachtbare Wirbelsäulen bz~. -abschnit t e 
























Ein ähnlic hes Bild ergibt die Untersuchung der Betallsintensität (Tab. 10), jedoch fallen 
hier die gegenüber dem Befall an Spond ylosis def orlllans und Osteochondrosis verteb ra e re-
l ativ niedrigen Wert e fUr die degenerativen Veränderungen der WIr belgelenke auf. Sind nur 
IB,7 ~ aller Wirbelgelenke a rthr oti sch verändert, zeigen et ~ as mehr als die Hälfte (50,9 ~ ) 
der Wirbelkörper und zwischen 51,4 und 62,1 ~ der Abschlußplatten pathologische Verände -
r ungen. Wird die Befall s intensität in unterschiedl ichen Al ter sg ru ppen betrachtet ( Tab. 11) , 
1st er ~ artungsgellläß in der höheren Altersklasse der stärkste Befall an Veränderungen zu 
beobachten . Auch hier ist die I ntensität der petho logischen Veränderungen der Wirbel gelen-
ke geringer als die der WIrbel körper und der Abschlußplatten. Oie Befallsi ntensität der 
Deckplatten der Wirbelk örper e r scheint bei belden Altersgruppen auf einem r e l ativ hohen 
Ni vea u ausgewogen (ca. die Hälfte aller AbschluOplatten sind betalien). 
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22 , 9 ' . , 
34,6 
18,7 
---------- -- ------------ -- ----- -------------- -------------------- --
Fortsetzung Tab . 10. 
Deckplatten c, c. " " c, c. Dsteochondros l s "WS 22 27 7 10 Jl ,8 H ,D 
vertebrae '" 
,. .. " J2 H , 9 66,7 'WS ,. 20 10 17 71 ,4 85,0 
WS 70 " " " 51,4 &2,1 
eN Anzahl beob.ch tb are r W!rbelk örper, -gelenke , cr.n. /ca ud . De ckplatten 
n Anzahl der veränderten Wirbelkörper , -gelenke, cr.n./c. ud. Deckplatten 
Tab. 11 . Bet.llsintensität (A ltersabhängigkeit) 
Krankheitsbild 20 -00 40 - l( 
N· 0 , N 0 , 
Spondylos15 "WS S 0,0 17 12 70,6 
det or ... ans '" • 0,0 • • 100,0 'WS 0,0 7 7 100,0 
' S 13 0,0 " 28 84,8 
Spo ndylarthrosls "WS 22 0,0 se " 37,8 detormans '" 
., 0,0 SO • 12,0 ' wS 16 0,0 2S • 32,0 
WS 80 0,0 In " 24,8 ------------------------------- ---- ------------------------------------------------------Deckplatten " " " c. " c. " c. " c. " " DsteoChondrOSiS "WS 7 • 0 0 13 15 7 • ,. SJ vertebrae '" 16 20 • 13 56 OS " 18 • 10 " 56 'WS • • , • 7S 100 • 10 , 7 " 70 WS 27 " 12 " .. " " " 18 2S 51 " -------------------------------------------------------------------------------------- ---
62 " 50,0 1. " eN Anzahl beobachtbarer Wi r belkörper, -ge l enke, c r an./caud. Deckplatten 
n Anzahl veränderter Wi rbelkörper, -gelenke, cran./caud. Deckplatten 
• . Diskussion 
55,1 
Der aus der Zeit u~ 600 u. 2. s ta~~ende Friedhof einer 1m Rau~ des heutigen Ortes AI~ch 
lebenden kleinen Bevölkerungsgruppe konn te anhand der Beigaben als 8estattungsplatz des 
Adels identi fizie rt werden (T impel 1983 ). Er stellt d.mit neben der Nekropole auf dem Klei-
nen Roten 8e r g von Erfur t-Gi s per s leben ein weitere s Gräberfeld des Adels im Raum um Erfurt 
dar . 
Oie ant hropologische Analyse der Skelettreste de r Verstorbenen ergab in Verbindung mit der 
archäologisc hen Geschlecht sbestimmung anhand der Beigaben bei 12 männlichen ( 11 Erwa chsene, 
1 Subadul t er ) und s ieben weiblichen ( 4 Erwachsene, 3 Subadu lte) Individuen einen gröBeren 
Antei l .n ~ännern. Bei einem Individuum konnte das Gesch l echt nich t bes tlm~t werden; das 
biologische Alter w.r nu r mit "juv./adult" diagnostizierbar . Vier der 20 Bestatteten ge-
hören den subadulten Alte r sklassen an; e in Individuum war im Alter von 1 bis 2 Jahren ver-
s t orben. 
Na ch de r bisher vorliegenden a rch äo logi schen Auswertung der Funde kann davon ausgegangen 
werden, daB der Friedhot etwa 20 - 50 Jahr e lang benutzt wurde ( Tlmpe l mÜnd l . Hitt.). Unt er 
der Ann8h~e einer hier niedrigen .i tt le r en Ste rb e rat e von 30 - 40 ~. würd e sich nach Gej -
vall ( 1960 ) bei einer Belegungsdauer von 50 Jahren eine Bevö l kerungsz.hl von 10 - 13 Indi-
viduen ergeben. Bei einer Belegungsdauer von 40 Jahren wären es 13 - 1& Indi~iduen. Wenn 
davon ausgegangen wird, da ß in den drei durch Bau~aBnah~en zerstörten Gr äbern auch drei 
I ndividuen bestattet waren, ergibt sich be i einer Nutzungsdauer des f.riedhofes von 50 Jah -
ren nach Gejvall e ine Bevölkerungszahl von 12 bis 15 Lebe nden bzw. bei 40 J ahren von 15 bil 
19 Ind hiduen. 
• 
Mit je einem Individuum in den Altersklassen Infans I und Infans II war die Kindersterb-
lichkeit wahrscheinlich nicht seh r hoch. Es ist jedoch auch zu beachten, daO dieser klei-
ne Bestattungsplatz nur einen relati v kurzen Ausschnitt aus der Si tuation einer Bevölke~­
gruppe des beginnenden 7. Jh. darstellt. Nach Aussagen der Ausgräber wurde zwar das Gräber~ 
feld vollständig aufgedeckt; es ist jedoch nicht auszuschlieDen, daO Mitglieder der 8evöl-
kerungsgruppe nicht auf diesen Friedhof bestattet worden sind. 
In Verbindung mit den archäologischen Befunden läDt sich aus der Zusa •• ensetzung der be-
stimmbaren Skelettbevölkerung und der Schätzung der lebendbevtilkerung anneh.en, daD es sich 
bei dem Gräberfeld Ala ch u~ den Friedhof eines Herrens itzes handelt . Das Auftreten eines 
relati v seltenen morphologischen Merk.als in allen Altersklassen und bei bei den Geschlech-
tern (Abb. 1) we ist auf die Existenz eines Familienverbandes hin, wobei keiner der Merk-
malsträger innerhalb des durch Pferdegräber gebildeten Areals (Timpel 198); 1990) bestat-
tet worden ist. Es fällt ebenfalls auf, daß eine Gräbergruppe iM Norden des Friedhofes, 
die von den Gräbern A/81, 5/8 1, 6/81 und 7/81 gebildet wird, aus in relativ jungem Alter 
bestatteten Indi viduen besteht (eIn 12 - IAjähriges Mädchen, ein 20 - 'Ojähriger Mann, eine 
gleichaltrige Frau und eine weitere erwachsene Frau) . Von diesen weisen sowohl das juvenile 
als auch das männliche Individuum das auftällige Morphologische Merkmal in der Kinnregion 
auf, ebenso wie drei Individuen einer weiteren Gruppe i. we s tlichen Teil des Gräberfeldes 
(Grab 11 /8 1: senil, männlich; Grab I)/Bl: adult, weiblich; Grab !Ja/BI : erwachsen, Geschlecht 
nicht be s timmbar ). Zu dieser Gruppe können, neben den drei durch Bau.aßnahMen zer s törten 
Bestattungen , au ch die Gräbe r 1/6 7 und 2/67 und 10 / 81 gerechnet werden. 8eide hier erwähn-
ten Gr uppen zeichnen sich, bis aut Grab 10/81, außerdem dur ch relative 8eigabenarMut aus. 
~eit e re Merkmal s träg e r si nd, neben ~erk.alsfreien Individuen und ohne eine besondere Grup -
pe zu bilden (Abb. I ), i m öst l ichen un~ nordöstlichen Teil des Friedhofes bestattet. Dabei 
handelt es s ich UM vier Männer unterschiedlichen Alters (G räber 2/ 81-, 8/ 81, 9/ 81 - , 12 / 81 · 
- • Merkmalsträger ), die entlang des von den Pferdegräbern gebildeten Halbkreise s aber 
außerhalb des damit ei ngesch lossenen Areals bestattet worden waren. 
Aussagen zum Ethnos der lebendbevölkerung des völkerwanderungszeitlichen Alach sind durch 
die anthropologische Analyse der Skelettreste nicht Möglich. Aussagen zur Familien- und 
Sozialstruktur der Bevölkerungsgruppe können nur bedingt gemacht werden. Oie archäologi-
sc he Bestimmung der Beigaben erlaubt eine Zuordnung zu den Franken und zu ei ner höheren 
sozialen Schicht der Individuen, die innerhalb des durch die Pferdegräber gebildeten Areals 
bestattet worden waren (Ti mpel 19B'). Oie niedrigen Werte von Kariesintensi lät und Karies-
frequenz (allerdings bezogen aut die gesamte Bevölkerungsgruppe ) we isen auf eine günstige 
Ernährungssituation hin, die offenbar für die gesamte Gruppe bestanden hat. Oas häufige 
Auftreten eines relativ seltenen epigenetischen Merkmal s bei den Be s tatteten außerhalb 
eines abgegrenzten Areals deutet eine genealogische Zusa.~engehörigkeit dieser Ind ividuen 
an. Es muß allerdings dahingestellt bleiben , in welche~ Verhältnis sie zu den Individuen 
der reicher au sges tatteten Gräber innerhalb des von Pferdegräbern gebildeten Halbkreises 
gestanden haben. Von jenen Bestattungen, es handelt sich dabei UM drei erwachsene männli-
che Individuen, heben sich zwei - neben der exponierten Grablegung - auch durch sehr rei-
che und einen besonderen Status darstellende Beigaben he r vor. Möglicherweise sind die Fa-
.ilien der innerhalb des abgegrenzten Areals gefundenen drei Männer an anderer Stelle be-
stattet worden, u. U. haben sie sogar an eine. anderen Ort gelebt. 
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S . Einzelbeschreibungen 












5 Qualitativer Erhaltungszustand 
(se hr gut bis sehr schlecht) 
postkraniales Skelett 
~orphologlsche Merkmale 
I Hirnschädelrel ief 
2 Geslchtsreliet 
} Hirnschädelu~rlß vertikal 
(n . Sergt) 
4 HirnschädeluMriß occipital 
(n. Haberer) 
5 Gesicht shöhe ( n. Scheidt) 
6 Gesichtsbre1te (n. Scheidt) 
7 Glabella (n. Br oca) 
B Ar cus supercil1aris 
~ Nasionlage 
10 Orb! taform 
lI Aper tura pirlformis 
12 Jochbeingröße 




11 Protuberantie occlpitalis e~­
ter na ( n . 8roce ) 
IB Pr ocessus ~estoideus 
WIrbel säulenbefund 





Qsteochondros ls vertebrae 
SCHMQR Lsche Knötchen 
Grab 1/ 61 unt. Best., W 2480 


















voll durchgebrochener gesunde r lahn 
isolierter lahn (Al veole nicht beob-
achtbar) 




Wu rzel rest 
Karies prof un da 
Karies .. esial 
Karies distal 
Karies buccal 
apikale Reaktion durch Karies pro-
tunda 
apikale Reakti on durch Abrasion 
mit Pulpeneröffnung 




Periodontopathiegrad ( keine bis stark ) 
Abrasionsgrad (n. Marti n) 
Pulpenkavum erreicht 
MilchgebiO analog in Kleinbuch-
staben 
MM : 1 glatt, , ovoid, 4 Hausfor~, 6 (Mit t elb re it), 1 111, 8 sta r k, 10 rechteckig, 12 mit-
tel, 14 .. äßig fliehend, 15 flac h geljölbt, 16 nach hinten ausladend, 17 ( 11 ), 18 s ehr groß 
WB : HWS , DV, SO, 5AO j 8W5: QV, SAD; lWS, OV 
Gebiß: 
• 
IIIR r X 0 0 , r • r 0 , , X r 
" DO Cl " KD DO , , 
A 1 - , 
Grab 1/67 ob. 8est., W 2481 
Infans I , I - 2 Jah re; Schädelbruchstücke , EZ 4 - 5, PKS 5 
Gebiß : 
~so j" , 0 • , , , , 0 ." iso , iso , , , 
A 
EZ • - , , PKS EZ , (g razil ) 
TO 
• K X 0 I 0 0 , , r 0 X , , , • , , , r , 
A , , 




0 0 , 
Ijeibll ch, adultus, SchWdel EZ 5 ( Frag~ente), PKS EZ " grazil, rel iefa r~ 
IIIB : HWS , OV; BW5, OV, SK; LIII 5, OV, SK , SO, SAO; 6 Sakral ljirbel 
Gebiß : 
• , , , x , 
1" 
~. Grab 1/81, ~ 2.8. 
männlich, früh~atur , Sch~del s tark erodiert EI • - ~, PKS E1 ~ (Frag_ente , grazil) 
104104, 7 V, 8 stark, 9 stark, H fliehend 
GebiO: alle beobachtbaren Zähne ( auOer OK li Cl, PI, P2) postmortal sta rk erodiert, Karies 
dadurch nicht einSChätZbar 
.. ISO 0 o o 
• 
A, ( : - 2 ) 
6. Gra b 2/81, ~ H8S 
[ weibl Ich?), juvenI s , Schädel EZ • - 5, PKS } - • 
104104 : 7 I, 8 sehr flach, 9 tlach, Tub.reul • •• ntaU. 
GebiO , 
(0) 0 o o o o o o • o o o o o o o o o o o • o o o o 
o X ISO o 000 
o o o (0) 
o o o (0) 
UK 104 2 11 zusätzlicher Höcke r am Hypoconid, Oepressio a~ Protocon1d, 104 2 re Oepression am 
Protoconid 
p 0 
A, 1 - 2 
i7~.~G'~'~b~'L/~8rl·~'Cf2i·,,86 Infans 11, Il 14 Jahre, 
GebiO : 
Schäde l EI 4 - 5, PKS EI 4 
() 0 o o o o o 0 • o o o o o o ISO .. ISO ISO 0 o 
P 0 
A 1 2 
o o 
EIS, PKS Frag~ente E1 5 
ISO ISO ISO • ISO 
150 ISO ISO 0 0 0 • 0 0 0 0 0 0 
P 1 
A 1 - • 
9. Grab 5/ Bl, ~ 2489 
o x 
0 ISO 
we Iblich, fruhadult, Schädel EI } - 4, PKS EI , - 4, graz i l , r eliefarm 
104M: 1 sehr gla tt /glatt, } ovoid, 4 Hausform, 12 klein, 14 (s teil ), 15 (flach ge WÖlbt ) , 
17 1, 1B seh r klein 
Gebiß: 
o 0 X X X 0 X .. 0 0 0 X _.,Xr--ii0 __ O~~ 0---+0 - T - T - "'O'---o--n-ö--+-r--o-o---x- 0 0 0 
p , 
A , 
10. Grab 6/B1, W 248B 
männlich, frLhadult, Cranium EI , - 4, PKS E1 J - 4, kräftig, Huskelrelief nicht stark 
ausgeprägt 
104104: 1 glatt , J ovoid, 4 Hau s torm, 6 (schmal), B mittel, 12 mittel, 14 mäOig fliehend, 15 
flach gewölbt, 17 11, 18 groß, Tubercula aentalia 
~B , BWS : OV, SK; lWS , OV 
Gebiß : 
KH KO 00 
X 0 0 0 0 0 0 X X X 0 0 0 I 
0 0 0 0 0 0 X • 0 0 0 0 0 0 X 
10 lH 
OK 1042 Granul o .. 
p 0 2 
A 1 - , 
11. Grab 7/81 ~ 2490 
Juvenis, Crantum EZ 4 grazil, rel1efarm, PKS EZ • - , 
104104: 17 I , IB sehr klein, Tubercul a eentalia 
Gebiß : 
ISO • ISO 0 0 
0 0 ISo ISO I SO • , 0 X 0 0 0 0 
p 0 
A 1 2 
12 . Grab B/BI, _ 2.91 
männlIch, ma turus, Schädelfragmente EZ 5, PKS EZ , - ., mittelk r äftig 
13. Grab 9/Bl , ~ 2492 
mannlich, maturus, Cran i um EZ 3, PKS EZ 2, robust 
MM : 1 mittel, 2 mittel/stark, 5 mittelhoch, 6 (se hr breit), 7 111, 8 mittel/ s tark, 9 mit-
tel, 10 quadratisch, 11 hochoval, 12 mit t el/groG, 1) mittel/tief, 18 groß, Tubercula . en-
hlh 
~B : H~S : 0'0', SO; 8~S : SK, SO, SAO; L ~ S : 0'0', SK, SO 
Gebiß : 
KM 00 
0 0 0 0 0 0 I X • X X X 0 
0 0 0 0 , , , , • 0 0 0 0 
KO 00 00 
p 2 J 
A 2 , 
14 . Grab 10/81, _ 2493 
G2 00 
0 0 0 0 
0 0 0 0 
00 00 KO 
mannilch, trühadult, Schädel fragmente EZ 5, PkS 2 - " sehr r obust, kräftige Gelenke 
MM : 12 mittel/klein 
_B : B~S: 0'0', SKi L~S: 0'0', SK 
Gebiß: 
o o o o o o o o o o o o o 
P 2 
A J 
X • o o o o o o o • o o o o o o 
15 . Grab 11 / 81 _ 2.95 
männlIch, senitis, CraniuII EZ , reliefreich, PKS EZ 2 - 3 
o o o o 
MM : 1 mittel / stark, 3 ovoid, 4 Hausfor., 7 III, 8 .ittel, 9 mittel, U mißig fliehend , 
15 gerade ansteigend, 16 ge wtilbt, 17 II , 18 lIittel / groO, Tubercuh _nt.lh 
~8 : H_S: SAO; 8_5 : SK, SO, SAO; l ~S: OV, Sk, SO, SAO 
Gebiß: 
00 00 GI GI/OO GI 00 
0 I X X w, I I • I w, w, I 0 I 0 
I I I 0 , 0 , I 0 0 0 I I I 
TO 00 
p ) 
A ) - , 
16 . Grab 12/81, _ 2496 
.annlich, frÜhaduit, nur Gesicht sschädel erhllten EZ 3 - 4, PKS 3 - 4 , robust 
HH : 6 ( seh r breit), 10 rechteckig, 11 hochoVll, 12 lI i ttel, Tubercuh • • ntdia 
Gebiß : 
0 0 0 0 0 0 0 0 • 0 0 0 0 0 0 0 0 
0 0 0 0 0 0 0 , • 0 0 0 0 0 0 0 0 
OK M2 " I UK MI " zusätzliChe Foramina bucc. ot 11ng. p 0 2 
A I - J 
17 . Grab 13/81. ~ 2494 
weIbliCh, spätadult, Schädelfragmente EZ 5 starke Kalottendicke , PKS EZ 4, relltiv grazil 
HM : 1711, 18 .ittel , Tubercul • • ent.U. 
GebiO : 
o o 





o X 0 X 
10 
18. Grab 14/81, W 2497 
• ISO 
• X X o o t 0 0 
00 KP / GI 
(lftänniich), adultus, Schädelfragmente EZ 5 , PKS EZ 5 
Gebiß : stark korrodiert 
• - (iso){tso}fso ISO ISO • 
19 . Grab 15 / 81, _ 2498 
ISO ISO ISO 
KM 
.annI Ic h, f r uhmatur , Crani um ~Z ) - 4, PKS El 4 stark korrodiert 
MH : 2 mittel, 5 ( nIedrig), 6 {breit } , 7 III / I'o' , 8 mittel, 9 mittel , 10 rechteckig , 1I hoc . -
ov a l, 12 mittel, I) tief, 18 groß 
'118 : HWS : 0'0'; 8~S : SKi LWS : SAO 
Gebiß : UK Zähne schwarz / grau patiniert 
u, 
() 0 0 0 0 0 0 , • 0 0 0 0 0 0 0 ~x ~ 
0 0 0 0 0 0 0 0 • 0 0 0 0 0 0 0 0 
" 00 P I J 
A 2 • 
20. Grab 138/81, W 2& 32 
Juvenis!adultus. schädeltragmente EZ 5, PKS 5 
104M: 14 (fliehend), Tube rc ul • .ent.li. 
Gebiß : 
rso rso rso 
X 0 0 X X X X • X 
P 0 
A I - 2 
Tab . 12. Schädelmaße und -indices ( Männer ) 
ltd.Nr. I J , 10 12 " lA 15 Gub - Nr . 1/67 u.8 . 2/67 u.8.1/81 6/81 8/81 9/81 10/81 11/81 
M I '" (199 ) M , lA ' Cl 23) (129) 
" 
, IOJ [ 104 ] ["l (101 ) (98) 90 
" 17 '" (132) " AI ( 132) [12 0] [158] " AB 7J , " 51 AC H,5 " 52 Jl J7 " 5A n,s Wj " 55 5A -" " " "' 10' [" l (102 ) lBI 72,86 ( 64,82) lHI 68,H (66,JJ ) 
BHI 93,79 (I02,}J ) 
lfI 83 .74 (77,59 ) 
TFPI 71 ,O} ( 82,11 ) ( 67,77 ) 
GI [77. "] OGI 46.22 -
01 77.50 89,04 -
NI 0,52 [40, HJ 
Tab . IJ. SChädelmaße und -indices ( Frauen, nicht bestimmbare Erwachsene) 
" I " , " , 
" 17 




























.. " 12/81 15/81 




" ( 4 0 ) 05) 2B 
2J " - 50 
[Il'l [Il xl 
["'1'] 
[~l: ~l 80, J 
49'r (70, 0
56, 0 
Tab . ... Extremitätenmaße und -indices (Iolänner)· 
lfd.Nr. 1 ) 10 12 II .. l' I' 19 
Grab-Nr. 1/67u.8. 2/67u.8. 6/81 8/81 9/81 10/81 11 / 81 12/81 15/81 
H 1 H8 1 H) 1 '" JO,5 L )46 L 2 HJ 1 "0 JJl L ) .. 1 • 'I L ,I L 72 " 1 JO 1 , 2J,5 22 ,8 (0) 23, , 25,5 23, S " °f'S ) , 17,5 18,8 19, S I' 19 ,.5 16, S 19,5 o ,S) 
7 6',8 'I 65,5 " " 67,5 66 69 (6 ,5 ) 9 41 R ( 4' ) L (0) 1 42 1 
10 4J L 4J R 47 5',5 (0) 1 " 1 II )1 L (0) L 29 L :n,5 (26) L ) 1 1 
R 1 (246) 1 258,5 276,5 '" 1 266 1 1 6 257 274 254 1 26' 1 
2 2), L 240, S '" 251 L ) '1 }8,5 4J R lB 42 42,5 42 4J • 17 I' 16, S R 1 , L 16,8 19 16, J 17 , 1) 11 ,8 II 11 L 12,5 II 12,5 12,8 
U 1 252 1 281 1 298 R 
2 217,5 L 246 L 26J 
) '8,S }),5 l2 lB 42,5 " R J7 , 5 F 1 478 L 499,S S14 L '66 R 49S L 
2 442 R 472 1 487,5 511 1 ." R 491,5 L , 2B 26,8 26,S R 25,8 28, S " " 26 27 ( 26)R 7 29 '),8 2B R 26,8 )0, S J4,5 )0,5 2B ( 29)R 
6 .. ,. B7 R B2 92 102,5 B6 86,S BB R 
9 lJ lB lJ R l2 " J6 ,8 )6,5 32 ,8 (5 ) R 10 27,8 2S, S 25,5 R 20,8 JO 29,) 24 2S, ) ( 25 ) R 
l' l2 II J6 R II L l2 , )9 ,5 )) ,5 
I' 29,5 L 24 )1 R 24 L 2B R 29,5 26 26 L 
17 
" L 
98,5 101,2 R 97 L 102 R ll' 106 
16 47,5 50,8 (52) 47, 5 1 " 54, S " SI,5 19 46,) 50, , (52,) 46 L 49 5},5 A8, S 
21 (14) 1 
" R 
(78,5) 9B L 
29 126,5 ' 120' 126' R 126' 1 126 • D2 ' 122,S' ( UO ') 
T 1 '92,5 ". 
lb ()91) L 40),S lB) R 
S )0,8 n,) JO 2B 2B H,5 27 R 27,5 29,SR 
9 21,5 19, ) 2),5 20,5 24.5 2S,5 19 R 22,5 21,5R 
S, H L '5,5 " Jl ,5 J5, ) 42,5 Jl R )),5 lJ R 9, 22 L 2) 25, J 22 26,S 2B 22 R 23,S 25 R 
lOb 7l 71,5 76 ,5 70,5 75,5 .. 69 R 71,5 7B R 
Humerus 
7:1 19,65 L 18,)7 L 18,91 19,21 19,54 1 
6:5 H ,46 82,42 80,6A 81,17 76,54 70,20 78,21 (8),07) 
9:10 95, )S R (87,04) 1 (91,49) L 9), " L 
Radius 
):2 17,09 L 17 ,47 16, A8 17,D 1 
5:4 76,S4 14,68 78,79 R 73," L 74,60 68,42 76,95 " Ulna 
3:2 14,71 L 1S,4S L 16,16 
Femur 
8:2 19,A6 R 19,70 L 18,93 19,84 L 18,61 R 17,70 L 
(6 .. 7) :2 12,67 R 12,61 L 12,14 U,Il L 12,12 R 11 ,29 L 
6: 7 96,65 79,28 94,64 R 96,23 9),50 96,34 8S,27 96,46 CS9, 65)R 
10:9 84, " 67,12 77,27 R 64,B5 B5,71 78,63 65,77 77,11 ( ll,O )R 
19: 1B 97, 37 99,02 000, 48 ) 96, B4 L 98,0 98,17 97,0 
7:21 (44,59) 38,97 R (J8,BB) J4,69 L 
T ibi a 
lOb: 1 19,24 20,79 
9:8 69,96 57,88 78,H 73,22 B7 ,68 73,91 70,37 R 81 ,81 T2, 88R 
9a: 8a 64,71 L 54,93 72,19 69,76 75,44 65,87 70,97 R 70,22 15 76 
(8 .. 9), lb (13,3) L 14,86 1J ,32R 
HRI 78,59 L 78,98 76,0 L 77, )J L 
FHI 6B,49 L 69,99 L 
FTl (80,29) R 79,45 L 
TRI 65,86 68,45 
IMI 68,02 L 68,87 L 
KH (cm) 167,81 172,94 173,92 172,)3 175,82 1 ' 1,73 
Daten sind, ~enn nicht anders angegeben, Mitte1~erte der Maße der rechten und linken 
Extremität 
146 
Tab. t>_ Extre~itäten~aOe und -indices (f rauen ) -
lfd.Nr . • , 17 • , 17 Grab- Nr . 2/670.B. 5/81 D / 81 2/670.8 . 5/B l I J/81 
H 1 288 ,5 ". 1 T 1 HJ,5 
2 '" lb HB,5 • .. 50 R • ,. 5 20,5 16,9 21 1 , 18, J , 16,8 12 ,7 16 ., J2,8 28 
J 51,5 .8,J " " n 19,J , J2,8 lOb 70,5 " 10 )6,6 .. 1 Hu.eru 5 
11 29,3 2.,. 1: 1 16,13 
R 1 250 R 214 R 6 : 5 Bl,B5 7S,}5 76, 19 1 
lb HB R 213 R 9: 10 89,60 
2 234 R 201,8 Radius 
) 31,8 }O,5 } : 2 16 ,67 R 15, 05 
• 16 11 ,B 5:. 13 ,46 76,6} 5 11 ,8 , Ulna 
U 1 268 l 2}0 R } : 2 13,39 1 13 ,68 
2 239 l 204 ,8 FeMur 
) }I ,5 28 55 R B:2 17,60 , 1 '07,5 ( 6 .. 7):2 11,46 
2 403,5 6,7 95,29 96,SB , 25,) 22,8 10 :9 13,39 69 ;65 75,00 R 
J 26,5 2},S 19: 18 97,87 1 ",34 , 80,} 71 7: 21 34,76 , II 28 50 R T ibia 
10 22,8 19,5 22 ,5 R lOb, I 19,19 
15 Jl, } 28 9: 8 16,04 
16 22,8 20,8 9a: 8a 70,1' 68,75 
17 " 81, 8 (8.9),l b 12,86 18 ., 38,S HRI 75,09 R 
" .. 1 J8 , ) '"I 70,1. 21 67,S FTI 70,14 
" 126· 12}· TRI 63,88 R KH (CIII) 16.,6} n8,07 160,14 IHI 66,89 R 
• Daten sind, wenn nich t ande r s angegeben, Mitte lwerte ,,, MaOe der rechten "n' li nk en 
Extrellli tlH 
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Uwe Berger - Adelhei d Bach 
Anato.isch an thropologische Untersuchungen der Kietergelenkregion an Schädeln .i ttelalte r + 
licher Beyölkerungen als Grundlage tür die Konstruktion von Kietergel enkendothesen 
Ziel der UntersuChung war die Erarbeitung von metri sc hen und morphologischen Daten, die 
eine konfektionie r te Herstellung von Kiefe r gelenkendothesen zu~ Zwecke der alloplastische ~ 
Defektüber br ückung a. Unte rkiefer er.öglichen (klinische und ~erkstoffproble.atik so wie 
tiereKperl. entelle Übe rp rüf ung s. Berge r 178& ). 
Zu den Hauptindikationen zählen in erster linie Kontinuitä t sver l uste na ch au s gedehnten Re _ 
sektionen ma l igner Tumore n. Be i der operativen Behandlung dieser Tumoren ist eine Konti-
nu it ätsun terbrechung bz w. die EKa rtlkulation eine r Unterkieferhälfte in vielen Fällen un_ 
umgänglich. Schrumpfungen des ~ei ch teillag er s, narbige Ver ziehungen der Resektionsstü mpfe 
und Veränderungen am kontralatetalen Gelenk gehören zu den gefü r chteten Spä t SChäden und 
führen zu starken Deformie r ungen der betroffenen Gesichtspartien (Pape / Koberg 17&B; ~omma 
177B; luht 171B). Diese Ve rä nde ru ngen s tell en für den Patienten nicht nur eine erheb liche 
ästhetische, sondern auch funktionel le Beeinträchtigung da r . Spätere osteoplastische Re-
konstruktionen werden dadurch erschwert, wenn n icht gar unmöglich . Oie so fortige ~ieder­
herstellung der Kontinuität des Unterkiefers ist aus diesem Grunde anzustreben . 
~ eitere I ndikationen zum temporären ode r definitiven Einsatz alloplasti sche r Klefergelenk~ 
endothesen sind du r ch die benignen und malignen Tumoren des Temporomandlbularg e le nks und 
dessen Na chbarschaft gegeben. Ausgedehnte Defektfrakturen, Aplas ien und Dysplasien des 
Pr ocessus condylaris sowie die ein- und doppelseitige Ge lenkkopfhypertroph ie können einen 
alloplastischen KIefe rgelenkersa tz erfo rderlich we rd en lassen (Pfe iffer /Gundlach 19BO; 
Siegels/Br achmann 1780; 5te1nhäuser 1780). 
Oie Behand l ung von KIefergelenkankylosen gehört auch In de r Gegenwart zu den schwierigen 
Pr oblemen in der Kiefer-Gesichts-Chirurgie. Be son der s die Gelenkkopfresektion bei doppel-
seitigen Ankylosen bi rgt die Gefahr eines frontal offenen Bisses i n sich ( Bockenheimer 1720; 
Dingmann/Grabb 17&4; Choukas et al. 1766 ). Die Rekonstruktion der Gelenkköp!chen könnte 
dieser Ge f ahr entgegenwirken (5mith/Robinson 1752; Perko 197}; Kent et al. 1774; Sc hüle 
1777; Plo tn i kow/Tkacenko 1777). 
In den letzten Jahren stieg die Vielfalt der Kiete rgelenkendothesen und der dazu verwende~ 
ten Mate r ialien bedeutend an . Das Spekt r um reicht vo~ alloplastischen Gelenkersatz aus 
Stahl (By rd/H alton 177l; lu hr 177&; I77B), VitallluJII (Silver et a1. 1777 ), Protasul ( Mo~­
ma 1777; 177B) und Titan ( Raveh 17H; Raveh et a1. 17BO; 17B2 ) über Chrom-Kobalt ·Molybdiin-
legierungen (Hah n/Corgi ll 1%7; sonnebu rg, I. et al. 177'1; Sonneburg, I. 17B2) bis zur An-
~endung von AluminiumOKtdkeramik ( frenkel et al. 1'17&; Frenkel / Hiederdell mann 1977 ) und 
Problast ticoniulII ( Hinds et a1. 1774; Kent et a1. 1774). Hinzu kommen Materialien ~ie 5i-
lastik (Shatt uk et al. 1774) und Teflon (Cook 1772; luhr 1976), die bei der Rekonstruktio n 
des Processus condyla r is und der Fossa articularl s Ver~endung fanden. Auch die Kombination 
autogene r Knochent ra nsplantate mit alloplastis chen Metallimplantaten ~urde zur Rekonstruk-
tion des Unterkiefers und des Temporo~andlbulargelenks eingesetzt ( ~omma 177B). 
Allein die Hannigfaltlgkeit der Methoden und Varianten bei der Alloarthroplastik des Kie-
fer gelenks macht das Fehlen einer anerkannten ~ethode de r ~ahl deutlich. 8e1 der Überb rük-
kung ausgedehnter Defekte einschließlich der RekonstruktIon des Gelenkköpfchens hat sich 
Im Hinblick auf eine s tabile Verankerung an den Resektionsstümpfen die Anwendung von Pla t -
ten-Schraubensystemen besonders bewährt ( Taf . XV'2)' Das intraorale ~ elchteillager kann 
übe r diesen relativ klelnvolumigen Impla nt aten wesentlich unp r obl ematischer geschlossen 
'>2 
werden, als dies bei der Anwendung autogener Transplantate (Rippe, 8eckenkamm) der Fall is1. 
Nach abgeschlossener ~u ndhe il ung sowie einer ausreichend langen Rezidivfreiheit bei Tu~or­
patienten bestehen rela tiv günstige Vo raussetzunge n zur definitiven Rekonstruktion des Un-
terkiefers durch eine sekun däre Os teoplastik . Für nich t wen ige Pat ien t en , denen auf Grund 
ih re s AllgemeinbefIndens, ihres Alters oder zusätzlIcher Erkrankungen eine Ve rlängerung del 
Operationszeit zur Transplantatentnahme bzw. ei n Zweiteingr if f ni cht ZUMutbar ist, wi rd j e-
doch der alloplastische Unte rk l efer- un d Gelenkersatz definitiv sein. Des halb ist gerade 
bei der endoprothetischen Rekonstruktion des Ki efergelenkes eine über viele Jahre funktio-
nierende Endot he se von große r 8edeutung. 
Der künstliche Kiefer ge l enker sa tz birgt folgende Hauptpr obleme in sich, deren Lösung eine 
vordergründige Aufgabe darstellt: 
die Gestaltung des Ge lenkk öp f chens, dessen Führung und lentrlerung, 
_ die Verankerung des Endothesen sc haftes am Knochen, 
_ die Auswahl eines geeigneten 8iomaterials. 
Der Gestalt de s Gelenkköpfchens kommt hierbei eine groBe Bedeutung zu. In der Literatur 
werde n kugelf ö rmige, ellipti sc he und zylindrische Gelenkköpfchen beschrieben (Spi essl 1976; 
Momma 1977). OI e meisten dieser Formyarianten lassen sich nur sch werl ich an die indiyidu-
ellen Gleitflächen der Fossa mandibularis und des Tuberculum articulare anpassen (Rayeh 
et ~l. 1982). Oie Folge sind Abrasionen des Tuberculum articulare mit lUKationsstellung 
des GelenkköpfChens nach ven tral , Führungsprobleme und ei ne daraus r esultierende instabile 
Verankerung zwi schen KnOchen und Endothesenschaft. Ein besonderer Schwe rpu nkt ist deshalb 
die Entwicklung von Kiefergelenkendothesen, die konfektioniert zu r Verfügung stehen, aber 
dennoch eine genaue Anpassung an die individuellen anatomischen Gegebenheiten gewährleisten 
und den funktionellen Anforderungen Rechnung tragen . 
Oie bilateral vorhandenen Kiefergelenke bilden eine funktionelle Einheit. Ve rä nderungen 
einer Seite sind immer mit direkten Folgen für das Partnergelenk verbunden. Oie Kie ferg e -
lenke s tehen fun~tionell mit einem starr einwirkenden Gegenspieler, der Zahnokklusion In 
Verbindung (Ge rb e r 1951). Okklusale s Re lief und individuelle Ges talt der Gelenkbahn sind. 
im gesunden Kausystem gut aufeinander abge~timmt (R ayeh et .al. 1982). Oie biologische Va-
riabilität dieses Gelenkes, besonders die des Caput mandlbulae, ist groß . 
Da Röntgenaufnahmen am gesunden Menschen zur Erfassung der erforderlichen metrisch-morpho· 
logischen Kriterien weder zu rechtfertigen sind, noch zu einem optimalen Ergebnis führen, 
wurden 173 Kiefergelenke am Sc hädelmaterial der osteologischen Sammlung des In s tituts fü r 
Anthropol ogie und Humang enetik der Friedrich-Schiller-Uniyersität Jena untersuch t. Am hi-
s t orischen Mater ial ist außerdem der bis in ein höhere s Alter relati v gute Gebißzustand 
von VorteIl. 
Wie bereits erwähnt, nimmt die Gestaltung des Gelenkköpfchens bei aer Kons trukt ion einer 
Kiefergelenkendothese eine Sonderstellung ein . Wir ve r suc hten deshalb, trotz der groOen 
biologischen Va ri abili t ä t des menschlichen Te~po r oma ndibular ge l enks ~it Hilfe der stati-
stischen Aufarbeitung der erhobenen Oaten Grundfor~en des Caput mandibulae zu bestim~en. 
Diese Grundfor~en wurden durch Angaben we ite rer Dimensionen des Unterkiefers und durch 
morphologische Charakt e ri stiken ergänzt. Oie sich ergebenden Kombinationsgruppen dieser 
Parameter bilden die Grundlage für Typengruppen , .i t deren Hil fe die Her s t e llung weniger , 
in brelte~ Maße einsetzbarer Enaothesenyarianten ermöglicht werden so ll . Dabei entstand 
zugle ich ein Beitrag zur Anthropometrie und zur Darstell ung der morphologischen Charakte-
ristiken des Tempor oma ndibulargelenks. 
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1 . Material und Methoden 
1 . 1. Material 
Insgesamt wurden 127 gut erhaltene Schädel von Er wachsenen aus vier verschiedene n mittel· 
alt e rli c hen Gräberfeldern untersucht. Das Material stammt von vier l o~ alen Bev ö lkerungs· 
gr uppen ( Tab . I ). Dam i t ist ge währl eistet, daß die Ergebnisse, nicht nur gruppenspezi fische 
For~ · un d Grtißenverhä l tnisse widerspiegeln. [s wurden nur solche Schädel he ra nge zoge n, bei 
denen das Alter und Geschlecht zu bestim~en war en . 
Tab . I. Herkunft und Datierung des untersu ch ten Knoche n~aterials 
Fundort 
Rohns tedt, Kr. Sondershausen 
Espenfeld, Kr. Arnstadt 
Dr ei tzseh, Kr. PöOnec~ 
Zö 11n i tz , Kr. Jena 
Datierung 
B. bi s 11 . 
10. bi, 12. , . b io 11. 
10. Jh. 
Jh. (Tiln pel 1975 ) 
Jh. ( Du§ek 1971 ) 
Jh. ( Rempel 1966 ) 
( Rempel 1966 ) 
Hinsichtlich des Erhaltun gs l us tandes mu ßte das Co rpu s mandibulae und ~indestens ei n Ra~us 
ascendens . it Caput .andibulae vol lständig und au swer tbar sein sowie ~in des t ens eine Fos · 
s a ma ndibularis _i t korre s pondierende. Kiefergelenkk öpf chen . Da ni ch t bei allen Schädeln 
zwei vollständ i g unve r sehrt e Kiefergelenke vorhanden waren, standen insgesamt 173 Kieter-
gel en~köpf c hen und 160 Ge l enkpfannen zur Verfügung, an denen alle angeführ ten Messung en 
und Beobachtungen durchgeführt werden ~onnten, wobei eine geschlech t s-, alters- und s eiten-
ge tr ennte Erfassung stattfand (T ab. 2, 3 ) . 
Tab. 2. Anzahl und Ve r teilung der unte r suchten Kiefe r gelenkköpfchen 
Al t e r mä nnlic h weibl ic h 
I. J. li n~s recht s links r eChts 
20 40 21 20 J5 " " - , I7 20 " 11 gesam t 7B " 
Tab. 3. Anzahl und Ver t eilung der untersuchten Gelen~ pfannen 
Alter männli c h weibl ic h 
I. J. links re cht s links recht s 
20 40 " 18 " " " , I' 18 " 10 gesam t 71 " 
1 .2. Methoden 
1 .2. 1 . Meßgerät e und MeOverfahren 
Al s Zeichen- und Meßgerä~ w u rden di e i n der Anthropologie üblichen Ins tru~ente wie Oiopto-
graph, Glei tzir~ e l, M and i bu l o~ete r s owie zw ei tür die vorli egenden Unt e r SUC hun ge n entwik-
kelte Zusat zin s tr umente verwendet. Um zeichneris ch ve rgl eichbare Ergeb ni sse zu erhalten, 
~uOten alle Unter~iefer in weitestgehend gleiche r Position fi xier t werden. Dazu wurde eine 
dreidi~ensional verstel lbare Haltevorrichtung ~onst r uie rt , mit deren Hilfe auf Grund zwei-
e r Kugelgelen~e die Unte r~ief er in jede gewünsc ht e PosIt i on zu bri ngen waren ( Taf. XV'lb ) ' 
We i terhin wurde ein höhenverstel l ba r es MeOti schchen herges te ll t , wa s durch eine Dr ei-Punkt-
Sta ndp latte exa~t wa ag e r echt aus richtbar is t (Tat. XV'18)' Dieses Meßti schehen diente als 
Hilf smittel, um jeden Unter~ i eter in gleiche Position zu bring en und die geome t risch zu 
I" 
übertragenden anato~i schen Strukturen genau horizontal zur Unterlage einzustellen. Eine 
wi chtige Vorauss etz ung f ür dIe geomet r Ische Darstellung bestand darin, daß sIch Diopto-
graph, 2eichenunterlage und Meßti schc hen in einer eKakt horizontalen Ebene befanden. 
Die nahezu parallele Ausrichtung der Ramustangente zur Horizontalen wurde In Abänderung 
einer von Nit schke/Schmit t lein (19BO) beschriebenen Methode vorgenommen. Bei der fiKierun g 
der Unte rkiefer mußte ein Dreipunktkontakt mit dem MeDtischchen bestehen und zwar am Kon-
dylion laterale (kdl), am Koronion (kr) und am oder in der Umgebung des Gonions ( go ). Auf 
diese ~ei se war eine weitgehend gleiche Anordnung aller Unterkie fer _ög lich , und eine Ver-
projizierung auf ein Mini mum eingeschränkt . 
Zu r horizontalen Einstellung der Unterkieferbasis, wi e sie bei der Bestimmung des Torslons-
w ~nkels notwendig ist, wurden die Unterkiefer auf die ho r izontal ausgerichtete MeOplatte 
gestellt, wobei zwischen der Basis des Unterkiefers bz w. der zu untersuchenden Halbseite 
und der Meßplatte ein Dreipunktkontak t beste he n mußte. Bei de r Messung des Neigung s winkels 
der Kondylenachse wurde der Unterkiefer so fiKiert , daß die Ta ngente des Margo posterlor 
des aufsteigenden Astes sich in paral l eler Lage zur Horizontalen befand. Der Un t erkiefe r 
wurde dabei derart in die Halte vo r richtung eingespannt, daß der Margo posterior mit der 
horizontal ausge ri ch teten Meßplatte parallel verlief. 
Durch das geometrische Bild wurde eine rein orthogonale Parallelprojek t ion des Untersu-
chungsgegenstandes dargestellt, die einen Verg l eich der Objekte untereinander ermöglicht . 
1 .2.2. MeO s trecken und . inkel-Indices 
Es mußten eindeutig definierbare und vergleichbare MeOpunkte und Strecken festgelegt wer-
den. In sges amt kamen 16 Charakteristiken, davon 11 Meßstrecken, 4 ~inkel und 2 Indices zur 
Anwendung. Im folgenden sind die Meßstrecken und MeOpunkte nach Martin/Saller ( 1957 ) sowie 
die zusätzliCh ve rwendeten Meßstrecken, Meßpunkte und die ~inkeibestimmungen angegeben und 
beschrieben: 
1. Größte transversale Breite de s Caput mandibulae (Abb. I) 
Eine beide Kondylia, Kondylion laterale (kdl) und Kondylion mediale (kdm), ve rbi ndende 
Ge r ade (Gle itzirkel). 
2. Sagittaler Durchmesser des Caput mandibulae (Abb. 1) 
Er wurde senkrecht zur gröDten trgnsversalen Breite an drei verschiedenen Stellen ge-
messen (G leitzirkel) : 
a) in der Mitte der MeDstrecke kdl-kdm, vom am weitesten posterio r gelegenen Punkt 
des Caput ~andibulae (I) 
b) wie in a, jedoch in der Mitte de r medialen Hälfte der Meßstrecke kdl-kd~ (~) 
c) wie in a, jedoch in der Mitte der lateralen Hälfte der MeOstrecke kdl-kdm ( I ) . 
J. Dicke des Ramus mandibul ae von posterior (Abb. 2) 
Die Höhe des Ramus mandibuiae (Maß 70, Martin /Saller 1957) wird in drei gleiche Teile 
geteilt. Oie Oicke des Margo posterior des Unterkieferastes wird in craniocaudale r Rich· 
tung am Ende cer ersten Teilstrecke A und am Ende der zweiten TeilstreCke B gemesse n . 
Oabei werden die Spitzen des Gleitzirkels in Richtung des Corpus mandibulae gehalten. 
Zur Bestimmung der Oicke des Remus mandibulae sind in der Lite ratur die tiefste Stelle 
der Incisura ~andibulae uno das Fora~en mandibulae a l s 8ezugspunkte ausgewiesen (Sonne -
burg et al. 19BJ). Da beide Bezugspunkte in ihrer absoluten und relat iven lage zuein-
ander individuell variieren, halten wi r die oben beschriebene Methode i~ Hinblick auf 
die Ziels tellung geeigneter. 
4. HÖhe des Ramus mandibulae (Asthijhe) 
MaG 70 nach Martin/Saller (1957). 
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Abb. 1. Größte transversale Breite (a) und sagittaler Durchmesser (s) des 
Die Strecken r, i, m stellen den sagittalen Durchmesser des Caput 








Capu t mandibulaa. 
mandibuhe an 
Abb. 2. Dicke des Ramus mandibulae von posterior. a, 6, C sind TeilstreCken der Asthöhe. 
ko ~ Kondylion, 90 : Gonion 
S. länge des Corpus mandibulae bis zur Mitte der Alveole de s ersten Prämolaren (Abb. J). 
Gemessen wird der Abstand des Gonion (go) von einem Punkt, der aus dem Schnittpunkt 
einer Geraden mit dem Untertane der Mandibula resultiert. Di ese Gerade verläuft durch 
die Mitte des vestibulären Randes der Alveole des ersten Prämola r en senkrecht zur Ba-
sis der Mandibula (Gleitzirkel) . 
6. Höhe des Corpus mandibulae 
Maß 69(1) nach Martin/Saller (1957). 
7. Oicke des Corpus'mandibulae 
Maß 69(}) nach Martin/Saller (1957). 
1" 
8. As tw i nkel des Unterkiefer s 
Haß 7' nach Hart i n/Saller ( 1' ~7). 
Abb. J. länge des Co rpu s mandibulae bis zur 
Mitte des ersten PränlOlaren (Pgö). 
, . Tor s ionswinkel des Caput lIandibulae zur Achse des Corpus lIandibulae ( Abb. 4 ) 
Hit Hilfe des Oioptographen werden senkrecht zur Basis der Handibula kdl und kdm sowie 
der am weitesten lateral gelegene Punkt de s Alveolarrandes des er s ten Prämolaren ( Pm l ) 
und ein in gleicher Höhe befindlicher Punkt eil Hargo posterior des Ra~us mandibulae ( m) 
pro j iziert . Oie Punkte kdl und kd~ sowie die Punkte P~l und m werden jeweils durch eine 
Ge rade ve rbunden. Beide Geraden sc hneiden sich i_ Punkt S. Gemessen wird der Wi~el mSkdlll. 
Abb . 4. Torsionswinkel de s Capu t mandibulae (mSkdm). 
10. ~eigungswinkel der Kondylenachse zum Ramus ascendens (zur Ramustangente ) (Abb. 5) 
Mit Hilfe des Oioptographen ~urde die durch die Punkte kdl-kdm verlaufende Kondylen-
achse und z~ei ~eitere Punkte auf der Mitte des Margo posterior ml und m2 projiz iert. 
Der Punkt ml befindet sich in Höhe der tiefsten Stelle der Incisura mandibulae und der 
Punk t m2 in Höhe des Foramen mandibulae . Eine Gerade, welche die Punkte kdl und kdm 
verbindet , charakte ri siert den Verlauf der Kondylenachse. Durch die Verbindung der Punk-
te m1 und m2 ~ird der Verlaur der Ramustangente gekennzeichnet . Der Schnittpunkt diese r 
beiden Geraden entspricht dem Punkt S. Es ~ird der Winkel mlSkdm gemessen . 
Kondylenlchse ____ ...::k=d'11 
, 
Rl mustlngente 
Abb. 5. Neigungs~inkel der Kon-
dylenachse zur Ramus-
ta ngente (m1Skdm ). 
11 . Neigungswinkel des Caput mandibulae in sagittaler Richtung (Anteversio capitis) 
(Abb. 6) 
Mit Hilfe des Dioptographen ~ird die Ramustangente wie unte r 10 projiziert. K = erster 
Kontaktpunkt zwischen Ramustangente und Margo posterior in craniocaudaler Richtung. 
P : der am weitesten posterior und superior gelegene Punkt des Caput mandibulae. P und 
K werden durch eine Gerade verbunden und der spitze Winkel, den die Gerade PK und die 
Ramustangente einschließen, gemesse n . 
Durch das angegebene Vorgehen wird die Methode der Bes timmung der Anteversio capitis 
von lang/Schiller (1976) etwas verändert. 
12. Größte transversale Breite der Fossa mandibularis (Abb. 7) 
Größte reststeilbare Breite zwischen der Sutura sphenOSQuamosa (M) und der lateralen 
Umschlagkante der Gelenkgrube (l) . 
13 . Sagittaler Durchmesser der Gelenkgrube (Abb. 7) 
Der sagittale Durchmesser wird von der dorsalen Begrenzungslini e der Fissura petro-
tympanica bis zum SCheitel des Tuberculum articulare senkrecht zum transversal en Durch-
messer ,e drei verschiedenen Stellen gemessen: 
, ) je 'oe Mitte oe, größten transversalen Pfannenbreite (CO) 
b) je 'oe Mitte oe, medialen Hälfte ( AB) "e' 
0) je 'oe Mitte ,oe lateralen H~lfte 'oe größten transversalen Breite (rf) . 
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Abb. 7. Größ te transversale Breite ( R[ ) und sagittaler Ourch~esser der Fossa mandibularis. 
Die Strecken AB. ~ , Er stel len den sagittalen Ourch~esser der Fossa mandibularis 
8n den drei definierten Stellen dar. 
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Abb. B. Höhe des Tuberculu. artlcula-
rej hund h l en t sp r echen de r 
größten Höhendifferenz z.i-
schen de. Scheitel der Fossa 
~a ndibulari s und de~ Schei tel 
des Tuberculu~ articulare. 
14. HÖhe des Tuberculu~ articulare (Abb. B) 
Messung am Nega ti vabdruck ( Calcinat-Abdruckmasse ) von Gelenkg r ube und Tuberculu~ arti-
culare nach Sagit tal schnitt. Gemessen wird die grönte HÖhenditt erenz zwischen dem ~i ­
tel der Fos s l mandibularis und de~ Tubercu lum articulare . 
I S. Breiten-Dicken- I nde. des Caput ~andibulae 
16. Kondylenbreiten-A s thöhen-!nde. 
gröOte transve r sale Brei te de s Capu t mandibulae ~ 100 
Höhe des Ra.us ~andrbulae 
1 .2.). Morphol ogische Nor.a t i ve 
Für die Zielstellung der Untersuchung waren Klassifizierungen von morph ologisc hen Merkmalen 
~ach Vale et 81 (1966) und Stloukal/Hanakova (1967) geeignet. Es wurde n vier Charakteristi-
ka beobachtet. 
1. Form des Caput lIIandibulae im Horizontalquerschnitt ( Abb. 9) 
- oval 
- ni e ren- bzw. bohnenfÖrlllig. 
2. Oberflächenforll des Ca put mandibulae ( Abb . 10) 
Es wurden vier Formen unterschieden. Zur besonderen Abgrenzung dieser fo r men unt erein-
ander wurde di e gr öOte Distanz zwischen Kondylenachse und dem Scheitel des Caput mandi-
bula e bestiMlllt : 
gerade (D i s tlnz 0 .~) 
leicht gekrümm t ( Distanz 1 - 2 mm) 
stark gekrü~mt (D i s tanz J - 5 mm ) 
hoher Bogen (Ols tlnz übe r 5 mm ). 
3. Art des Auf se tzens de s Caput lIIandibulae auf dem Ast (Ab b .ll) 
sylllmet ri sch aufgesetztes Caput mandibulae 
- leicht nach lIedia l verschoben ( 1 - 2 111m ) 
- stark nach medial verschoben (3 mm und darüber ). 
4. Neigung der Kondylenachse (Abb . 12) 
Oie Unterkiefer wurden mit der Basis auf die horizontal ausgerichtete Meßplatte ge-
stellt, so daO mindestens ein Dreipunktkontakt bestand. Es wurde die Neigung der Kon-
dylenach s e gegenüber dem Unterkieferkörper bestimmt. 
Achse nach lateral geneigt 
waa gerechte AChse 
ACh s e nach medial geneigt. 
1.2. 4 . St . t ist ische Au r . r bel tung 
Oie s t atistische Analyse wurde in der Ar bei t sgruppe EDY des B er~iches Hedizin der frled-
rlch-S chiller - Uni versi tät an de~ Kleinrechne r KSR 6100 du r chge führ t. 
Ermittelt wurden absolute und r e l ative Häufigkeiten aller Her km~le in den entsp rechenden 
Untersuchungsgruppen. St atistische Hypothesenp rür ungen in Konti nge ~ zta f eln fanden nach der 
2-S tati s t ik nach Ku l lback ( 19 59) s tatt. Mittelwert (i), Standardabweichung ( s) und St an-
dardfehl e r des Mittel werte s (Si) wurden nach den da für üblichen Ml" thoden be r echnet . Pera ·· 
metri sche Te s t s auf Mittelwertdirferenzen basieren auf dem t-Test nach Stude nt bzw. f lsher-
Behrens (S achs 1978). 
Des wette ren wurden ausgewählte Parameter mit Hilfe des Pearson-Bravals'schen Maßkorrela-
tionsk oefft:zlenten "r" auf lineare Abhängigktlit gep rüft. Bei statistisch lIesichertem li-
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posterior 
• wal lIi.r.n- bl • . b.h ....... ' ... 
c) 
anterior 
Abb. 9. Form des Caput mandlbulae 1m Horizontalschnitt. 
gerade leicht "ekrü ....... t stark g.krU .... 
Abb . 10 . ObertliichentO f l'l des Csput mandibulae. 




hohe, I ..... 
Abb . 11. Art de s Aufsetzen s des Cspu t mandibulae auf dem Ratllus mandibulae. 
) 
nearen Zusammenhang wurde die Regressionsgerade y : a • bx bestimmt. Diffe r enzen von Häu-
tigkeiten aus unabhängigen Stichpr oben (, 2-verteilung) wurden nach der Formel von Brandt-
Snedecor geprüft (C lauB/ Ebner 19B3). Die HÖhe der Irrtumswahrschein l ichkei t wurde tür den 
t -1e5t, den 1 2_Test und die Haßkorrelation mit oC : 5 ~ eIs Signifikanzschwelle festgelegt. 
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Abb. 12. Neigung der Kondylenachse (Hinte ran siCht ). 
2. Au s~er tung de r . et r ischen Da t en 
KondJI •• och •• nach .... 4101 
9 ..... 
Zunächst wurden die Meßstre cken und Winkel des Unte rkiefer s und der Gelenkg r ube auf ge-
schlechts- und seitenspezifische UnterSChiede geprüft. In Tabelle ~ sind dIe sta t istisc~en 
Psrs~eter der Meßstre cken und Winkel geschlechts- und seitendiffe rent sngegeben. Von I nter-
esse ist, daß bei der größten trsnsver ss len Breite des Csput mandlbulae und der Fossa srti-
culacis sowie de r Asthöhe des Unterkiefers ein s i gni fika nter GeSChlechtsunterschied besteht. 
Hinsichtlich der Seitendifterenzen erg ibt sich bel beiden Geschlechtern ein signltiksn t er 
UnterSChied 1m Neigu ngswinkel der Kondylenachse. 
Um dem Ziel, der Konstruktion einiger weniger, universell einsetZbarer Unterkieferendothe-
sen typen ge rech t zu werden, wurde die Häufigkeitsve rtei lung der für diesen Zweck wIchtig -
sten Dimensionen geprüft. Dazu wurde die größte Breite des Caput mandlbulae in GröOengrup-
pen unterteilt und dIe Verteilung der Meßwert e des sagittalen DurC hme ssers des Gelenkköpt-
chens und der Asthöhe diesbezüglich untersucht. 
Von den männli chen Unterkiefern liegen 97,4 X sller Werte der linken Seite und B5 X aller 
Werte der rechten Seite zwischen IB und 23 mm, so daß sich für eine Gruppen ein t eilung In 
d ies em BereiCh entschieden wurde . 
Gruppe 1: IB 19 ~m (l i nks '1,6 1 sller Wert e, rechts 22,5 I ) 
Gruppe 2: 20 - 21 mm (l ink s 53,6 1 aller Werte, rechts 42, 5 I ) 
Gruppe ,: 22 - 2' ~~ (l i nks 13,2 1 aller Wert e, rechts 20 ,0 I ). 
Von den weiblichen Unterkietern liegen 98,0 1 aller Wert e der linken Seite und 97,8 X alle r 
We rte der rechten Seite in einer Größenordnung von 15 - 21 mm. Hier wurde eb enfall s In drei 
Gruppen unterteilt. 
Gruppe 1, 15 16 -- (links 12,2 , aller Wert e, re ch ts 6,6 ,) Gruppe 2, 17 - l' •• ( links 61,2 , all er Werte, rechts 56,5 I ) 
Gruppe J, 20 - 21 -- (li nk s 2~,5 , alle r Werte, rechts H ,8 I). Da s Ve rha lten des sagi ttal en Durch~essers und der Asthöhe zu diesen Gruppen der größten 
transversslen Breite des Capu t mandibulae wurde mit Hilfe von Kon ti ngenz tsfeln besti~~t . 
Oie dabei gewonnenen Ergebnisse wurden durch zusätzliche Mittelwertvergleiche des s agitta -
len Durchmessers, der Asthöhe, des Breiten-Dicken-Index des Caput mandibu l ae und des Kon_ 
dylusbreiten-Asthöhen-Index in den Grenzbereichen der größten transversalen Breite des Ca-
put mandibulae e rgä nzt. Dabei konnt e festgestellt werden , daO bei beiden Geschlechtern der 
BreIten-Dicken-Index des Caput mandibulae ~it steigender transversaler Breite abni~~t. Das 
heißt, daß bei absolut größeren Dimensio nen ein e Formveränderung von eine~ rundlicheren zu 
einem langges treckteren Caput .andibulae (i~ Horizontals chnitt ) zu beobachten ist . Weit e r-
hin nimmt der Kondylu sb reiten-Asthöhen-Inde. mit steigender transversaler Breite zu. 
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Tab .•. Statistische Parameter der Maße (mm) und Winkel (G rad). 
+ signifikanter Unterschied zwischen männlich (0 m) und 




Größte transversale Breite 
des Caput mandibulae 
Größte transversale BreIte 
der Fossa articularls 
Sagitt. Durchmesser des 
Caput 1118ndib. (Ourchscmittswert) 
Sag;tt. Durchmesser des 
Caput mandib. (größ ter Wert) 
Sagttt. Durchmesser d. Fossa 
ar ti culat i s (Ourchsctv'li ttswert ) 
5agltt. Durchmesser d. Fossa 
articularis (größter Wert) 
Asthöhe 
Dicke d. Ramus mandtbulae von 
posterior (1. Teilstrecke ) 
Dicke d. Ramus mandibulae von 
posterior (2. Teilstrecke ) 
Länge d. Corpus mandlbulae bis 
zur Mitte d.Alveole d. 1. Prämolaren 
Höhe des Corpus mandibulae 
Dicke bzw. Brei te des 
Corpus mandibulae 
Höhe des Tuberc ulum articulare 
Astwinkel des Unterklerers 
Torsionswinkel des Caput 
Il8ndibulae 
Neigungswinkel der Kondylen~ 
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in den Gruppen der größten transversalen Breite des Caput mandibulae und dur ch eine opti-
male Größenwahl der einzelnen Parameter erarbeitet . Von besonderer Bedeutung be i der Grö-
ßenwehl war nicht nur die Berücksichtigung der ~eßstrecken, sondern auch di e Berec hnung un ~ 
der Vergleich der Indices. Nur so war gewährleistet, daß durch die Wahl der Dimen s ionen tü r 
das Caput mandibulae innerhalb der Gruppen die adäquate Form des Kiefergelenkköpfchens re-
s ultierte. Aus den jeweiligen Grenzbe rei chen der größten Breite des Caput mandlbulae mußte ft 
ebenfalls entsprechende, den Typ vertretende Werte ausgewählt wer den . 
Tab. 5. Vorschläge f ür die K o~bination der größten transversale n Bre i te und d e~ s ag i ttalen 
Durch~esse r des Caput mandlbulae sowie der Asthöhe (a ) . Indi ce s I n den e i nzelnen 
Gruppierungen ( b). In Kla",,,ern = ~i ttelwerte. 
"' änner F r auen 
a) größte transv . 
Brei te d. Caput 
IIIIIndibulae IB(i&16,6) 21(;;=211 ,5 ) 23(i~ 22,5) 16(x=15,4) 16(i-17,') 21 (x=20,4) 
sagi t t. Durch-
messer d.Caput 
l118ndibulae 5,5 ( x ~ 5,B) 6,0( i ~ 6,0 ) 6,0( i ~ 5,B) 5,5(i= 5, 4) 5,5(i . 5, 7} 6 ,0( i ~ 5, 9) 
Asthöhe 6}(x: 6), 5) 67( i=65 ,1) 70 ( i ~6B,B) 56(i=54 ,' ) 5B(i _57,B) 6) ( i ~6 1 ,B ) 
b ) Brei t en-Oicken-
lrOelC d.Caput 
)0, 1( i &)1,6) 2B,6( i : 29,5) 26,Hi=25,6) J4,4(i~)5,0 ) )0,6(i . )2,0) 26 , 6 ( i ~2B,7 ) mandibulae 
KoncIylusbrei-
ten-Asthöhen-
I""', 2B,6{i&29,5) )1,)(i:}I,7) 32,'(i. 32,9) 2B,6(i=26,5) )1,O(i. )I,I) }),){i=)},2) 
Aus Tabe lle 5 wird e r s icht l i ch, daß im Uber s chneidungsbereich der Gruppen be i der Geschlech-
ter in Fo r m und Größe kein e we sentlichen Ditferenzen be s tehen. Es ergibt s ich eine konti-
nuIerliche Variations reihe, in deren mIttleren Berei ch jedoch auf eine unter schiedli che 
As thöhe des Unterkieters bei Männern und Frauen gelchtet werden muß. In Tlbelle 6 sind Grö-
ßenvarianten für Kietergelenkendothesentypen lut der Bisis de r vorgenommenen Untersuchun-
gen vorgeleg t . 
. Tab. 6. Vorschläge zur Kombination de r Parameter größte tranSl/e r sa l e Breite des Caput man-
dibulae, sagittaler Du r chmesser des Caput mandibu l ae und Asthöhe des Unterkiefers . 
Daraus resultierende Typen fü r die Kon s truktion von Kieter ge l enkendothesen. 
Typ I Typ 11 Typ 111 Typ IV 
größte tra nsv. Breite 
de s Caput .andlbulae 16 •• 18 •• 21 •• " m • s agittaler Du r ch.es ser 
des Caput mandibulae " , o. " , •• 6,0 .0 6,0 m. 
Asthöhe " mm 56; 6J m. 6); " mm 70 mm 
). Au s wertung der .orphologischen Nor.ative 
OIe ge s ch lechts-, selten- und altersditterente Verteilung der untersuchten morphologischen 
Nor"'atil/e ( s. 1.2 . } . ) ist in den Tabe llen 7 - 10 darge s tellt. Es zeigten sich keine alters -
abh ängigen und seitenspezitischen Ditferenzen . Signifikante Geschlecht s unter s chiede erga-
ben s i ch bei der Form des Caput mandibulae t. Horizontal schnitt und in de r Art de s Aufset-
zens des Caput mandibulae aut den Ast des Unterkieters. Oie männlichen Unterkieter weisen 
häutiger ein bohnen- bz w. nierenför~iges Caput mandibulae auf, während bei den weiblichen 
Unt erkiefer n ein ol/ale s Caput mandibu l ae häutiger zu beobach t en ist. OIe Art des Aufsetze. s 
unte r scheidet sIch, i ndem bei den ... ännern das Caput mandibulae häufig er l eicht bz w. s tark 
'" 
nach medial verschoben is t und bei den Frauen häufiger sy~~etrisch auf de~ Unterkiefer-
ast aufsitzt. 
Da die größte transversale Breite des Csput Msndibulae die Grundlage fUr die oben angege-
benen Type nvorschläge bildet, ist e s von Interesse zu wi ssen, ob typenspezifische Morpho-
logische Eigenscha ften zu berü cksichti gen sind. Da bei der Aufschlüsselung nach Geschlecht 
und Sei te ( Tl b. H, 25; Berger 19B& ) Häufigkeit s unter schiede der lJIorphologischen Noulative 
in den Gruppen der größten Breite de s Capu t ~andibulle nur andeutungsweise in Erscheinung 
trlten , wird hier in Tlbelle 11 eine Zusammenflssung der Daten vorgelegt. Bel dieser Zu-
SlmMenfass ung wi r d e rsi cht lich, dlß bei Typ I au ssch l ießlich die ovale For~ des Caput Man-
dibulle iM Horiz on tll schn itt und bei Typ IV di e bohnen- bz w. nierenförMlge ForM zu beob-
achten ist, während be l Typ 11 und 111 die belden ForMvarianten in etwa gleichen Anteilen 
ve rtr e ten sind. Bei de r OberflächenforM des Caput lI.ndibulae zeigt sich, daß bei allen Ty-
pen d i e leicht und s tlrk gekrümmten ForMen den Hauptlnteil dar s tell en, wobei die leicht 
gekrümmte Form bei den zahlenmäßIg bes ser besetzten Typen 11 und 111 .ehr als doppelt so 
häufig vo rko~~ t . Be i der Art des Aufsetzens de s Caput .andlbula e auf den Unterkieferast ist 
bei Ty p I und 11 da s 5YM~e trische Aufsetzen häufiger zu beobachten, während bei Typ 111 und 
I V das asyMmetrische Aufsetzen überwiegt . Beide ForMvarianten sind In 111en Typen in nicht 
zu ve rnachlässige nden Anteil e n vertreten. Oie kondylenachse ist bei all en Typen a. häufig-
s ten nach innen geneigt. Etwa zu einem Drittel beste ht eine wa agerechte Ausrichtung der 
Kondylenachse; die Neigung nach außen tritt nur selten auf. Bei der konstruktion der Kie-
fergelenkendothe s en könnten ZUMindest die häufigsten ForMvarilnten in ihre r Verteilung in 
den Gr ößengr uppen Berücks ichtigung finden . 
Tlb . 7. Form des Caput mandibulae ill Horizontal schn itt (M = Männlich ; w z weiblich) 
ova 1 bohnen- bzw . nierenförlilig Alters-
links recht s links rechts gruppe 
N N N N pahre~ 
• 8 , " 11 20 - 40 • 21 21 .. .. 
• , , 11 P 41 - , 
• , , , , , J2 (41,0 X) .. ( 59,0 I ) N • 78 (l00 I ) 
• 57 ( 6o ,0 X) J8 (40,0 I) N " (loo I ) 
Tab . B. Obertlächenfor. des Caput .andlbulae 
gerade leicht s tar k hoh er Bogen Al ter s -
gekrü ... t gekrüM .. t gruppe 
links recht s links rechts links rechts links re chts (J ahre ) 
N N N N N N N N 
• • 1 11 10 , 8 0 1 20 - 40 
• , , " 20 
, , 1 1 
• 1 12 , , 8 1 2 ., - , 
• , 0 , , , , 1 1 
• 7 ( ', 0 I ) ., (5),9 X) " ()2 ,1 I ) • (5, 1 I) N 78 (loo I ) • 11 (l1,6 I ) " (5 9,O X) 24 (25,) X) • ( 4,2 I ) N • " (lOD I) 
Tab. ,. Art des Aufsetzens des Caput mandibulae auf "m '" 
symmetrisch leicht stark Alters 
nach medial verschoben gruppe 
links rechts links rechts links rechts (Jahre) 
N N N N N N 
m 8 • , lJ • , 20 - 40 
• 24 16 11 10 0 1 
m 10 8 , , 2 , 41 - , 
• 10 6 • • 0 1 
• 50 OB,5 S) " (46,2 ~) 12 (15, • " N " (IOO " • 56 (59,0 ~) " (J9,0 ~) 2 ( 2,1 S) N " (IOO " 
Tab. 10 . Neigung der Kondylenachse (Hinteransicht) 
nach außen waagerecht nach innen Alters-
geneigt geneigt gruppe 
I lnks rechts links rechts links rechts (Jahre) 
N N N N N N 
m 2 , , 8 l' , 20 - 40 
• • 7 , 14 22 l' 
m 2 6 l' lJ '1 - , 
• 2 , , 10 6 
m 7 (9,0 S) 21 (26,9 S) " (64,1 S) N " (Ioo S) • l' (14,7 ~) 29 (30,5 ~) 52 (54 , 7 S) N " (l00 S) 
lab. 11. Verteilung der morphologischen Merkmale in den Gruppen der größten transversalen 
Brei te des Caput mandibulae 
Merkmal Gruppen 'oe größten transv . Breite d. Caput mandibulae 1 , 16 mm 17 19 mm 20 21 mm 22 23 mm 
m , m , m , m , 
Form des Caput oval 7 100,0 42 54,5 " 50,B 1 7,1 mand. (Horizon- bohnen- 0 0,0 " ·45,5 52 49,2 15 92,9 talschnitt) förmig 
Obe r flächen- gerade 1 11,1 7 ', 1 , 13,B 1 1,7 
form des leicht , 33,3 ., 63,6 " 55,4 , 3B,5 Caput mandib. stark • 44,4 20 26,0 16 24,6 , 3B,5 gekr. 1 11, I 1 1, , • 6,2 2 15,3 hoher 
Bogen 
Aet , .. Aufset- symm. 6 66,7 .. 57,9 29 43,9 , 3B,1I 
zens d. Caput leicht , 33,3 50 39,5 " 50,0 • 30,B mandib. stark 0 0,0 2 2,6 • 6,1 • 30,B nach 
medial 
Neigung der außen 1 11,1 10 13,0 , 7,7 2 15 , 4 
Kondylenachse waager. , 33,3 24 31,2 20 30,B 0 0,0 
innen , 55,6 ., 55, B 40 61,5 11 B4,6 
4. Korre l a t ionsst a ti s t ische Unt e r s uchungen 
Das Bestehen von Korrelationen ZwisChen verschiedenen Meßstrecken am Ramus mandibulae und 
Caput mandibulae sowie zwischen Caput und Fossa mandibularis könnte bei der praeoperativel 
Auswahl einer Kie!ergelenkendothese von Nutzen sein. Es wurden deshalb folgende Meßstrek -
ken auf Zusammenhänge untereinander geprüft: 
größte transversale Breite des Ca~ut mandibulae - größte transversale Breite der Fossa 
mandibularis, 
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sagittaler Durchmesser des Caput mandibulae - s agittal e r Durchmesser der Fossa mandibul arJs, 
größte transversale Breite des Caput mandibulae - Asthöhe des Unterkiefers, 
s agit taler Durchmesser des Caput ~andibulae - . s thöhe des Unterkiefers. 
Oie Berechnungen fanden ge tre nn t nach Gesch lech t und Sei te statt. I n Tabel le 12 sind die 
e rrechneten Korrelat ions koeffizienten vorgelegt. Es konnten lineare lusa~.enhänge zwischen 
fo lgenden ~eß s tr ecken ge fu nden werden : 
a ) größter transversale r Breite des Caput ~andibulae und größter tran sve r s aler Brei te der 
Fossa mandibularis (Abb. 1', 14 ). 
Regressionsgeraden : 
~iinner 1 inks y 6,8 • 0, , , 
rechts y -0 ,77 4 • 0,85 , 
Frauen links y 7,_ • 0,46 , 
rechts y • 10,8 • D, H , 
b) größter transversaler Breite des Caput mandibulae und der Asthöhe de s Unterkief e r s 
( Abb. 15). 
Regressionsgeraden: 
~ ii nner 
frauen 
r ech t s y ~ 6 ,8 6 + 0,26 x 
links y ~ ',07 + 0,26 x 
r ech t s y • ' ,0 + 0,25 x 
(y größte tran sve rsale Breite des Caput mandibu lae 
x ~ größte transversa le Breite der fo ssa mand i bul a r1s). 
Ta b. 12. ~aßk o rre lat ionskoe rrizient en "r" f ür die linke und rechte Seite der untersuch ten 
~eßs trecken . 
(. z .iinnli ch; w : we ib li ch ; + • lineare ~aakor r elationen) 
gröate transvers. Breite 
d . Capu t mandibulae 
ssgitt. Durc hmesse r 
d . Caput mandibul ae 
gröat e transvers. Breite 
d. Caput ~andibulae 
sagitt. Durchmesser 
d . Caput mandibulee 
s agitt . Du r chmesser 
d. Caput mand!bulae 
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Abb. 1) . lineare Korrelation zwischen größ te r tr ansve r sa l e r Breite des Capul ~andibulae une 
grö ßte r transve r s aler Breite der Fossa mandibulari s ( Hänn e r ). 
g1 • Regressionsgerade der rechten Se i te, g2 • Reg r essionsgerade der linken Seite 
y 
Ige: trlnS. 26 
Irl ill d. s 
C-W1 mand.'-' , 







g2- Va 7,4+0,46·X 
(gr.trMl . ....... ~., f.,.1 1hIftd. In !MI) 
Abb. l~. lineare Korrelation zwi schen großter tran s versaler Breite des CB put mandlbulae urd 
gröOter tran sve rsaler Bre i te der Fossa mandibulari s (F rauen). 
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Abb. 15. Lineare Korrelationen zwischen der größten transversalen Breite des Caput mandi-
bulae und der Asthöhe des Unterkiefers. 
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5. Diskussion 
Autgrund der biologischen Variabilität der morphologisch-anatomischen Merkmalskomplexe des 
Menschen 1st ein a l lseitig verwendbares Nor mgelenk kaum kons truierbar. Es lassen sich je-
doch aus Mittel werten und Häutigkeltsverteilungen von MeO strecken und morphologischen Nor-
mativen Besonderheiten des Gelenkaufbaus erkennen, di e als typisch bezeichn~t werd en kön-
nen. Oie Variationsbreite der einzelnen Parameter und deren Kombina tionen sind dabei von 
Bedeutung . Die groBe biologische Varianz des Kiefergelenks und das komplex aufeinander ab-
gestimmte Zusammenspiel zwischen Gelenkköpfchen, Gelenkbahn und der Zahnokklusion machen 
zum Zwecke der technischen Konfektion einer künstlichen Kiefergelenkendothese detaillierte 
anatomi sch -anthropologische Untersuchungen notwendig. In der literatur gibt es die s bezüg-
lich nur wenige Hinweise und meistens si nd die MeBmethoden und MeBpunkte nur ungenau be-
sc hrieben (Hauser 1952; LIndbiom 1960; Thanabumi 1%4). 
Eine Ubersicht über die eigenen Untersuchungsergebnisse und die anderen Autoren 1st in Ta-
belle 16 zusammengestellt. Die Mitt el werte tür die gröBte transversale Breite des Caput 
.andibulae und der Fossa ~andibular!s sti~~en weitgehend übere!n. Ein Vergleich de s sagit-
talen Durch. essers de r Fossa mandibular!s ist nicht ~ögllch, da von den In Tabelle 16 er-
wähnten Autoren zur Ermittlung dieser MeBstrecke andere Bezugspunkte gewählt wurde n bzw. 
deren genaue Beschreibung nicht vo r lag. Der Wert t ür den sagittalen Durchmesser des Caput 
mandibulae ist im Mittel um 1 - } mm kleiner als die von Sonnenburg et 81. ( 19B' ) , öberg 
et al. ( 1971 ) und Lindbiom (1960) gemessenen. Die Ursache besteht darin, daB auf Grund un-
serer Zielstellung nicht der gröBte sagittale Durchmesser des Caput mandibulae gemessen 
wurde. Da die Gelenkwalze entlang ihrer transversa l en Ausdehnung häufig stark variiert, 
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Tlb. 16. Ubersicht über die eigenen Untersuchungsergebnisse und Angaben aus der Li teratur 
(Met r ische Anglben in mm; Winkel in Grad ) 
Fossa articularis 
Eigene Ergebnisse 





größte transvers.Breite 25,2 23,6 
sagitt. Ourch~esser 16,3 15,7 
HÖhe d. Tuberculum arUc. 6,7 6,6 







Heigu ngs'ojin kel ", Kon-dylenachse 
Anteversio capitis 
20,5 18,3 





50nneftlurg et .1. !berg et al. L1ndblom fotIttet 
1983 1971 1960 1962 
(H ~ 115) ( H • 128) 50 Schädel 
Sekt.Met. hist. Mat . IlläfTll. weibl. 
(H - 24) (H • 100) Sektionsma t . 
25,3 24,1 23,4 22,3 23,4 
21,0 20,1 19,1 23,3 
7 •• '. , 
20,5 19 ,5 20,3 19,1 20,0 
8.7 7.7 9.8 8. , 
63, & &2,5 
123,7 
100,3 87, • 
28, _ H ,8 
wur de der sagittale DurchMesser an drei detinierten Stellen bestimmt. Oer Mit tel we r t aus 
d iesen drei Heßstrecken gIbt einen Eindruck von der mit tl ere n 8reite des Gelenkköpfchens 
in sagittaler Richtung. Der Vergleich des sagit talen Durchmesse r s zwischen Caput mandibu1ae 
und Fossa mandibularis zeigt, daO die sagittale Ausdehnung der Fossa mandibularis in den 
me is ten Fällen mehr als doppelt so groß ist 'ojie die des Caput mandibulae . Diese sagi ttale 
PaOungenauigkeit resultiert au s der Funktion des Temporomandibulargelenks. Sein anatomi-
sche r 8au gestattet sowohl Rotations- als auch Trlnslationsbewegungen des Gelenkkopfes. 
Gr öOendifferenzen in sagit t aler Rich tung zwischen Fossa und Caput werden durch den Oiscus 
articularis kompensiert . Die mittlere Dimension des sagittalen Durchmesse r s des Caput man-
dibulae ist besonders im Hinblick auf eine ve re infachte Konstruktion eine r Kiefergelenk-
endothese von gröOerer Bedeutung als Maxi .al- und Minimalwerte . Ge ri nge GröOenunterschiede 
z'ojischen dem Gelenkköpfchen der Endothese und dem Original werden auf Grund der Anatomie 
des Kiefergelenks siche r leichter toleriert als dies z. 8. bei m transversalen DurChmesser 
der Fall sein dürft e. 
Weiterhin kommen Größenunterschiede zustande, wenn , wi e bei Sektionsmaterial, Wei Chteil -
reste und besonders der teserkno'rpelige Uberzug der Gelenkfläche des Capu t mandibulae, der 
mit 0,5 mm (Kopsch 195~ ) und 0,2 - 2 m~ (We rner 1951) angegeben wird, vorhanden sind . Oie 
Beeinflussung in antero-posteriorer Richtung durch Weichteile ist scheinbar gr öße r als j e -
ne in lIIedio-lateraler Richtung (Oberg et al . 1971). Die Annahme von Sonnenburg et al. (983), 
daß sich der Größenunterschied im 2uge der Mal I ge~einen" GröOenzunah~e während des AkzeIe-
rat!onsgeschehens ergibt, ist nicht diskutabel . Einerseits ist die Körperhöhenzunahme wäh-
rend der säkularen Akzeleration nicht mi t eine r "allgemeinen" Zunahme der Schädeldimens i o-
nen verbunden (Ze llner 1984; Falke 19S8; siehe zu diachronen Veränderungen der Schädeldi-
mensionen A. Bach 19B&, auch H. und A. Bach i. d. Sd .), und andererseit s tendiert die Kie-
ferregion entwicklungsgeschichtlich und offenba r auc h weiterhin zu kleineren Dimensionen. 
Die Anteversio capitis geben Hauser (1952) mit 1&, 5" - 21,5', Sonnenburg et al. (I983) ~it 
28,.' und 32,S' sowie lang/Schiller (1976) mit 30 ' an. Hausers Publikation enthält keine 
Beschreibung der Method e zur 8estimmung der Anteve r sio capitis. Bei Lang/Schiller befanden 
sich 95 I der Werte zwischen 16' und 6B· . Di e eigenen Untersuchungen ergaben bei den männ-
l ichen Individuen 40' und bei den ~eiblichen IndivIduen 39' im Mittel . Die Variationsbrei-
te beträgt 14 - 62 Grad . 
Im Gegensa tz zu Oberg et al. (1971) stellten ~ir bei der größten transversalen Sreite des 
Caput mandibulae und der Fossa articularis signifikante Unterschiede zwi schen den Geschle~ 
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tern fe s t . Weitere diesbezügliche Unterschiede bestehen bei de r Asthöhe, der HÖhe des Cor-
pus mandibulae, de r länge des Co rp us ~andibulae bis zur Mitte der Alveole des ersten Prä-
molaren und de~ Kie f erwinkel (s. Tab. 4 ). Der Ve r gleich des rech t en und des linken Tempor o-
mandibulargelenkes erbrachte nu r bei. Ne igungs winkel der Kondylenachse einen sta t istisch 
gesiChe r ten Unterschied. Mögliche rweise liegt die Ursache in einer unterschiedlich starken 
Beanspruchung der Kiefergelenke durch die Bevorzugung einer Kauseite. Alte r sspezifisch waren 
bei kelne~ de r unte r suchten Para~eter s tati s ti sch absicherbare Unter s chiede zu beobachten. 
öberg et al. (1971) fanden nur bei I ndiv idu en in hohe~ Alter und vorzugsweise bei solchen 
mit totaler Entzahnung signifikante Veränderungen. 
Obe r g et al. ( 1971) weisen au f eine gute Kongruenz in medio - lateraler Richtung zwischen Ge -
lenkpfanne und Gelenkk öp fchen bei Er wa chse nen hin , wa s sich auch bei unseren kor rel ations -
sta t istischen Untersuchungen ergab. In sagi ttaler Ri chtung ließen sich keine Zusammenhänge 
darstellen. Eine relative Paß ungenauigkeit zwischen Ca pu t mandibulae und Fossa mandibulari' 
kann damit bestä t igt werden (Lang/ Niederfeilner 1977 ; Sonnenburg et al. 19BJ). Außerdem wa-
ren Korrelationen zwi sche n grö ßter transversaler Breite des Caput mandlbulae und der Ast-
höhe nachweisbar. Oie KorrelationSkoeffizienten der wei bl ic hen I ndividuen beidselts und de r 
männli chen Individuen rechts st immten hierbei weit gehend überein (7B X de r unt e r s uchten 
Kiefergelenke ). Lediglich bel de r l inken Seite der männlichen Unterkiefer konnt e diese r Zu-
sammenhang nicht nachgewiesen werden, was mögliche rwe ise auf der bei dieser Aufschlüsselu ng 
rel ativ ge r ingen Mater ial basis beruht. Oie Korrelation zwi schen Caput und Ramus mandibulae 
kann bel der praeoperativen Größenbesti~mung des Caput ~andlbulae von Nutzen sein. Sonnen-
burg et al. (19B') haben keine korrela ti onsstatistischen Untersuchungen vorgenommen. Der 
Ve r such, mit Hilfe von Indices Beziehungen zwischen Ge l enkpfanne und Kondylus bzw. zwischen 
den Me6st r ecken des Kondylus zu er~itteln, brach t e keine Ergebnisse. 
Oie morphologischen M erk~ale zeigten keine s t atistisch gesiche rt en Altersun t e r sc hiede , wa s 
sicher in der vor wiegend guten Bezahnung der Kiefer beider Altersgruppen begründet Ist . Be~ 
zügllch der Gesc hle cht sverteilung waren bei den ho r izontalen Formtypen und bei der Art des 
Aufsetzens des Gelenkköpfchens auf dem aufs tei genden Ast s ignifikante Unterschiede festzu-
stellen. Bei den weiblichen Unte rk iefern sind die ovalen Köpfche nformen mit 60 X häufiger 
vert r eten, während die männlichen Unt erk ie fer in der Mehrzahl ein bohnen - bzw. nie r en f ör-
miges Gelenkköpfc hen (59 X) auf weisen, was s i ch auch im Breiten-Dicken-Index des Caput man-
di bulae wi derspiegelt. Bei kl eine r em transversalen Durc hmesser des Caput mand!bu lae ist den 
Breiten-Dic ken - Index höhe r , d. h., das Ge lenkköpt chen besi tzt häufiger eine rundliche fo['Jl1. 
Dagegen ist der Breiten-Dicken-Index bei größerem transversa l en Du r c hme sse r niedriger, hi~ 
herrschen häufiger längl iche Fo r men des Gele nkk öpfchens vor. Ein leicht nlch medial aus-
ladendes Gelenkköpfchen wurd e vo rwiegend bei männlichen Unterkiefern beoba ch tet. Oie Unte ~­
kiefergelenkk öptchen der frauen se tzen in der Mehrzah l symmetrisch auf dem Ramus ~ andibulae 
auf. Unsere Ergebnisse bezüglich der Köpfchen f or m im Horizontalque r schnitt bzw. der Kr üm-
mung der Kammlin!e de s Capu t mandibu l ae weichen von denen anderer Autoren nloh t wesentlich 
ab (Vale et sI. 1966 ; Oberg et a1. 1'J71; Evers/Riede 19BO), doch konnten Yale et a1. und 
öberg et al. keine signi fikanten Geschlechtsunterschiede nac hw eisen. Bei ihnen e rgab Sich 
lediglich mit zuneh~endem Alter eine Tendenz zu eine. fla che ren Kondylus. 
Bei der Kons tr uktion von Unte r kleferendothes en spielt die Gestaltung de s Gelenkköpfchens 
eine bedeutende Rolle . Um Endothesen konfektionie rt herstellen zu können, ist die Abgren-
zung wenlger,im Berei ch der gesamten Va riati onsbreite anwendbarer Typen wünschenswert. Da-
zu war es notwendig, eine Gr ößeneinteilung der Gelenkköpfchen vorz unehmen und sie In ihre. 
Morphologie zu charakterisie ren. Oie Größeneintei lu ng wu rde anhand der Dimensionen vorge -
nommen, die bei der Implan tation keiner Veränderung mehr unte r zogen werd en können . Oie Aus. 
wertung der Berechnungen e r gab jeweil s für die männlichen und weibli chen Individuen Größe n-
gruppen mit unte r schiedlichen Dimensio nen des Gelenkköpfchens und de s aufsteigen den Astes , 
die im Überschneidungs bereich der Gr uppen bei der Geschlecht e r In Form und Gr öße keine we-
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sentlichen Differenzen aufweisen und somit eine kontinuierliche Variationsreihe darstellen. 
Die Größenunterteilungen dieser Variatlonsreihe entsprechen ~en Typengruppen zur Konstruk 
tion verschiedener Kiefergelenkendothesen. 
Tabelle 17 enthält die Kombinationen metrischer und morphologischer Parameter für vier Ty-
pen von Kiefergelenkendothesen. Oie Vorschläge für die Größen der Winkel wurden unter dem 
Aspekt vorgenommen, daß während de r Implantation durch Schrä~kung eine Anpassung möglich 
ist. Durch eine nur geringe Schränkung von ~ S· werde n in diesen Bereichen 70 - 90 ~ der 
gemessenen Werte realisiert. Die Dicke der Endothesenschenkel wird sicher von der Art und 
Beschaffenheit des verwendeten Materials abhängen, doch darf hier ein Maß von 8 mm im we-
sentlichen nicht überschritten werden . Von den morphologischen Parametern wurde bei der 
Oberflächenform des Gelenkköpfchens (Vorder - bzw. Hlnteransicht ) aus der differenzieren-
den Klassifizierung der 8eobachtungskategorien die am häufigsten vorkommende leicht gekr~ 
te Form (Dis tanz Kondylenachse-Scheitel 1 - 2 mm) ausgewählt, da bei einer ursprünglich 
geraden oder stark gekrümmten Oberfläche eine Tolerierung der Abweichung zu erwarten ist. 
Tab. 17 . Vorschläge zu r Hers te llung versch i edener K i ef erge 1 enkendo thesenty pen 
Parameter 













Form des Gelenkköpfchens 
im Horizontalschnitt 
Oberflächenform des Gelenk-
köpfchens (Vorder- bzw. 
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Ober flä chenform des Gelenk-
köpfchens (Seitenansicht) 
Art des Aufsetzens des Ge-
lenkköpfchens auf dem Ast 
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Oie Auswertung der Untersuchungen an menschlichen Kiefergelenken führte zu einer Reihe von 
Ergebnissen, die bei der Konstruktion von Kiefergelenkendothesen unbedi ngt Berücksichti-
gung finden sollten. Trotz der relativ hohen Zahl der untersuchten Gelenkköpfche n und Pfan-
nen muß die Materialbasis noch erweitert werden, um vor allem die Verhältnisse in den hier 
relativ gering besetzten Gruppen der kleinsten und größten Dimensionen besser kennen zu 
lernen. Es ist auch zu erwarten, daß durch die praktische Anwendung neue Fragestellungen 
entstehen, die zu weiterfÜhrenden UntersuChungen Anlaß geben (Modell einer Kiefergelenk-
endothese, Taf. XV'2a,b)' 
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1 "Collegium jene nse " - Insti t u t skomplex des Bereic hs Medizin der Fri edrich-Sch iller-U ni-
versltät Jena mit Institut tür Anthropologie und Humangenetik; - 2 Gebäude des Instituts 
fü r Anthropo l og i e und Huma ngene t ik Jena yon de r Kol l egiengasse aus gesehen 
11 
1 2 
I Abrasionsgeb iß ; HK-Halle 49 : 143, Rothenschirmbach, Kr . Querfurt, Bandke ra mik; - 2 Abra-
sionsgebiß; .. 124 1 ; Rohnst edt , Kr. Sonder shaus en, Mittelalter; - 3 , 11 Unte rk iefer mit pro-






\11 7JJ , ROhn s tedt, Kr. Sondershausen . I Schäde ldach ; - 2 Tibiaschaft re . ; - J Mikroradio-
graphie eines Dünnschliffpräparate s aus der Tibia ( l'O ~~ Schlittdi c ke ), 6Dfache Vergrö-
ßerung. Endo sta le, Compactaarea l mit zahlreichen Resorptionshöhlen, daneben regelwidriger 
Knochena nbau ; - 4 Mi kroradi ographie wi e 3, Ausschni tt eines Spongios abez irkes; Hows hip-
sehe Lakunen und überstürzte r Knochenanbau . Oi e Knochenne ub ildungen si nd unterschiedlich 





1 HK·Halle .'1 : 79a, Schönewerda , Kr . Artern, frontal; ·2·4 A 45'4, Magdala, Kr. Jena; 2 




1 HK-Halle .9:798, Sc höne~erda, Kr . Artern, ba s al ; - 2 A 4SJ4 , Hagdala , Kr . Jena , basal 
VI 
W 2278, Wandersleben, Kr. Gotha. Hüftgelenk re. 1 Gelenkpfanne sehr flach, im Bereich der 
Facies luna ta und der Fossa acetabuli Gleitfläche und Rillenstruktur; ~ 2 Caput femoris 
flach, nach dorsal ausgezogen; Collum (emoriS extrem kurz; - J Caput femoris; Fovea capi-





Gotha-Siebleben, linker Unterschenkel . la fragment der Tlbia und Fibula - verheilte Ver-
letzung . Kontaktflächen lb Fibula, le Tib iaj - 2 Tibia _1t fraOspur e n j - J-7 Rippenfrag-




Odagsen, Kr. Northeim. I Grabungsbefund im Odagsener Kollektivgrab. Oie Skelettelemente 
sind zumeist fragmentiert und nur in Einzelfällen noch im anatomischen Verband anzu tr effen. 
Pflaster aus Kalksteinen trennen die Bestattungsho r izonte voneinander. Foto: Seminar für 
Ur- und (rühgeschichte der Unive rsität Göttingen; - 2 amputierte Ulna; - 3 Hurnerus mit 
BiOspuren; - 4 Schäde lfragment mit Bißspuren, - 5 Brandknochen. Farbunterschiede kennzeich-
nen die Areale mit unterschiedlicher Wä r mee xposition. 
IX 
Unseburg, Kr. Staßrurt. Schnurkeramische Ooppelbestattung, Skelett 2, HK-Halle 87:669b. 
1, 2 Lage und Form der Schädelverletzung; - 3, 4 in situ geborgenes Schädeldachfragment 
von lateral (si ni ster)~ - 5, 6 Schädelverletzung mit zwei Imprimatteilen in situ; - 5 Ta-










Unseburg, Kr . Staßfurt. Schnurkeramis che Doppelbestattung, Skelett 2, HK-Halle 87:669b. 
Rand der Schädel verletzung - Tabula interna 
XI 
Unsebu r g, Kr. Staßfurt. Schnurkecamische Doppelbestattung, Skelett 2, HK-Halle B7 : 669b. 
1, 2 dreiteiliges Imprimat aus dem Verletzungsbereich, - I Tabula e~terna; - 2 Tabula 
interna; - J medial gelegener Rand des Teilstückes A ( 1. e~ te rna); - ~ occipital gelege-
ner Rand des Teilstückes A (1. ex t erna); - 5 verheilter Bruchrand (lnf rakt ur) des Teil-
stückes A (1. externa); - 6 verheilte r Br uchrand ( In!raktur ) des Teilstückes A ( 1. ex-
terna ) 
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1 Kallus am senkrechten Resektions r and Cf), 14 Tage nach SChä de ld acht r epanation (Kanin-
chen). Osteoid- und Geflecht sknochenbälkchen werden bevorzugt uro Kapillaren angelegt. 
(L adewig, 20 x); - 2 Detail der Kallusspitze aus 1 . Anbauzone mit teilwei se nichtminera-
lisierten Bälkchenst r ukturen ( t ). (Lade wig, 55 ~) 
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1 konustörmiger Kallus am Resektionsrand, 4 ~ochen nach Schädeldachtrepanation. Ve r lauf 
des Resektionsrandes <t l. (Lade~ ig, 20 .); - 2 Detail de r Kallusspitze aus 1. Auf de r du-
ralen (unte r en) Fläc he hohe Osteob l astenaktivität (I). Osteoklastische Abbauprozesse (2) 
auf der subkutanen ( oberen) Fl äc he. (Ladewi g, 80 K) 
XIV 
1 16 Tage nach Schädel trepana t ion. Fluoreszen zmik r oskopische Darstellung nach 25 mg/kg KG 
Oxy t etracyclin i.m. 3m 11. postoperative n lag. (Sägeschnit t , 20 x); - 2 12 Wochen nach 
Schäde\dacht r epana t ion. Fluoreszenzmikroskopisc he Darste l lung der Knochenanbauzonen. 
( Sägeschnitt, 20 x) 
1 hÖhenverstellbares MeOtisc hchen mit Orei - Punkt-St andp la tt e (a); dreidimensional vers te ll-
ba r e Haltevorrich tung für den Unte rkiefer (b); - 2a,b Model l eine r Kiefergelenkendothese 
zur partiellen Allopla s t i k . Durch die Ve rr ingerung de r Endot hesenb reite im KIe f erwin ke l -
und Col l umbereich besteht die Möglic hke i t zur Sch r änk ung. Zusätzl i che Bohr ungen i m ve r -
t i kalen Endothesenschenkel erlauben die Anwendung zur kombinierten alloplastische n Rekon-
s trukt ion des Unterkiefers. 
